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N. 427. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
London, 18. Sept. Ein Telegramm der „Morning Poſt“ 
aus Paris vom 11. Sept. meldet: Erzherzog Maximilian 
hat die mexicaniſche Krone poſitiv angenommen. (Wolff's T. B.) 
London, II. Sept. a veröffentlichen einen Leitartikel über 
die polniſche Frage. Nachdem Rußland erklärt, heißt es darin, 275 es nicht 
FTT 
a ni ‚ae ie 1 er e dien a 
kriegführende Partei — 1 


8 10 des Ba 
illi chluß⸗Courſe: 3proz. Rente 69, 20. Ital. proz. 


Rente 74, 10. Ital. 5 Anleihe 73, 80. Zprz. Spanier —. Iprz. Spanier 
— Deſterr. Staats⸗Ei baten 426, 25 Credit⸗Mobilier⸗Altien 1220. 


Lombard. Eiſend.⸗Attien 572, 7 
Verliner Börſe vom 12. Sept., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 


„Nopbr. 15%, Frühjahr 159%. 


8 f. Abermals die Wahlen. 

i Auch aus dem dunkelſten Dunkel der Reaction ertönt heute eine 
Stimme über die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes, auch die „Berl. 
Revue“ giebt ihren Wünſchen über die Neuwahlen Ausdruck. 

Die Artikel des genannten Blattes ſind freilich mehr für den Ge⸗ 
ſchichtsforſcher intereſſant, der einen Blick in die Myſterien des 15. Jahr⸗ 
hunderts thun will, als für den Politiker, der Aufklärung über die An⸗ 
ſchauungen der Jetztzeit ſucht; dennoch greifen wir einige Stellen aus 

er neueſten „Revue“ heraus, um zu zeigen, wohin der Sieg jener 
fanatiſchen Partei, die nichts mit dem achtungswerthen Theile der Con⸗ 
ervativen gemein hat, uns führen würde, und welche hohen Güter bei 
dem jetzigen Wahlkampfe auf dem Spiele ſtehen. 

Regiſtriren wir zuerſt, daß auch die „Revue“ nicht die geringſte 
Hoffnung auf einen Wahlſieg der Reaction hegt. Sie ſchreibt: 

s wäre allerdings für uns bequem genug, zu ſagen: Die Wahl führt 

zu keinem guten Ergebniß, ſie kann nicht dazu führen, ſie iſt nicht der Bo⸗ 
den, auf dem wir (die Feudalen) uns bewähren ſollen, wenden wir iht alſo 

. Rüden. Vielmehr müſſen auch wir büßen; wir müſſen auf das Tret⸗ 

Per das ſich avg: im Kreiſe dreht; wir müſſen wählen, ſelbſt mit 
müthigung behorft iederlage. Is, dies Bewußtſein, daß uns eine Der 
1 3 bevorſteht, weil wir uns auf falſchem Gebiete bewegen, muß 
für uns zugleich eine Seelenerquickung ſein, weil der Unterthan, der am 
meiſten gedemüthigt wird, nach der Buße auch die Joule 11 2 En Frei⸗ 

en iſt ein 


< 


der Befreiung für die preußiſche Monarchie.“ 
Gewiß ein treffendes Wort! Und ein ehrliches Wort! „Was 
kein Verſtand der Verſtändigen ſieht, das übet in Einfalt ein kind⸗ 
lich Gemüth!“ — Die confervativen Vereine und Journale ha⸗ 
ben allerlei Quackſalbereien zur Heilung des preußiſchen Staatskoͤrpers 
vorgeſchlagen; der Rundſchauer verſchreibt erſt heute wieder ein Arka⸗ 
um: aber das enfant terrible der Reaction, die „Revue“ trifft den 


Nagel auf den Kopf: „Die Niederlage der Feudalen bei den 


ahlen iſt ein Mittel der Befreiung für die preußiſche 
Monarchie.“ Vergeſſen wir's nicht! Handeln wir bei den Wah⸗ 
len danach! 8 
„Mit noch erſtaunlicherer Wahrheitsliebe — oder ſollen wir's Naive⸗ 
ät nennen? — geſteht die „Revue“ die einzige Urſache der liberalen 
Strömung im Volke ein: die Bildung. Wir konnen uns nicht 
ee den betreffenden Paſſus in extenso wiederzugeben: 

„Als gebildeter Staat hat Preußen von jeher ſein Augenmerk dar⸗ 
auf gerichtet, auch gebildete Unterthanen zu beſitzen. Er hat die Verbreitung 
einer allgemeinen Bildung angebahnt, die, von oben her eingegeben und bei⸗ 
Rahe anbefohlen, nicht mehr als natürliche Ergänzung den Stand begleitet, 
5 nicht einmal als natürliches Erforderniß mit dem Amte zuſammenhängt, 
ondern die ganz abſtract jedem preußiſchen Unterthan gebührt und bei ihm 
erwartet wird, einfach deshalb, weil er eben preußiſcher Unterthan iſt. Bei 
Ans ſind nicht diejenigen verſchiedenen Bildungsarten zu Hauſe, welche die 

tmofphäre, und den Boden für verſchiedene Berufskreiſe hergeben und 
welche einem nationalen Gemeinweſen Mannichfaltigkeit verleihen. Sondern 
wir ſind gebildet, auch ohne daß ein Amt, oder eine Standesaufgabe, oder 
ie Erforderniſſe der Familienehre, oder die noble Nothwendigkeit, Weib und 
ind durch die Brandungen des Lebens mit Hilfe unſeres Urtheils hindurch⸗ 
Bern. uns die Pflicht auferlegt, gebildet zu fein. Kurz, wir find ſchlecht⸗ 
Die abſtracte Bildung erzeugt nun recht eigentlich die Phraſe, welcher 
der Stoff zu Geftaltun Er die — ia Neschen Abele rd 
elt; fie erzeugt den Ehrgeiz, der ſich breit machen und immer wieder eine 
ade ſpielen will, fie erzeugt unerfüllbare 1 deren Neid und Noth 
die ne en gegen den, der etwas gilt, Luft verſchafft; ſie 2 75 
don d erwiſſende Klugheit, die, wenn fie einmal an's Handeln geht, Alles 
kü den anfangen wi und ſich zu gut dünkt, an das Vorhandene anzu⸗ 

pfen — mit einem Worte: ſie erzeugt die Fortſchritts partei.“ 

di ie von oben eingegebene und beinahe befohlene Bildung erzeugt 
5 Fortſchrittspartei. Haben wir erſt die Urſache des Uebels erkannt, 
m td auch die Heilung nicht ſchwer fein. Die „Revue“ ſchlägt zwar 
We. — und zwar in zehnfachen, bald deutlichen, bald geſchraubten 
duendungen — die Abſchaffung der Verfaſſung vor; aber das Mittel 
le nichts nützen, da ja das Grundübel, die Bildung, bleibt, welche 
Konsole die „Revue“ ſchwer bedauert — von oben, d. h. von Preußens 
nur den und Staatsmännern wachgerufen und gefördert if. Hier hilft 
Adel eine Radikalkur: ferro et igni! Fort mit der Bildung! Der 
2 el beſchäftige ſich fortan wieder ausschließlich mit Wildhetzen und 
urnieren; er ſiegle mit dem Knaufe feines Schwertes und fege ſtatt 
amens ein Kreuz, das „reſpektirt wird von Jud' und Chriſt.“ 

. Bürgerſtand iſt ein ſo eifriger Freund der Bildung, daß dieſelbe nur 
10 dem ganzen Stande auszurotten iſt — der Bürgerſtand muß abge⸗ 
daft werden. Der Bauer — was ſoll der mit der Bildung! Wenn 
nur ſeinen Acker beſtellen und ohne zu murren Prügel ertragen 
* Nur die Geiſtlichkeit darf gebildet ſein, doch auch nicht zu ſehr, 
ha it nicht wieder ein Huß und Luther die Führer einer Fortſchritts⸗ 
rtei werden, welche das Beſtehende in den Grundveſten erſchüttert und 


7 ine neue Ordnung der Dinge heraufführt. Daß auch Künfte, Ger 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


werbe, Erfindungen wieder abgeſchafft werden müſſen, verſteht ſich von 
ſelbſt, denn ſie ſind ein Ausfluß und ein Hebel der von oben anbe⸗ 
fohlenen Bildung, welche „die Fortſchrittspartei erzeugt.“ Namentlich 
muß an die Buchdruckerkunſt die Axt gelegt werden; ſie iſt eine Plage 
für die Menſchheit — wie Salaberry meinte — eine Plage, mit der 
Moſes vergeſſen hat, Aegypten zu züchtigen. 

Doch ſprechen wir ernſt! Dieſelben Journale, welche tagtäglich das 
Volk ſchmähen, geben vor, das Miniſterium zu ſtützen; dieſelben Jour⸗ 
nale, welche mit dem Umſturze der beſchworenen Verfaſſung drohen, 


brüſten ſich als die Champions des Miniſteriums — und das Miniſterium 


hat bis jetzt geſchwiegen. Es dürfte immerhin Aengſtliche geben, welche 
die Regierung mit der Partei identificiren, die ſich für die miniſte⸗ 
rielle ausgiebt — eine offene Erklärung, daß das Miniſterium mit 
den verfaſſungsfeindlichen Tendenzen jener Organe nichts zu thun hat, 
würde auch die letzte Beſorgniß zerſtreuen. 

Daß es aber in Preußen noch Männer geben kann, welche den Um⸗ 
ſturz der beſtehenden Ordnung erſtreben, das macht uns die Bethei⸗ 
ligung an den Wahlen zur doppelten Pflicht. Iſt unſere Verfaſſung 
vor allen Angriffen geſichert, werden die politiſchen Parteikämpfe auf 
dem unerſchütterlichen Boden einer von allen Parteien gleich ſtark ge⸗ 
liebten und verehrten Verfaſſung geführt; dann handelt es ſich in un⸗ 
ſerem politiſchen Leben nur noch um Intereſſen, und wer von den 


50.] Wahlen fern bleibt, vernachläſſigt nur fein Recht und feinen Vortheil. 


So lange es aber in Preußen noch Feinde der preußiſchen Verfaſſung 
giebt, iſt die Betheiligung an der Wahl eine ernſte Pflicht, eine 
Gewiſſenspflicht. Wer dem Rufe ſeines Königs zur Wahlurne nicht 
nachkommt, der ſchädigt nicht nur ſich ſelbſt, der ſchädigt ſein Volk, 
ſein Vaterland. 

Wer find fie, die an dem Umſturze unſerer Verfaſſung die meiſte 
Freude haben würden? Es find die Feinde Preußens, die es haſſen. 
weil es der erkorene Führer Deutſchlands iſt, fo lange es dem Geiſte 
treu bleibt, der es zur Großmacht erhoben hat. Sie wollen, daß es 
mit der Vergangenheit breche, daß es breche zugleich mit dem Geiſte 
der Gegenwart, wie er das Product der geſchichtlichen Entwickelung iſt. 
Preußen entmannt ſich ſelbſt, wenn es den lebendigen Kräften des Le⸗ 
bens ſich entfremdet. Daß es das thue, iſt die Hoffnung ſeiner Feinde, 
denn nur, wenn es die ſelbſtmörderiſche Hand an ſich legt, wenn es 
ſich von dem Boden wegheben läßt, aus dem es, ſelbſt niedergeworfen, 
neue Kraft ſchöpft, wird es verderben. 

Nun denn, was von dem Volke gethan werden kann, die Hoff⸗ 
nungen feiner Feinde zu Schanden zu machen, das ſoll, das muß ge⸗ 
than werden. Und darum haben wir für ein Abgeordnetenhaus zu 
ſorgen, das von dem lebendigſten Gefühl für die wahre Ehre und 
Würde Preußens, das von dem Geiſte durchdrungen iſt, der Preußen 
einſt frei und ſtark gemacht hat. ale 

Bleibe niemand fern von den Wahlen, weil er feine Partei des 
Sieges gewiß glaubt — Schande dem, der ſeine Pflicht verſäumt, 
weil Andere die ihre erfüllen. Bleibe niemand fern, weil noch nicht 
der nächſte Augenblick ſeinen Wünſchen die Erfüllung bringt. Im 
Schlafe kommt der Segen nicht, er will erworben, er will verdient 
ſein. Das Vaterland ruft — wer könnte daheim bleiben?! a 


Preuſen. 

F Berlin, 11. Sept. [Die Politik der Reſerve vergli⸗ 
chen mit der Offenſive, die nur halbe Thaten enthält.] 
Man hat aus der fieberhaften Unruhe, in welcher ſich kürzlich die 
Diplomatie bewegte, das Streben erkannt, moͤglichſt ſchnell zu irgend 
einem Reſultate zu gelangen, welches eine Baſis gewährt, auf welcher 
man ſich dann ruhiger fortbewegen kann. Aus dieſem Grunde wird 
vielleicht nicht mit Unrecht vermuthet, daß die große Unklarheit, welche 
gegenwärtig die Richtſchnuren ſcheinbar verwickelt, aber noch nicht ver⸗ 
ändert hat, noch zu neuen und überraſchenden Ausgangspunkten führen 
müſſe. Andere erwarten wieder von keiner Seite jetzt irgend eine er⸗ 
hebliche That, ſondern glauben, daß die neueſte Staatspolitik darin 
beſtehen werde, trotz aller Anläufe zu laviren und die Ereigniſſe an 
ſich herankommen zu laſſen. Als Grund für die Zweckmäßigkeit dieſer 
letzteren Politik wird der Umſtand bezeichnet, daß jedem eigenmächtigen 
Vorgehen, das eine offenſive Politik verrathe, das Schickſal Frankreichs und 
Oeſterreichs bevorſtehe, welches jenes mit Polen, dieſes mit ſeiner Reformacte 
gehabt habe. Es ift wahr, Frankreich hat mit ſeiner polniſchen Politik 
bis jetzt weder Ruhm noch neue Macht eingeerndtet, und der Erfolg, 
den Deiterreich mit feiner Ueberraſchung erzielt, ſpiegelt ſich nur in der 
Eroberung der preußiſchen Feindſchaft und in der zu Tage getretenen 
Erkenntniß ab, daß es heut mehr denn je von der perſoͤnlichen Nei⸗ 
gung der ehemaligen Reichöfürſten abhänge, ſich unbotmäßig gegen das 
Haus Habsburg zu erweiſen. Sobald die Stunde gekommen ſein wird, 
ſich für den Sonderbund zu entſcheiden, der doch nur die eigentliche 
Abſicht Oeſterreichs fein konnte, möchte ſich offenbaren, daß dieſer Staat 
nicht mehr die Macht beſitzt, einen ſolchen zu bilden und feſtzuhalten. 
Blicken wir dagegen auf England, welches ſich ganz zurückgezogen hat, 
auf Preußen (abſtrahirt von den inneren Zuſtänden), welches iſolirt und 
bedroht ſchien, auf Rußland, deſſen eigener Wille im Frühſommer noch 
von einer Coalition erdrückt werden ſollte, — ſie haben bei den ge⸗ 
genwärtigen politiſchen Verwickelungen noch keine wirkliche Schlappe er⸗ 
litten. Eine ſolche möchte hier vielleicht zuerſt kommen, wo man aus 
dieſer Reſerve auch zur That heraustreten will. Könnte dieſe That eine 
ganze ſein, dann allerdings müßte das Reſultat auch ein günſtiges, 
vom inneren Werthe der That getragenes ſein, aber wenn es nur eine 
halbe iſt, dann werden die Schwierigkeiten der Lage nur vermehrt, 
nicht gehoben. Möchte man dies auch bei uns bedenken! Bei Ruß⸗ 
land hat es ganz den Anſchein, als wenn deſſen Cabinet auf Erkennt⸗ 
niß dieſes Umftandes feine Politik der Gegenwart begründe. Gäbe es 
Congreßpolen frei, was es in der Zukunft doch nicht wird erhalten 
können; ſo ſtände es bald wieder groß und mächtig da, denn der 
Orient und die Freundſchaft Frankreichs lägen offen vor ihm ausge⸗ 
breitet; aber es kann nicht, der Ruſſe verbietet ſeinem Kaiſer ſolches 
zu thun, die Leidenſchaft des Haſſes überſieht, wo der wahre Vortheil 
liegt. Das Cabinet zu St. Petersburg könnte daher jetzt nur mit 
halben Thaten hervortreten, die die Unzufriedenheit der Ruſſen doch erre⸗ 
gen würden, ohne die Polen zu befriedigen und ohne die franzöſiſche 
Freundſchaft einzutragen, um welche früher ſich Gortſchakoff ſo ſehr be⸗ 
müht hatte. Die Willfährigkeit zur Unterhandlung mit Frankreich hat 
zwar nicht das ruſſiſche Cabinet officiell, wohl aber der ruſſiſche Am⸗ 
baſſadeur in Paris, v. Budberg, ſehr beſtimmt gezeigt. Dabei ſcheint 
ſich aber ſehr bald offenbart zu haben, daß Rußland mit Palliativ⸗ 
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Conceſſionen, welche ihm der Landes⸗Patriotismus allenfalls erlauben 
würde, ſich vom Drucke Frankreichs nicht völlig befreien könne. Dieſer 
Umſtand macht es auch allein erklärlich, wenn Rußland wirklich in den 
neueſten Tagen, entgegen früheren Dispoſitionen, die Stellung gegen 
Oeſterreich vor der Zeit der Entſcheidungen nicht weiter zu verſchlim⸗ 
mern ſuchen ſollte. In Paris war man ſofort wieder gnädig zu 
Oeſterreich, ſowie Rußland ſich neuerdings decouorirt hatte, — aber 
beide Staaten haben deshalb ſicherlich nicht aufgegeben, die Einigung 
dereinſt noch zu finden. 

— Berlin, 11. Sept. [Die Altliberalen. — Der ſta⸗ 
tiſtiſche Congreß. — Die Reife des Königs.] Es geht aus 
mehrfachen Anzeichen hervor, daß die Altliberalen ſich bei den nächſten 
Wahlen ſehr lebhaft betheiligen werden, wonach zu erwarten ſteht, daß 
dieſe Partei im kommenden Abgeordnetenhauſe, ebenſo ſtark vertreten 
ſein wird als in dem aufgelöſten. Die Verdienſte der Altliberalen um 
Aufrechthaltung der Verfaſſung werden auch von der Fortſchrittspartei 
einmüthig anerkannt, ſo daß Erſteren die Unterſtützung der Letzteren 
in keinem Wahlkreiſe fehlen wird, der im letzten Abgeordnetenhauſe 
durch einen Conſtitutionellen vertreten wurde. — Die Mitglieder des 
internationalen ſtatiſtiſchen Congreſſes wiſſen ſich ſelbſt vor Feſtlichkeiten 
kaum zu laſſen. Heute um 6 Uhr find fie in die Aktienbrauerei ge⸗ 
laden, wo ihnen zu Ehren ein Feuerwerk abgebrannt und die Feuer⸗ 
wehr mandvriren wird. Gleich darauf findet im Arnim ſchen Saale 
das Feſtmahl der hieſigen Bürgerſchaft ſtaet. Morgen Mittag um 
2 uhr erfolgt die Feſtfahrt nach Potsdam. Am dortigen Bahnhof 
ſtehen 100 Wagen zum Empfange der Mitglieder bereit, und es er⸗ 
folgt nunmehr eine Umfahrt nach Glienicke, Schloß Babelsberg, dem 
neuen Garten, Pfingſtberg und Sansſouci und nach dem neuen Palais, 
wo ein Gouter bereit ſteht. Von da geht die Fahrt über Charlotten⸗ 
hof durch die Stadt nach dem Bahnhof. Die Führung übernimmt in 
Abweſenheit des Herrn Gartendirectors Lenné der Hofgärtner Sello. 
Der König hatte die Abſicht, die Feſtgenoſſen im Neuen Palais noch 
einmal zu begrüßen, dies fällt jedoch durch die Reife Sr. Maj. nach 
Geldern fort. Der König wird, wie ich gemeldet habe, ſofort nach 
der Feier abreiſen, morgen bei einem Herrn von Koensbruck auf 
Schloß Haag übernachten und Sonntag hierher zurückkehren. 

[Zur Bundeserecution.] Aus Frankfurt theilt man der „N.⸗Z.“ 


mit, daß die vereinten Ausſchüſſe in der holſteiniſchen Angelegenheit in 


der Bundestagsſitzung vom 17. d. M. (die geſtern fällige Sitzung war 
ausgeſetzt worden) Bericht über die däniſche Rückantwort auf den Bun⸗ 


desbeſchluß vom 9. Juli erſtatten und ohne Zweifel das ſofortige Ein⸗ 


treten der Bundesexekution beantragen würden. 
nicht ein alsbaldiges Einmarſchiren der Bundestruppen (wahrſcheinlich 
Hannoveraner, aber auch darüber ſei noch nichts Definitives feſtgeſetzt) 
zu verſtehen, denn das Erfüllen der Formalien, wie fie die Exekutions⸗ 
ordnung vorſchreibe, erfordere immerhin noch einen Zeitraum von etwa 
10 Wochen, ehe der Einmarſch erfolgen könne. — Wie man uns fer⸗ 


Darunter ſei jedoch 
ner aus Frankfurt mittheilt, belaufen ſich die Unkoſten, welche die Stadt 
für das Vergnügen, die Fürſten 14 Tage beherbergt zu haben, aus⸗ 
gegeben, auf 130,000 Fl. i 

Berlin, 10. September. [Internationaler ſtatiſtiſcher Congreß.] 
Nach Beendigung einiger geſchäftlichen Mittheilungen wurde in der Bericht: 
erſtattung über den Stand der amtlichen Statiſtik in fremden Staaten fort⸗ 
gefahren. Mr. Quetelet berichtete über Belgien, Herr Carvalho über 
die Unterrichtsangelegenheiten in Portugal und Don Ripalda über Spa⸗ 
nien. Dem Berichte des Dr. Ficker über Oeſterreich iſt Folgendes zu ent⸗ 
nehmen: Er conſtatirie zunächſt, daß die öſterreichiſche Stakiſtik trotz der un⸗ 
günſtigen Verhältniſſe ihren Fortgang genommen habe. Es ſei namemllich 
eine neue Thätigkeit der Statiſtik mit der vom Kaiſer ertheilten Conſtitution 
durch die allgemeine Betheiligung an dem öffentlichen Leben hervorgetreten. 
Gleich nach dem Zuſammentreten des Reichstages erſchien eine allgemeine 
Ueberſicht aller Verhältniſſe Oeſterreichs, welche ſich in Zahlen zuſammen⸗ 
ſtellen laſſen. Es 15 ein Vergleich des öſterreichiſchen Staatshaushaltes mit 
dem Etat von England, Fran reußen ꝛc. angeſtellt. Die Statiſtik 
wurde auch für die londoner 2 ung in Anſpruch genommen und hat 
weſentlich dazu beigetragen, die Aufmerkſamkeit auf die hervorragenden Lei⸗ 
tungen der Induſtrie in den Ländern Oeſterreichs zu lenken. Die Statiſtit 
ei in Oeſterreich aus ihrer bisherigen iſolirten Stellung herausgetreten; im 

bgeordnetenhauſe fand die Abſicht der Bildung einer Katiftifchen Central⸗ 
Commiſſion lebhaften Anklang, und trat acta dieſe Commiſſion auch 
ins Leben. Dadurch iſt eine allgemeine Reichsſtatiſtik eingeführt, und eine 
neue Periode erfreulicher Wirkſamkeit der amtlichen Statiti in Oeſterreich 


habe begonnen. Auch die corporative Statiſtik ift zur Geltung gekommen, 


die Gemeinde von Wien hat ein ſtatiſtiſches Bureau errichtet. Der Redner 


ſchloß mit dem Bewußtſein, daß die neue ſtatiſtiſche Central⸗Commiſſion ſtets 
bemüht geweſen je, den Beſchlüſſen des Congreſſes Rechnung zu tragen, jo 
weit als es möglich geweſen, und er ſprach die Hoffnung aus, daß es der 
öſterreichiſchen Hin gelingen werde, immer mehr und — 7 zu leiſten. 
(Beifall.) Herr Viſſchers ſtellte den Antrag: „Der Congreß ſpricht den 
8 rchtsvollen Wunſch gegen die Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
ußland aus, für die Zeitrechnung der der griechiſchen Kirche angehörenden 
Chriſten in Rußland den allgemeinen, in Europa geltenden Kalender einzu⸗ 
führen.“ (Beifall.) Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. 
Uebergehend * Berichterſtattung der einzelnen Sectionen berichtete Hr. 
rof. Gneift aber den Abſchnitt die Organiſation der amtlichen 
tatiſtit“. Die Section iſt der Anſicht, daß die Einrichtung einer ſtati⸗ 
ſtiſchen Centralcommiſſion als das beſte Mittel zur Erreichung einer Einheit 
in der amtlichen Statiſtik erſcheine, und wenn in dieſelben nicht überall in 
der vorausgeſetzten Weiſe bewährt hätten, fo liege die 
den Mängeln der Ausführung. Die Section hat deshalb dem Congreſſe 
mehrere Reſolutionen zur Annahme vorgeſchlagen, die ſich auf Errichtung 
einer ſtatiſtiſchen Centralcommiſſion und deren Einrichtung erſtrecken. Dieſe 
Commiſſion ſoll aus wiſſenſchaftlichen und Verwaltungsmitgliedern beſtehen, 
und ſie ſoll nicht blos eine abe ben She Bol wenn 5 


rſache davon nur in 


: , teine erecutibe, 
doch eine beſchließende Behörde fein. Ihre Beſchlußnahme müſſe ſich au 
alle amtlichen Aufnahmen der Staatsbehörden erſtrecken, in der Weiſe, da 
welche nicht in dem Inhalte, der Form 
von der Centralcommiſſion be⸗ 
die a 7 Nach 
el und Paris abgegebenen Erklärungen zu wiederholen. Nach⸗ 
dem Herr d. Buſchen den Bericht in franzöſiſcher Sprache erſtattet, geneh⸗ 
migte die Verfammlung ohne weitere Discuſſion die Anträge der Section. 
Es folgte der Bericht über die Arbeiten der 2. Section: „Umfang und 
Beſchaffenheit des Grundeigenthums“. Nachdem bereits in der 
geitrigen Sitzung Herr 1 Bericht He derselbe h. 5 Arbei⸗ 
ten, „Umfang des Grundeigenthums“, e „ eut in fran⸗ 
0 5 br b Section hat dem ft 


keine Aufnahme ſtattfinden könne, 
der Aufſtellung und in der Art der Erhebun 
ſchloſſen oder er a ſei. Die Section ſchlug noch vor, 
greſſe zu Brü 


oͤſiſcher Sprache wiederholt. Die Congreß eine Reihe von 
ia 8 — — Poulet welche für nothwendig erachtet werden, 
um den We ie Zuverläſſigkeit der Flachenangaben genau beurtbeilen 
zu können. Die Vorſchläge der Section wurden ohne Debatte en bloe 
angenommen und dabei beſchloſſen, daß die genehmigten Fragen den 
Regierungen durch die Delegirten mitgetheilt werden aA 
diefe Angelegenheit knüpfte 5 der Bericht des Herr Miniſterial⸗ 
Direktors Bitter über die „2 0 des Grundeigenthums“. Die 
Section hat ſich mit dem Bericht der Vorbereitungs⸗Commiſſion im All⸗ 
‚fie hat es namentlich als einen Mangel an: 
men nicht in übereinſtimmender Form erfolgt ſind. 
die Anwendung eines übereinſtimmenden Formulars 


und die 


ſollen. — An 


gemeinen einverſtanden erklärt; ſie 
erkannt, daß die Aufna 
Die Section hat des 
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vorgeſchlagen. Gegen die Bildung von Hauptgruppen 
Gärten, Wieſen, Weidungen, Holzungen ꝛc.) haben 
Standpunkte der verſchiedenen 


. und 


Section den Wunſ 
Cultur Rechnung tragen, und von 10 zu 1 


mittelungen ſtattge 


überall für anwendbar erachtet. e 
Congreſſe noch einen vorbereitenden Schritt durch die Annahme von 4 Reſo⸗ 
lutionen, dahin gehend: 1) ſämmtliche Staatsregierungen 
Vorbereitungscommiſſion des nächſten Congreſſes genaue 


Aufnahme und über die Agrarverfaſſungen zu geben; 3) den Entwurf eines 
ormulars einzuſenden, welches der Regierung am geeignetſten erſcheine mit 
1 ie der Agrarverfaſſung des Landes, und eine kurze Beſchrei⸗ 

bung dieſer Pas en und 4) die Vorbereitungs⸗Commiſſion zu be: 

auftragen, hiernach neue Formulare zu entwerfen. Dieſe Anträge wurden 
angenommen, ebenſo der folgende Bericht über Vertheilung des 

Grundeigenthums in politiſcher und E Beziehung, zu 

dem die Section nur einige unweſentliche Modifikationen N hat. 

Herr Profeſſor Baumſtark berichtete über die Arbeiten der 3. Section: 
‚Die Statiſtik der Preiſe und Löhne“ Die Section ſei bemüht gewe⸗ 
fen in einem möglichſt klaren Syſtem den ganzen Gegenſtand zu verhandeln, 
und demnächſt die vorzuſchlagenden Reſolutionen danach zu faſſen. Die erſte 

Reſolution, welche der Commiſſion vorgelegen, und deren Annahme ſie em⸗ 

pfiehlt; lautet: „Es iſt vorzugsweiſe die Statiſtik der Preiſe und Löhne, 

nicht die Geſchichte derſelben, was der N ins Auge zu faſſen hat.“ 

Die Section, ſo fügt der Referent hinzu, beglückwünſche England, daß es 


ein allgemeines Werk über die Preiſe und Löhne beſitze, aber die Commiſſion 


ſei der Ueherzeugung, daß die Geſchichte der Preiſe und Löhne nicht für die 
vielen Geiſter einer großen Verſammlung ſich eigne, ſondern für den Privat⸗ 
fleiß. Nach kurzer Diskuſſion wurde die Reſolution angenommen. — Die 
folgende Reſolution lautet: „Die Statiſtik der Preiſe (exel. der des Preiſes 
der Arbeit) hat ſich vorläufig nur auf die oben sub 1—9 rubrizirten Gegen: 

ände zu erſtrecken. Die Preisermittelung ſelbſt iſt den beſten vorhandenen 

uellen zu entnehmen. elche Quellen dies ſind, das iſt dem Urtheil jedes 
Einzelnen zu überlaſſen.“ Das Programm empfiehlt eine Anzahl von wich⸗ 


tigen Artikeln für 7 Statiſtik unter den Rubriken: 1) Nahrung, 2) Klei⸗ IR 


dung, 3) Wohnung, 4) Unterricht, 5 Geſundheitspflege und Sicherung der 
Exiſtenz im Alter, 6) natürliche Fonds (Bodenpreiſe), 7) Waſſer⸗ u. Dampf⸗ 
kräfte, 8) Rohſtoffe. 9) Geld und Credit. Die Section hat die Artikel noch 
um einige vermehrt, z. B. um Reis, Mehl in Städten x. In der Diskufs 
ne hierüber wurde der Antrag geſtellt, noch verſchiedene Artikel, wie Pelze, 

eder, Bauholz, Milch ꝛc. aufzunehmen. Herr Direktor Engel machte darau 
aufmerkſam, da es im Intereſſe der Sache liege, die Zahl derartiger Artike 
nicht zu ſehr auszudehnen, und die Verſammlung genehmigte die Vorſchläge 
der Section, fügte derſelben aber noch Milch und Schafpelze hinzu. 

Berlin, 11. Sept. [Die heutige Plenarſitzung des interna: 
tionalen 1 Kongreſſes!] wurde erſt nach 1 Uhr eröffnet. 
Der Vorſitzende, Dr. Engel, zeigte an, daß der Kongreß gegenwärtig 482 
Mitglieder zähle, darunter 126 Nichtpreußen. Vom General Dufour aus 
der Schweiz iſt eine Schrift über die Einheit der Münzen, Maße und Ge: 
wichte eingegan en, welche der ſechſten Sektion zugewieſen wurde. Dr. Hübner 
überreichte 70 Exemplare ſeines ſtatiſtiſchen Jahrbuchs zur Vertheilung an 
die auswärtigen Mitglieder. Von Geh. Rath Zitelmann ſind 30 Exemplare 
der Statiſtik des Regierungs⸗Bezirks Frankfurt eingegangen. — In Folge 
der Mittheilung, daß heute Abend die Feuerwehr vor den Mitgliedern des 
Kane) ihre Evolutionen ausführen werde, iſt von einem Mitgliede des 
Kongre 3 
300 0 rn. zur Vertheilung an die Feuerwehr überreicht worden. (Beifall.) 


Morgen Abend wird zur 
teten die auswärtigen Delegirten auf die von ihnen noch angekündigten münd⸗ 


lichen Berichte und überreichten dieſelben ſchriftlich. Dir. Engel verſprach 
den vollſtändigen Abdruck dieſer Berichte. Hierauf wurde die Diskuſſion über 


(als z. B. Ackerland, 
ſich in der Section vom 
t iedenen Staaten aus Bedenken erhoben, die Berathun⸗ 
gen haben indeſſen ſchließlich dahin geführt, daß die Section ſich mit der Ein⸗ 
arakteriſtik einverſtanden erklärt hat. Sie hat deshalb zwei 

eſolutionen vorgeſchlagen, dahin gehend, daß der Congreß die vorgeſchla⸗ 
gene Eintheilung der Culturarten zur allgemeinen Anwendung, und deshalb 
die Anwendung allgemeiner Formulare empfehlen wolle. Zugleich ſpricht die 
aus, daß die Regierungen den Veränderungen in der 
0 Sahren neue Aufnahmen veran⸗ 

laſſen möchten, und endlich erachtet die Section es für wünſchenswerth, daß 
durch Vermittelung der Delegirten die allgemeine Frage von den Regierun⸗ 
en beantwortet werden möchte: ob die Aufnahme der Culturarten und des 
rtragswerths von Grund und Boden, wann und in welcher Weiſe die Er: 
a hätten. Die Vorſchläge der Section wurden ange 

nommen. — Es folgt der Bericht des Herrn Geh. Rath Schuhmann: 
„Stand und Bewegung der Vertheilung des Grundeigenthums 
hinſichtlich feiner Größe.“ (2. Section.) Hier hat die Section zu einer 
beſtimmten Beſchlußfaſſung nicht gelangen können, da ſie die Tabellen nicht 
Die Section empfahl in dieſem Falle dem 


u erſuchen, der 
eiti ö kachrichten über 
die ſtatiſtiſchen Aufnahmen mitzutheilen; 2) die Regierungen zu erſuchen, der 

Commiſſion Nachrichten über die in ihrem Lande vorhandenen Quellen der 


es, welches nicht genannt fein will, dem Präſidium die Summe von! 


erabſchiedung der Mitglieder noch einmal im Gar⸗ Gegen dieſe Behauptung iſt die bereits erwähnte Eingabe gerichtet, 
ten des Herrenhauſes Konzert ſtattfinden. — Im Intereſſe der Zeit verzich⸗ welche von angeſehenen Männern der Stadt und des Kreiſes Thorn 
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Rennen 


verhalten zu ſollen, bis eine Betheiligung des Volkes an demſelben 
durch directe Wahlen der deutſchen Urwähler ermöglicht wäre. Durch 
die Öffentliche Anerkennung des Bedürfniſſes einer Bundes⸗Reform und 
die muthige Ergreifung der Initiative zu dieſem großen Schritte habe 
ſich der Kaiſer Franz Joſeph ein unverkennbares Verdienſt um Deutſch⸗ 
land erworben, und werde, wenn er auf der betretenen Bahn, unbe⸗ 
kümmert um die Intriguen, die man jetzt gegen ihn ſpinnt, muthig 
weiter ſchreite, ſich die Herzen aller Deutſchen und große Sympathien 
für fein Werk erwerben. — In Betreff der neuen Wahlen war in der 
Verſammlung kaum ein anderes Loſungswort, als: „Wiederwahl der 
bisherigen liberalen Abgeordneten!“ denkbar; dieſelbe wurde denn auch 
mit großer Begeiſterung einſtimmig beſchloſſen, und der Vorſitzende er⸗ 
mahnte zum Schluſſe, diesmal noch großere Betheiligung, als je zuvor, 
an den Tag zu legen. Köln. Z.) 

Bonn, 9. Sept. [Uniperſität.] Die „K. Z.“ ſchreibt: Der Chemiker 
Soma aus London, der bekanntlich für eine Profeſſur der Chemie an der 
hieſigen Univerfität in Ausſicht genommen iſt, befindet ſich augenblicklich 
hier. Derſelbe hat im Laufe der letzten Wochen in der Begleitung des Bau⸗ 
Inſpectors Dieckhoff Deutſchland und die Schweiz bereiſt, um die bedeuten⸗ 
deren chemiſchen Laboratorien in Augenſchein zu nehmen. Nunmehr wird 
mit der Anfertigung der Pläne zu dem in Poppelsdorf zu erbauenden chemi⸗ 
ſchen Laboratorium vorgegangen. Das Miniſterium hat dazu 120,000 Thlr. 
bewilligt; der Bau dürfte etwa 2—3 Jahre in Anſpruch nehmen. 

Bonn, 9. Sept. [Beſcheid. — Wahlen.] Mit Rückſicht 
auf die vor zwei Monaten aus dem hieſigen Wahlkreiſe an den König 
abgeſandte, mit 1012 Unterſchriften bedeckte Petition, welche vor Allem 
eine ſchleunige Wiedereinberufung des Landtages befürwortete, iſt heute 
dem erſten der Unterzeichner, Rentner und Stadtverordneten Kyllmann, 
durch die königliche Regierung der Beſcheid zugegangen, daß dieſelbe 
ohne Berückſichtigung aus dem Kabinet Sr. Majeſtät des Königs zu⸗ 
rückgekommen ſei. — Die hieſige liberale Partei iſt bereits mit der 
Vorbereitung für die Wahlen beſchäftigt. Daß hier eine Wiederwahl 
erfolgen wird, kann ſchon ſetzt für unzweifelhaft gelten. (Volksztg.) 

Wiedenbrück, 9. Septbr. [Preßprozeß.] Vor der hieſigen Kreis⸗ 
Gerichts⸗Commiſſion ſtand heute Hr. Dr. O. Lüning aus Rheda, als Redac⸗ 
teur der hier erſcheinenden „Klein. Ztg. für Stadt und Land.“ Die Staats⸗ 
anwaltſchaft von Bielefeld hatte bald nach Erſcheinen der Preßverordnung 
vom 1. Juni Anklage gegen einen in Nr. 14 jenes Blattes d. d. 4. April 
enthaltenen Artikel erhoben, welcher die Convention mit Rußland und das 
Verhalten des Miniſterpräſidenten und des Kriegsminiſters bei den Verhand⸗ 
lungen über dieſelbe im Abgeordnetenhauſe beſprach. In der Anführung 
einiger Sätze aus einer Rede des Abgeordneten Waldeck, namentlich in den 
orten, „daß das Miniſterium in der innern Politik keine Redlichkeit übe“, 
fand der Staatsanwalt eine Beleidigung der Miniſter in Bezug 100 ihren 
Beruf. — Nach Begründung der Anklage, in welcher er namentlich aus⸗ 
führte, daß nur eine möglichſt wortgetreue Veröffentlichung der Verhandlun⸗ 
en des Abgeordnetenhauſes den Redacteur vor Verantwortlichkeit für den 

nhalt ſchütze, (eine Anſicht, welche der Gerichtshof ſich nicht angeeignet hatte), 
beantragte er eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. Nach eingehenden 
Vertheidigungsreden des Rechtsanwalts Gerdes aus Güterloh und des An⸗ 

eklagten ſelbſt, erkannte der Gerichtshof: „daß in jenen Worten unzweifel⸗ 
bat eine Beleidigung der Miniſter in Bezug auf ihren Beruf liege, daß 
zwar eine wortgetreue Veröffentlichung der parlamentariſchen Verhandlungen 
nicht nöthig ſei, um das veröffentlichende Blatt vor Verantworllichkeit zu 
ſchützen, daß es aber in dieſem Falle durch den Eingang und ſonſtigen übri⸗ 
gens ſtrafloſen Inhalt des Artikels ſich die Worte des Abg. Dr. Waldeck 
W 5 habe und deshalb jener Beleidigung ſchuldig und unter Annahme 
mildernder Umſtände zu einer Geldſtrafe von 50 Thlr. zu verurtheilen ſei.“ 
ſich eine Ausfertigung des Urtheils. Vermuthlich wird 

(Weſtf. 3.) 


Der Angeklagte erbat 
er appelliren. g 
Thorn, 10. Sept. [Zurückſendung einer Eingabe — 
Freilaſſung.] Die feudale Preſſe hat wiederholt behauptet, daß die 
Bevölkerung in den verſchiedenen Theilen des preußiſchen Staates mit 
den Maßnahmen der gegenwärtigen Regierung einverſtanden wäre. 


dem Herrn Ober⸗Präſidenten überſandt worden iſt. Gleichzeitig wurde 
der Herr Ober⸗Präſident erſucht, den Inhalt der Eingabe zur Kennt⸗ 
Dieſer Tage iſt nun durch 


ſich die Redner hauptſächlich über das ö ſterreichiſche Reform:Profect und] Ober-Präſtdent ſich 
bekannten ſich zu der Anſicht, ſich demſelben gegenüber fo lange paſſiv niß Sr. Majeftät des Königs zu bringen. — Anfangs Juli wurde, 


die Arbeiten der Sektionen fortgeſetzt. niß Sr. Majeſtät des Königs zu bringen. 
8 Koblenz, 3. Sept. [In der geſtrigen zahlreich beſuch- Vermittelung des hieſigen königlichen Landraths⸗Amtes die Eingabe den 
5 a ten Verſammlung des hieſigen Bürgervereins! verbreiteten] Unterzeichnern mit dem Bemerken zurückgeſtellt worden, daß der Herr 


55 . Berliner Federſkizzen. das Präſidium auch ohne jegliche Geſchäftsordnung mit einer imponi⸗ 
2 Der ſtatiſtiſche Congreß hat in der vergangenen Woche neben den renden Sicherheit geübt wird, dermaßen, daß die Unnöͤthigkeit jeglicher 
Manövern der Truppen die Hauptrolle in Berlin geſpielt. Das ehr: Plenardebatte, auf Grund ſtatiſtiſcher Reſultate, immer vorausgeſetzt 
ſame Volk, welches die Leipzigerſtraße paſſirte, ſah zu feinem Schrecken] wird. Es ift ferner ſtatiſtiſch nachzuweiſen, daß ſich in der preußiſchen 
‚ in und vor dem Herrenhauſe ein lebhaftes Treiben, alltäglich von] Beamtenwelt eine fo große Vorliebe für Statiſtik findet, wie fie eben 
ö Morgens bis Abends; es ſah gravitätiſche und joviale Herren ein⸗nöthig iſt, um den anweſenden Ausländern Reſpect einzuflößen. Der 
5 und ausgehen — war es nicht natürlich, daß es im erſten Moment Congreß wimmelte von Geheimräthen aller Art, die im Parterre der 
4 an außerordentliche Privatſitzungen der Pairs des Landes dachte. „O] Statiſten wie auf der Eſtrade der Statiſtiker gepflanzt waren, fo daß 
ir nein!“ beruhigte fie der patroullirende Schutzmann, an den ſie ängſt⸗] man nicht recht unterſcheiden konnte, ob der Congreß ein ſtatiſtiſcher 
i lich ihre Fragen richteten. „Es iſt nur der ſtatiſtiſche Congreß.“ — Geheimrath war oder geheimräthliche Statiſtik trieb. Muß man die 
Ah fo! — Und die guten Leute gingen weiter. Sie laſen nun in] Statiſtik ihrer Natur nach als zur Fortſchrittspartei gehörig betrachten, 
15 den Zeitungen Berichte über die Verhandlungen dieſes Congreſſes, No: |fo iſt zu befürchten, daß der berliner ſtatiſtiſche Congreß den Mißcredit 
titzen über dies und jenes, was ihm zu Ehren ſtattfinden werde, ſtatt⸗dieſer Partei noch weſentlich erhöhen wird; denn es iſt ftatiftiich fo 
gefunden habe oder nicht ſtattfinden könne, Empfang bei Sr. Maj., Vieles nachzuweiſen, was nicht nachzuweiſen vorläufig gerathener iſt. 
Diners, das Couvert à 3 Thlr. 6 Sgr. ohne Wein. ... Kein Wun⸗ Wie viel man aber auch verſichern hört, daß unſere Demokraten öfter 
der, daß ſich die Leute, die nicht daran denken, daß fie immerfort] den Stockſchnupfen haben — fo viel iſt gewiß, daß fie diesmal eine 
5 Statiſtik treiben, wenn ſie eſſen, trinken, ſich waſchen, handeln, wählen, feine Naſe hatten, indem fie die bureaukratiſche Eſſenz des Congreſſes 
N ſchlafen u. ſ. w., einander fragten: Was iſt denn ein Statiſtiker?] herauswitterten und ihn ungeftört feinen Lorbern nachgehen ließen. 
Was iſt denn der ſtatiſtiſche Congreß? Der Haupt⸗Entrepreneur des Ganzen iſt Dr. Engel, Director 
Ein Statistiker iR eine Art Staats und Nationalanatom, der von] des königlichen ſtatiſtiſchen Bureau's in Berlin, Geheimer Regierungs⸗ 
der Neugierde geplagt wird, dem Staats- und Volksorganismus in Rath und liberal verdächtig. Ihm gebührt aller Ruhm ſeines Werkes, 
die Nieren zu ſehen; er iſt auch ein gefährlicher Menſch, welcher aus] den er auch ungeſchmälert genießen mag, trotzdem ſich ſein Werk ſtärker 
der Summe der Thatſachen die Wurzel der Geſchichte der Gegenwart zeigte, als er. Wie ein Windhund jagte er ſich ab, um für Alles zu 
berauszieht; er iſt ein „fiillſtehender Geſchichtſchreiber“, darnach definirt, ſorgen, was den Congreß amüſiren und unſterblich machen kann. Der 
daß der Urſtatiſtiker Schlöger die Statiſtik eine ſtillſtehende Geſchichte[ Mann war entzückt, daß feine Aufopferung an Fleiß durch das Zuſtande⸗ 
nannte. In dieſer Race von Geſchöpfen, welche gierig nach in Zahlen kommen des Congreſſes belohnt wurde; er ſah ſich bereits als Vater 
firirten Thatſachen ſchnappten, um Ideen daraus zu deſtilliren, giebt einer neuen Aera der ſtatiſtiſchen Congreſſe mit ewigem Ruhm bedeckt. 
es, wie in allen Racen, verſchiedene Gattungen. Ein ſtatiſtiſcher Con⸗ Aber die aufgerufenen Geiſter dienten ihm nicht, ſondern nahmen ſich 
greß nun bietet das Bild einer Vertretung all dieſer Gattungen dar; die Herrſchaft. Die Schatten des Herrenhauſes lagerten ſich über die 
f in ihm überwiegt immer diejenige, welche gerade in der momentanen gelehrte Verſammlung und Nichts geſchah, um feine heiligen Hallen, 
1 Heimath des Congreſſes üppig gedeiht. So unterſcheidet man denn ſeinen ariſtokratiſchen Park, feine comfortable Reſtauration zu en weihen. 
h hauptſächlich zwei Gattungen auf ſolchen Congreſſen; erſtens Statiſtiker Vorſorglich, wie immer, hatte der „Engel“ des Congreſſes ſich feine 
und dann Statiſten, letztere in zweierlei Bedeutung, nämlich die mittel: | Leute gewählt, welche das Bureau bilden ſollten. Es iſt Styl bei den 
5 alterlich⸗juriſtiſche des statista des Staatsmannes und die moderne eines Congreſſen, daß immer Einer auftritt, welcher Etwas vorſchlägt und 
1 Figuranten, Laien, Freundes und dergleichen. Im Allgemeinen giebt die Anderen ihm immer zuflimmen. So ward alſo das ausgeſuchte 
f ſich ein ſtatiſtiſcher Congreß als ein Wunderding, das für Alles Abhilfe] Bureau, wie vorgeſchlagen, auch als definitives betätigt, und der arme 
weiß; felbft feine Mitglieder glauben an deſſen Beſtimmung zu retten: Geheimerath Engel ſah ſich verdammt, zu präfidiren. Nichts konnte 
A den Thaten, Vor Jahresfriſt machte ein guter Mann mit der be- dem Manne paſſiren, um die befte Meinung über ihn zu Schanden zu 
I ſcheidenen Summe von etwa 150 Thlr. Plaite und bot in feiner Ber machen. Sein Bureau hatte ſehr bureaukratiſche Anſichten; es bes 
ſcheidenheit den Gläubigern % Prozent Accord. Dies verhindert na⸗ trachtete ſich fo ziemlich allein als Congreß, und Herr Engel, welcher 
türlich nicht, daß der Mann auch an die Wunder des ſtatiſtiſchen von Haufe aus eine beſſere Natur hat, fügte 
Con greſſes glaubt; er wird Mitglied, und als man ihn fragt, welcher auch, wie ſchnell er im Bureaukratismus Fortſchritte machte. 
Sec tion er angehören wolle, fagt er mit großem Vertrauen: „Nun, Engel hatte ſich, wie geſagt, um die ſtatiſtiſchen Congreſſe unſterblich 
wie haißt! doch der Section für ſoziale Selbſthilfe!“ machen wollen und eine, dem wahren Zwecke einer ſolchen Verſamm⸗ 
Von dem Glanz und Ruhm der vier früheren ſtatiſtiſchen Congreſſe lung in vieler Weiſe entſprechende „Organiſation“ derſelben ausgear⸗ 
giebt es mythenhafte Sagen; zweifelsohne wird von dem jetzigen, Berlin beitet. In der Section, wo dieſer Entwurf berathen ward, hatte das 
unſterblich machenden, die Nachwelt noch viel Rühmlicheres hören. Es Elitecorps des ftatiftiihen Bureaukratismus Poſto gefaßt und verwarf 
. t z. B. ſtatiſiſch nachzuweiſen (und da hört alle Gegenrede auf), daß dus Project, Herr Engel vertheidigte zwar im Plenum noch jein Kind; 
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2 allmählich und bewies werden, „und ſonſt noch wer, und ſonſt noch wer, die ich nicht nem 
Herr nen mag.“ SB. 


wie gemeldet, ein hieſiger Eiſenhändler wegen des Verdachtes, Waffen 
nach Polen ſpedirt zu haben, verhaftet und zuerſt nach Poſen, dann 
nach Berlin zur Unterſuchungshaft gebracht. Heute kehrte derſelbe 
hierher zurück, da er gegen Caution auf freien Fuß geſetzt worden iſt. 


(Bromb. Ztg.) 
Deutſchland. 


Frankfurt, 9. Sept. [Die auswärtigen Anmeldungen 
zum Congreſſe der katholiſchen Vereine] Deutſchlands ſind 
ſchon ſehr zahlreich eingelaufen, ſo daß die hieſige Zuſammenkunft wohl 
die ſtärkſtbeſuchte ſein wird. Wie man weiter vernimmt, ſollen die 
Verhandlungen ſelbſt alle politiſchen Anſpielungen und jede Polemik 
vermeiden und ſich nur auf dem katholiſchen und deutſchen Boden be⸗ 
wegen. Ueber den volkswirthſchaftlichen Theil der Tagesordnung ſoll 
Herr Schüren aus Aachen das Referat übernommen haben. Der 
hieſige katholiſche Gemeindevorſtand hat ſich zur Deckung eines Theiles 
der Koſten bereit erklart. Der Henkel ' ſche Verein, verſtärkt durch viele 
andre Muſikfreunde, wird im Dome eine fünſſtimmige Meſſe vom Or⸗ 
ganiſten Bentz aus Speier, ſo wie Stücke von Paläſtrina und Algieri 
zur Aufführung bringen. (Fr. J.) 

Koburg, 10. Sept. [Der bereits erwähnte Artikel der 
„Koburger Zeitung“ über das Ergebniß der Fürſtenconfe⸗ 
renz] lautet vollſtändig: . 

„Dias deutſche Reformwerk, wie es jetzt in Frankfurt vereinbart worden, 
iſt nur anzuſehen und zu beurtheilen als ein freiwilliges und friedliches 
Compromiß. Als ſolches hatte es die Aufgabe, angeſichts drohender Gefah⸗ 
ren zur Ermöglichung einer feſtern Schürzung der Bundesform die mannich⸗ 
fach verſchiedenen Intereſſen der in Frankfurt vertretenen Staaten auszu⸗ 
gleichen und dabei zugleich doch den abweſenden beiden Factoren, Preußen 
und der deutſchen Nation als ſolcher, ſo weit gerecht zu werden, daß auch 
von ihnen das Werk als ihrem Intereſſe entſprechend anerkannt werden 
könne. Bei Beurtheilung deſſelben iſt deshalb nicht eigentlich die Frage: wie 
aut iſt das Werk an ſich? Denn man könnte das Ideal eines deutſchen 
Reichsprogramms ie und es würde doch wegen der beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſe und der vorhandenen Machthaber ohne Umwälzung durch Waffen⸗ 
gewalt unmöglich ſein. Sondern es iſt die Frage: bietet das Werk, wie es 
in Frankfurt vereinbart worden, einen wirklichen Fortſchritt gegen die bis⸗ 


herige Bundesverfaſſung und kann es von den noch nicht gefragten beiden 
Factoren angenommen werden? In erſterer Hinſicht und zugleich en Aut 7 


der von der deutſchen Nation in ihren Ständekammern zu erwartenden Ant⸗ 
wort zeigen ſich ſofort als unbeſtreitbare Neuerungen gegen die bisherige 
Bundesverfaſſung: ein Abgeordnetenhaus, ein Bundesgericht, eine Reducirung 
der dreißigköpfigen r auf ſechs Fürſten, endlich periodiſche 
Fürſtenconferenzen. Und wer wollte leugnen, daß dieſe Inſtitutionen, fo 
modificirt auch ihre Wirkſamkeit durch die unumgänglichen Compromiſſe ge⸗ 
worden iſt, doch an ſich werthvolle Errungenſchaſften für die Nation ſind? 
Was aber die Annahme von Seiten Preußens betrifft, jo iſt wieder zweierlei 
zu unterſcheiden. Erſtens: Kann das ſpecifiſche Preußenthum ſich gegenüber 
ſeiner bisherigen Bundesſtellung durch den angebotenen Platz im Nachteil 
glauben? N Kann diejenige nationale Partei in Deutſchland, 
welche das Heil des Reichs bisher in der preußiſchen einheitlichen Spitze 


geſucht hat und trotz allem noch ſucht, die von ihr gewünſchte Zukunft 


Preußens in Deutſchland dadurch für gefährdet halten? Die Beantwortung 


der erſten Frage dürfte hier einſtweilen überflüſſig fein; denn es iſt jetzt 
Preußen ausdrücklich anheimgegeben, die Paragraphen, durch welche es ſich 
etwa benachtheiligt glauben könnte, namhaft zu machen und die Bedingun⸗ 
gen oder Wünſche auszuſprechen, mit deren Erfüllung es zur Annahme bereit 
jein würde. Erſt nach den hierauf folgenden Erörterungen und Verhandlun⸗ 
gen wird es ſich zeigen, ob der von vielen Seiten fo gefliſſentlich erhobene 
Vorwurf, man wolle Preußens Einfluß abſichtlich herunterdrücken, gegründet 
iſt oder nicht. Die zweite Frage aber iſt ebenſo einfach wie ſchlagend zu ver⸗ 
neinen. Denn gleichwie unter den bisherigen Verhältniſſen eine preußiſche 
e ’ ind wegen des nicht aufs 
zuhebenden öſterreichiſch⸗preußiſchen Gegenſatzes und des eniſchledenen ider⸗ 
ſtrebens der übrigen deutſchen Staaten nur möglich geweſen fein würde, 
wenn durch irgendeine vis major kommender Ereigniſſe die bisherige Bundes 
Verfaſſung zu ihren Gunſten vorher umgeſtürzt worden wäre, fo iſt auch mit 
Annahme der neuen Bundesverfaſſung an der Denkbarkeit einer ſolchen Zur 
kunft nichts geändert; denn eine vis major der Zukunft, komme dieſelbe in 
Geſtalt eines unglücklichen auswärtigen Krieges oder einer gewaltſamen Um⸗ 
wälzung, würde mit der neuen Verfaſſung nicht anders als mit der alten 
verfahren. Wo iſt alſo ein plauſibler Grund ſowohl für die ſpecifiſchen 
Preußen wie für die preußenfreundlichen Deutſchen, um das Reformwerk, 
über welches die andern ſich compromißweiſe friedlich und freiwillig geeinigt 


aber der Unglückliche war ſchon in die richtige Schraube gedrängt wor⸗ 
den und wagte nicht mehr, ſich derſelben zu entziehen. Er zeigte ſich 
in den anderen Sitzungen ſogar hoͤchſt verwundert darüber, wenn Je⸗ 
mand über einen Sectionsbeſchluß, der referirt wurde, das Wort 
ergreifen wollte; Oppoſition dagegen ward im Stillen von der ganzen 
edlen Geſellſchaft als unhöflich betrachtet, das Bureau hätte fie als 
Verbrechen gerichtet. Nur immer en bloe und ohne Redensarten an⸗ 
nehmen, lautete die Parole; denn die Sectionen hatten ja Alles wohl⸗ 
weislich berathen, fie brachen die wichtigſten Gegenſtände in einigen 
Stunden über's Knie, und die Bureaukraten ſtellten die Beſchlüſſe auf, 
wogegen von den Geheimräthen nichts erinnert ward und die das 
übrige Statiſtenvolk nur andächtig anzuhören hatte. Dieſe Bureau: 
kraten, welche vernünftigerweiſe die ſchöne Gelegenheit ausnutzten, den 
moraliſchen Beiſtand des Congreſſes für ſich zu anneriren, waren 
theils richtige Rechnenknechte oder, die Anhänger Quetelet's, des 
verdienſtvollen Vaters der Congreſſe und ausgezeichneten belgiſchen 
Gelehrten, der in der Statiſtik nur die Einſeitigkeit verfolgt, daß 
lediglich die amtliche Statiſtik in ſeinen Augen Wiſſenſchaft iſt, 
wie denn ganz offen von den Männern des Bureau's erklärt 
ward, nur die amtlichen Delegirten zum Congreß bilden deſſen 
Bedeutung und ſeien ſozuſagen die Sonne, von der alle übrigen 
ſtatiſtiſchen Würmer erſt Licht empfangen. Als Matador dieſer An: 
chauung, deren Uebergewicht denn auch in den letzten Tagen die Hälfte 
der 
Standpunkte betrachten, verſcheucht hatte, trat namentlich der pariser 
Director Legoyt auf, gewiß ein treuer Anhänger des napoleonischen 
Syſtems; ferner Monſ, Viſſchers, ein kleiner, vierſchrötiger, eitlet 
Bureaukrat comme il faut; Mr. Farr, ein Beamter im engliſchen 
Miniſterium, dem man die erſte Geige gab, die er denn auch ſpielte; 
vor lauter Höfichkeiten, welche man dieſem Herrn erwies, blähte er ſich 
alle Tage mehr auf, und wie überhaupt Engländer und Franzosen 
eine traurige Rolle fpielten, fo verleugnete dieſer Engländer in Allem, 
nur nicht in Arroganz der Anſicht, den Charakter feines Volkes. Die 
Ruſſen find unſtreitig diejenigen Statiſtiker geweſen, welche von dem 
Zweck ihrer Wiſſenſchaft eine höhere Vorſtellung beſaßen und an Wiſſen 


— 


wie Talent den beſten ebenbürtig waren. Die Deutſchen, die Preußen, 


nun die ſpielten eigentlich nur in Dr., Engel und feinen Beamten 
mit, font hörte man nicht viel von ihnen — ein Lob bei alledem: 
Die Ausländer, die amtlichen Delegirten waren es, welche den Charakter 


dieſes Congreſſes beſiimmten und allein von den Reſultaten entzückt ſein 


; 


Ruſſiſche Adels⸗Geſchichten. 

Die Geſchichte des Fürften Alexis gen der erſten Ade⸗ 
ligen Rußlands in der fogenannten „guten alten Zeit“, iſt reich an in 
tereſſanten Zügen, welche das Leben und Treiben des ruſſiſchen Adels 
in jener Zeit, die eigentlich eine ſehr „böſe alte Zeit“ geweſen, N 


— 


n 
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nicht berufen fühle, den Inhalt derſelben zur Kennt 


Mitglieder, welche die Wiſſenſchaft der Statiftit von einem höheren 
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en, ohne Weiteres von der Hand zu weiſen? Freilich wenn man illoyale 
t ſchwer ſein, deren aufzufinden. 
Man konnte ſagen: wer in der deutschen Zukunft lediglich felbitiüchtige 
Zwecke verfolgt, der muß das neue friedliche Werk der Fürften ſcheitern 
machen, muß das alte Bundeswerk abſichtlich erhalten, um die Nation 1 ge⸗ 
Bale r Agitation und ſchließlicher Selbſthilfe u ſtacheln, und muß auf dieſe 
eiſe trotz allgemeinen Verderbens die gewünſchte vis major ſelbſt herbeizu⸗ 
führen ſuchen, um die einheitliche Spitze, ſei es einem Fürſten, ſei es einem 
Convent, zu überliefern. Aber wer möchte an ſolche Gründe glauben, und 
welcher einſichtsvolle Patriot möchte ihnen beiſtimmen? 

Aus Kurheſſen, 8. Sept. [Die kurheſſiſchen Abgeord— 
neten zur deukſchen Nationalverſammlung.] Ich beeile mich, 
auf eine ſo eben im Druck erſchienene Schrift aufmerkſam zu machen: 
„Der Hochverrathsprozeß gegen kurheſſiſche Abgeordnete zur deutſchen 
Nationalverſammlung. Aktenmäßig dargeſtellt von Dr. Philipp Schwar⸗ 
zenberg. Koburg, bei Streit.“ Es iſt ein neues Schlaglicht auf die 
kurheſſiſchen Zuſtände. Dank der Unentſchiedenheit der kaſſeler Kam⸗ 
mer, beſtehen die in völlig rechtswidriger Weiſe erlaſſenen Strafurtheile 
gegen die kurheſſiſchen Mitglieder des ſtuttgarter Parlaments noch fort. 
Die hier publizirten Aktenſtücke laſſen keinen Zweifel über das formell 
und materiell ſtattgehabte Unrecht. Die Parlamentsabgeordneten aus 
Kurheſſen ſind unſeres Wiſſens die einzigen in ganz Deutſchland, gegen 
welche man die Verfolgung fortſetzt. Dr. Schwarzenberg hat ſich ein 
Verdienſt um Wahrung des Rechtes erworben, indem er die bezeichnete 
Schrift veröffentlichte. Ob der Bund, dem er die Angelegenheit eben⸗ 
falls vorlegte, ſich zum Wiederherſteller des gebeugten Rechtes machen 
wird, nachdem der Landtag zu Kaſſel den desfallſigen billigen Erwar⸗ 
tungen nicht entſprochen hat, iſt am Ende gleichgiltig. Die Nichterfül⸗ 
lung des geſtellten Verlangens wäre nur ein neuer Beitrag zu einer 


alten Erfahrung. (N. Fr. 3.) 
Oeſterrei ch. 


Wien, 9. Sept. [ueber die Miſſion des Großfürſten 
Conſtantin] ſchreibt man der „Sp. Ztg.:“ Die offiziell im Wege 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft notificirte Viſite des Großfürſten Conſtantin 
am wiener Hofe iſt momentan das bedeutendſten Ereigniß des Tages. 
Alle Welt iſt darin einig, daß dieſer Beſuch unter den obwaltenden 
Verhältniſſen ebenſo wenig bloße Etiketteſache als der Politik fremd ſein 
könne. Wir unſerſeits können nicht anders als dieſe allgemeine Anficht 
theilen, und dies um ſo mehr, als wir bereits Mancherlei erfahren, 
das, wenn es ſich beſtätigt, nicht nur Licht über den ganzen Stand der 

ituation zu verbreiten geeignet wäre, ſondern auch einen ſehr bedeu⸗ 
tungsvollen Wendepunkt in dieſem letzteren ſelbſt bezeichnen würde. Daß 
Großfürſt Conſtantin kaum um des bloßen Vergnügens willen ſeinen 
Weg nach der Krim anſtatt durch Rußland zu nehmen, denſelben durch 
Oeſterreich und die Donaufürſtenthümer nimmt, muß wohl um ſo eher 
einleuchten, je mehr man ſich die notoriſche Antipathie des Großfürſten 
gegen den Donau⸗Nachbarſtaat und den kaiſerlichen Hof in Wien gegen⸗ 
wärtig hält, welche zu wiederholtenmalen ſich in faſt demonſtrativer 
51 geoffenbart hat. Man muß ſich nur daran erinnern, daß Groß⸗ 
fürſt Conſtantin vor einigen Jahren, alſo zu einer Zeit, wo die Span⸗ 
nung zwiſchen St. Petersburg und Wien noch nicht ſo weit, wie heute, 
gediehen war, auf eine Reiſe von Galatz nach Warſchau begriffen, zwei 
Stunden von Wien entfernt vorüberpaſſirte, ohne es der Mühe werth 
zu halten, dem wiener Hofe auch nur en passant einen kurzen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Dafür aber verfehlte Großfürſt Conſtantin keineswegs auf ſeiner 
damaligen Tour in Ungarn ſich allenthalben mit einer zu jener Zeit 
modernen nationalen magyariſchen Kopfbedeckung ſehen zu laſſen. Man 
bat hierüber viel Gloſſen gemacht, und noch mehr haben vielfache, feit: 
dem hier bekannt gewordene Geſinnungsäußerungen des Großfürſten 
bezüglich Oeſterreichs oder der Madame P'Autriche, wie er ſich aus⸗ 
bol beliebte, Anlaß zu ebenſo unliebſamen Bemerkungen hier ge⸗ 
boten. Wenn nun Großfürſt Conſtantin ungeachtet aller dieſer noch 
im friſchen Andenken hier ſtehenden Antecedentien ſich plötzlich im offie 
ciellen Wege zu einer Aufwartung bei dem Kaiſer Franz Joſef anſagen 
läßt, fo ſteckt hinter dieſer Aufwartung mehr als bloße Courtoiſie; es 
iſt eine politiſche Miſſion, und zwar eine der heikligſten Art, deren ſich 
der Großfürſt im Auftrage ſeines kaiſerlichen Bruders, im Intereſſe der 
ruſſiſchen Politik hier zu entledigen haben wird, und daß dieſer Miſſion 


die polniſche Frage zur Folie diene, möchten wir wohl am allerwenigſten feigentlichen legislatoriſchen Arbeiten in Angriff nehmen. Im Finanz⸗ 
bezweifeln. Es iſt zwar noch Alles, was über die Natur des Zweckes Miniſterium arbeitet man unausgeſetzt an der Budgetvorlage, und wie 


verlautet, welchen das Erſcheinen des Großfüſten am kaiſerlichen Hofe verlautet, ſoll Herr Fould die jährliche Finanzvorlage, die gewohnlich 
hier haben ſoll, vorläufig mehr oder wenige Conjectur; doch halten wir erſt Ende Dezember erſcheint, ſofort nach der Rückkehr des Kaiſers, 


uns überzeugt, daß Manches davon nicht mehr eines poſitiven Grundes] Anfangs Oktober, demſelben überreichen und im „Moniteur“ veröffent⸗ 
entbehre, und auch zutreffen dürfte. Das uns am wahrſcheinlichſten] lichen laſſen. Man ſpricht von vielen und zum Theil nicht unweſent⸗ 


Dünkende, was wir in dieſer Richtung erfahren, iſt, daß Großfürſt lichen Reformen, die in dem dieſe Seſſion vorzulegenden Budget für 


Conſtantin beauftragt iſt, einen nochmaligen Verſuch zu wagen, den 1865 eingeführt werden ſollen. — Wie die „Nation“ meldet, hat die 
wiener Hof von der Intereſſenſolidarität der drei nordiſchen Höfe in] franzöſiſche Regierung hinſichtlich der Paſſagiere des Aunis einen 
der S A ie Frage zu überzeugen. Beſchluß gefaßt; das Anſuchen um Herausgabe der Gefangenen wurde 

O Wien, 11. September. [Großfürſt Conſtantins Auf⸗ſals nicht hinlänglich begründet erachtet und verweigert. — Der 
nahme. — Eine ſtürmiſche Sitzung des Finanzausſchuſſes.]] Marineminifter, Graf Chaſſeloup⸗Laubat, wird ſich morgen nach Cher⸗ 
Großfürſt Conſtantin mit Familie hat uns heute Mittag wieder vers bourg begeben, um die dort befindlichen fünf Panzerfahrzeuge zu inſpi⸗ 
laſſen, nachdem fein 18ſtündiger Aufenthalt von der Bevölkerung kaum ciren. — Nubar Paſcha kehrt nach Egopten zurück. Seine Miſſion 
bemerkt worden war. Die Wiener machten allerhand Gloſſen über die] hatte kein Reſultat. Die franzoͤſiſche Regierung erklärte ihm, daß die 
plötzliche Hierherkunft des Großfürſten und munkelten bereits Unter: | Suez⸗Affaire eine Privatſache ſei, daß fie aber gern fehen würde, daß 
ſchiedliches über „ruſſiſchen Juchtengeruch“. Indeſſen iſt jede Befürch⸗ eine Convention, welche die Intereſſen der franzöſiſchen Landesangehö⸗ 
tung über allfällige Folgen dieſer Zuſammenkunft befeitigt, ſeitdem man rigen betreffe, vollſtändig ausgeführt werde. — Das „Siecle“ zeigt 
erfuhr, daß der Großfürſt vom Kaiſer einfach wie der nahe Verwandte abermals neue bifhöfiche Verordnungen gegen Renan's Leben 
eines befreundeten Souveräns begrüßt, ſonſt aber mit allen Förmlich⸗Jeſu an. Der Erzbiſchof von Bordeaur, Mfſgr. Donnet, warnt feine 
keiten aufgenommen wurde. Der Kaiſer gab auf dem Bahnhofe dem Pfarrkinder vor einer eiteln Philoſophie und trägenden Raiſonnements; 
Großfürſten einfach die Hand; was hieſige Zeitungen von einer herz- er nimmt indeſſen keinen Anſtoß daran, das Zeugniß Jean Jacques 
lichen Umarmung erzählen, beruht einfach auf Erfindung. Die Kaifes |Rouffenus anzurufen, dieſes Philoſophen, deſſen Werke Herr v. Beau⸗ 
rin kam erſt heut Morgen von Schönbrunn in die Stadt und begrüßte] mont verbrennen ließ und den er vielleicht gern ſelbſt der weltlichen 
die Großfürſtin kurz vor ihrer Abreiſe. Der Rieſenkoſak des Großfür⸗ Macht überantwortet geſehen hötte. Der Biſchof von Algier iſt weni⸗ 
ſten, der bei der Einfahrt und Abfahrt hoch auf dem Kutſchenbocke ger verſoͤhnlich. Er brandmarkt das Jahrhundert der Duldſamkeit und 
thronte, hat jedenfalls die meite Senſation gemacht. Als ein politi- doctrinaler Nachgiebigkeit; er nennt Herrn Renan einen kalten, unzüch⸗ 


ſches Ereigniß darf der Beſuch durchaus nicht betrachtet werden, indem, tigen, frivolen Gottesläſterer und ſtellt das „Leben Jeſu“ als das 


wie ich beſtimmt verſichern kann, der Hof erſt durch eine Mittheilung verächtlichſte, das nichtswürdig gottloſeſte Werk dar, welches je exiſtirt 
des ruſſiſchen Geſchäftsträgers von dem Beſuche des Großfürſten in habe. Er verdammt es, weil es von vorn herein voll von verwege⸗ 
Kenntniß geſetzt ward. Die Nachricht der „France“, es ſei von hier] nen, falſchen, verderbten, ketzeriſchen, gottloſen, ſzandalöſen, gottesläſter⸗ 
aus eine Einladung an den Großfürſten erfolgt, entbehrt jeder Begrün⸗ lichen, verruchten Sätzen ſei. Er verbietet den Gläubigen, welche unter 
dung. Heut Morgen wohnte der Kaiſer einem Exercitium eines Ar⸗ ſeiner biſchöflichen Gerichtsbarkeit ſtehen, das Leben Jeſu zu verkaufen, 
tillerie⸗Regimentes ohne den Großfürſten bei, beſuchte denſelben erſt ge⸗ zu kaufen, es zu leſen, es auszuleihen und felbit es aufzubewahren! 
gen Mittag und gab ihm das Geleite auf den Bahnhof. — Die heu⸗ er fordert die, welche dieſes abſcheuliche Buch geleſen haben, auf, jeder 
tige Sitzung des Finanzausſchuſſes war eine ſehr ſtürmiſche. Es han⸗insbeſondere Abbitte dafür zu thun. Dieſe wüthenden Deklamationen 
delte fi) um die Berathung des Etats für die „Strafanſtalten “. ſind dazu geeignet, den Erfolg des Buches des Herrn Renan in 
Bereits im vorigen Jahre hatte das Abgeordnetenhaus dringend dem Algier zu ſichern, wie die der andern Prälaten es für Frankreich ge: 
Miniſterium die Abſchaffung der weiblichen geiſtlichen Orden aus den] than haben. 


, Die plögtige Rüctehe 


nicht nachgekommen, und heute nun ging ein förmliher Sturm gegen 
die Regierung los. Abgordneter Schindler beantragt, da die Be⸗ 
ſchließung von Wünſchen nicht mehr helfe, möge der Ausſchuß dem 
Hauſe die Reſolution vorſchlagen des Inhaltes: Die Beibehaltung 
der weiblichen geistlichen Orden in den Strafhäuſern werde für unſtatt⸗ 
haft erklärt, und das Miniſterium habe den Schweſtern ſogleich zu kün⸗ 
digen und keine neuen Pachtverträge abzuſchließen. Nach fünfſtündiger 
Debatte ward dieſer Antrag mit allen gegen eine Stimme (die des 
Abgeordneten Szabel, der jetzt um das Portefeuille des Handelsmini⸗ 
ſteriums candidirt) angenommen. Es fielen ſcharfe Worte gegen die 
Regierung. Unter anderem betonte Schindler, daß in Ungarn die 
„Schweſtern“ längſt abgeſchafft ſeien, und doch ſei Ungarn im Aus: 
nahmszuſtande. Prof. Herbſt betonte, daß man dem Oeſterreicher in 
Deutſchland mit Recht das Schreckenswort „Concordat“ entzegen⸗ 
rufe, die „Schweſtern“ fein eine Frucht des Concordates; fo lange die 
Früchte nicht beſeitigt, könne man in Deutſchland kein Vertrauen zu 
uns faſſen. — Die Regierung, durch Miniſter Taſſer vertreten, er⸗ 


des Fürſten Metternich giebt natürlich den Conjecturalpolitikern ſchöͤnes 
Spiel. Die Sache iſt indeſſen einfach genug. Der öͤſterreichiſche Bot⸗ 
ſchafter verließ Paris Mitte Auguſt, als die Actien ſeines Hofes noch 
ſehr hoch ſtanden. Während ſeiner Abweſenheit drehte ſich das Blatt 
und die Allianz ſchien ernſtlich bedroht und ſomit auch die Stellung 
des Fürſten, der ein Träger des öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Einverſtänd⸗ 
niſſes if. Hiernach ergiebt ſich der Zweck der Rückkehr des Fürſten 
von ſelbſt. Es handelte ſich darum, das Terrain zu ſtudiren, aufzu⸗ 
klären, zu beruhigen, zu befeſtigen. So wird denn auch heute beſtimmt 
verſichert, daß die Beziehungen zu Oeſterreich wieder ganz die bisheri⸗ 
gen ſeien, und beftätigt wird dieſe Nachricht durch das petersburger 
Telegramm, wonach die ruſſiſchen Conceſſtionen abermals bis nach Un⸗ 
terdrückung des Aufſtandes verſchoben ſind. Fürſt Gortſchakoff ſcheint 
ſomit die Oberhand behalten zu haben. 
Großfürſt Conſtantin, mit dem man am ruſſiſchen Hofe ſehr unzu⸗ 
frieden iſt, ſchwerlich ſeinen Statthalterpoſten in Polen wieder einneh⸗ 
men, ſondern auf unbeſtimmte Zeit im Auslande und Inlande reiſen 


Es verlautet außerdem, daß 


klärte, mit den Vorbereitungen nicht fertig zu ſein, eine Nachricht, die 
mit großem Unglauben aufgenommen ward. 


Frankreich. 


ſolle. General Berg ſoll den Großfürſten ſo lange erſetzen, bis man 
einen eben ſo energiſchen aber jüngeren General gefunden hat. Ande⸗ 
5 Ä rerſeits wird aus Petersburg geſchrieben, daß die ſogenannte deutſche 
* Paris, 9. Sept. [Tagesbericht.] Wie ſetzt die „Correſp. Partei von der Politik Gortſchakoffs wenig Heil erwartet; fie will, daß 
Hav.“ verſichert, ſoll die Eröffnung des geſetz gebenden Körpers den Polen im Königreich ſchleunigſt die breiteſten Conceſſionen gemacht 
am 5. November d. J. ſtattfinden. (Von unſerem parifer Correſpon⸗ werden, um die Einmiſchung Europa's um ſo entſchiedener ablehnen 
denten bereits gemeldet.) Man würde die Deputirten nach einer kur⸗ zu können: Gortſchakoff will aber mit ſeiner wiederholt aufgeſtellten 
zen Sitzung zur Prüfung der Vollmachten nicht wieder heimkehren Theorie der vorgängigen Unterdrückung des Aufſtandes ſtehen und 
laſſen, um fie im Januar wieder einzuberufen, ſondern ſofort die fallen. (Nat. 3.) 


eſte und ſchandbarſte Leben geführt und ſich unter Eliſabet in politi⸗ 
ſche Umtriebe eingelaſſen, die ihn endlich zum freiwilligen Rückzug auf 
ein Gut Zaboria vermochten, wo er die bisherigen Thorheiten und 

chlechtigkeiten in etwas anderm Stil fortſetzte und ſich gewohnte, kein 
anderes Geſetz als ſein Belieben anzuerkennen. Zuletzt erreichten die 
Teufeleien dieſes Halbbarbaren einen ſolchen Grad von Niederträchtig⸗ 
keit, daß ſein Leben uns Menſchen des neunzehnten Jahrhunderts wie 
die Viſion eines in Unordnung gerathenen Gehirns erſcheint. Selbſt 
in den Wäldern von Jakutsk eriftirt keine ſolche Mißachtung göttlicher 
und menſchlicher Gebote, wie während der erſten Hälfte des letztver⸗ 
Noffenen Jahrhunderts in Rußland. Einzelnes aus der Lebensweiſe 
Nr Fürſten ſei hier, nach dem „Ruſſiſchen Boten“, der die Geſchichte 
leſes Altadeligen nach authentiſchen Aufzeichnungen eines fürſtlichen 
Schloßverwalters mittheilt, erzählt. 
Die Jagd zählte natürlich zu den Hauptbeſchäftigungen des Für⸗ 
ſten. Sie geſtaltete ſich immer zu einem herrlichen Feſte. Einmal, er⸗ 
zahlt der Schloßverwalter, bei einer Jagd wurde es plötzlich kalt und 
die Wolga überzog ſich mit einer dünnen Eisdecke, was wir Glaseis 
nennen. Nachdem die Jager etwa anderthalbhundert Hafen erlegt, 
machten fie am Rande einer Felswand hart über dem Strome Halt. 
en Fürſt Alexis Juriwitſch war bei guter Laune und gedachte ſich ein 
een zu gönnen. So ſetzte er ſich an der Klippe rittlings auf 
fh aß mit ſüßem Wein, nahm eine Kelle in die Hand und fing an, 
bath und die anderen zu bedienen. Als ers ein Bischen im Kopfe 
5 e, fiel ihm ein, die Leutchen ſollten ein paar „Reiſaks“ machen. 
abel ſtürzt man ſich kopfüber vom hohen Ufer auf das Eis, fährt 
le] und ſtößt beim Wiederemporkommen an einer andern Stelle mit 
Ara Kopf wieder durch das Eis. Dieſes hübſche Spiel war ein Haupt: 
ſensnügen des Fürsten — Gott ſchenke ihm das Himmelreich! An die: 
En Tage aber brachte leider Niemand einen Reiſak zu Stande, der 
bm gefallen hätte. Drei von den Springern brachen zwar glücklich 
urch, kamen aber nicht wieder herauf, ſondern blieben unten — wie 
u rüde Fürſt meinte, um die Karpfen zu hüten. Fürſt Alexis wurde 
d ber ſehr verdrießlich. Er ſchrie: „Ich werde Euch alle miteinan⸗ 
5 todtpeitſchen laſſen!“ und hieß dann etliche adelige Schnurranten, 
le bei ihm ihr Brodt hatten, ihr Glück mit einem Reiſak verſuchen. 
ip er fie waren noch ungeſchickter als die Bauern, nur einer von 
N kam durch das Eis, blieb jedoch ebenfalls bei den Karpfen. 
Fig weinte und ſchluchzte Fürſt Alexis Juriwitſch; es war aber auch 
dr wahre Schande. „Es ift klar, daß meine Tage gezählt find”, 
Ay es aus, denn es iſt kein Menſch hier, der einen ordentlichen 
eiſat machen konnte. 


| Aber halt,“ ſetzte er hinzu, „wo iſt Jaſchka 
— Stutzohr? Das ift 3 Ian 


mein Mann. Der macht mir drei Reiſaks 


gen. Dabei wurde letzterer etwas ärgerlich und biß ſeinem Gegner lich. „Da iſt das baare Geld“, ſagte der Fürſt zu Tſchurkin, als der 
das eine Ohr ab. „Mein Vater,“ ſagte der Erzähler, „war nicht im Verkauf vorbei war, „aber eine gute Menge Waare iſt auf Borg weg⸗ 
Stande, das mit Gelaſſenheit zu tragen, ich glaube, er nahm es übel, gegeben worden. Du kannſt Dich jetzt daran machen, die Schulden 
und fo ſtach er dem Miſchka fein Meſſer ins Herz und das Thier einzukaſſtiren. Mein Antheil an der Sache iſt abgemacht, aber Du 
verendete. Alexis Juriwitſch war böfe darüber, daß er nicht erſt um wirſt wohl thun, die Leute nicht zu vergeſſen, die Du betrogen haſt.“ 
Erlaubniß dazu gefragt worden war, und ſo ließ er meinem Vater, Hoheit bat dann im beſcheidenen Ton eines Gehilfen Tſchurkins, ihm 
damit er ſichs für künftige Fälle merke, das andere Ohr abſchneiden die Ehre anzuthun, ein Mahl bei ihm einzunehmen. Der vorſichtige 
und hieß ihn fortan Jaſchka Stutzohr. „Wo iſt Jaſchka Stutzohr?“ Kaufmann lehnte dies ab, worauf der Fürſt ihm bemerkte, daß er nicht 
wiederholte der Fürſt. Man erwiderte, Jaſchka ſei ſeit zehn Jahren die Abſicht habe, ihn zu prügeln, und daß er, wenn er fie hätte, kein 
in Ungnade und befinde ſich auf einem entfernten Gute. „Holt ihn langes Federleſen machen, ſondern ihn ſofort durchhauen würde. Tſchur⸗ 
her, das Stutzohr wird beſſere „Reiſaks“ machen, wie Ihr, Lumpen⸗ kin willigte jetzt wohl oder übel ein, mit nach Zaboria zu kommen, 
volk“. Man galoppirte davon, um den Helden mit dem harten Schä⸗ wo der Fürſt ſich ganz fo betrug, als ob jener fein Prinzipal ſei, ihm 
del zur Stelle zu ſchaffen. Er wohnte aber weit weg von Zaboria, den Ehrenplatz einräumte, ihn „Herr“ titulirte und ihm bei Tafel aufs 
und als er endlich eintraf, war das Eis inzwiſchen ſo ſtark geworden, wartete. Nach Tiſche wurde Tſchurkin dann entlaſſen, und zwar mit 
daß ſelbſt Jaſchka, und hätte er einen Kopf von Blei gehabt, einem glänzenden Geſchenke — zwei jungen Hunden, die ſo eben von 


nicht im Stand geweſen wäre, den begehrten Reiſak kunſtgerecht zu Proſerpina, der Lieblingshündin Sr. Hoheit, zur Welt gebracht worden 


machen. — — waren. — — 

Wo ſein eignes Intereſſe nicht ins Spiel kam, war Fürft Alexis ein Fürſt Alexis Juriwitſch, ſelbſt ziemlich tapfer und kühn (wenn er 
großer Liebhaber der Gerechtigkeit. So hatte er einmal gebört, daß ein nicht gerade am delirium tremens litt), war natürlich ein Bewun⸗ 
Kaufmann beim Jahrmarkt im Städtchen die Frau eines Bauern betrogen. derer von Tapferkeit und Kühnheit an Andern. Einſt, als er ſich ohne 
Sofort ging er in die Bude des Delinquenten, nahm ihm ein Stück Tuch Begleiter auf dem Jahrmarkt befand, ſah er einen Kaufmann, der ihn 
weg und ſchickte es der armen Frau, indem er ihr ſagen ließ, der Kauf- dadurch beleidigt hatte, daß er, nachdem er in Zaboria geſpeiſt, plötz⸗ 
mann Tſchurkin ſende es ihr mit ſchönem Compliment zur Ausgleichung] lich weggereiſt war, ohne die Späße abzuwarten, die Alexis Juriwitſch 
der kleinen Summe, um die fie bei ihm betrogen worden. Dem bei ſolchen Gelegenheiten mit feinen Gäſten zu treiben pflegte. Der 
Kaufmanne bemerkte er, wofern er nicht beſſer nach feinen Leuten] Fürſt gab ihm durch ein Zeichen zu verſtehen, daß er mit ihm ein 
ſähe, fo würde er, der Fürſt, ſich gendtbigt ſehen, in feiner Manier den Hühnchen zu rupfen habe, aber jener antwortete: „Nein, Hoheit, hal⸗ 
Verkauf der Waaren zu beſorgen. Kaum war eine Woche ſeitdem ver⸗ ten zu Gnaden, Sie können zu mir kommen, aber ich werde nicht zu 
floſſen, jo erfuhr der Fürſt, daß der unehrliche Kaufmann wieder Je⸗ Ihnen gehen. Ich bin kein Liebhaber von Ihren Maulſchellen und 
mand verkürzt, der bei ihm feine Leinwand genommen. Unverzüglich] Stockprügeln und Peitſchenhieben.“ — „O!“ ſchrie Alexis Juriwitſch 
flieg er zu Pferde, galoppirte auf den Markt und trat in DTſchurkins mit einer wenig reſpektvollen Anſpielung auf die Mutter des Mannes 
Bude. „Ach, Tſchurkin, Tſchurkin, Du haſt meine Befehle vergeſſen“, und ſtürzte auf ihn los. 
begann er. „Schreckbar, was Du für ein ſchlechtes Gedaͤchtniß haft! Nun traf ſich's daß die lange Gaſſe, in der dieſes Zuſammentreffen 
Aber das hilft nun Alles nichts, ich habe Dir mein Wort gegeben, und] ſtattgefunden, an einem großen Teiche endigte, und weder rechts noch 
das müſſen wir halten. Marſch hinaus aus dem Laden!“ Dſchurkin links auszuweichen war. Der Kaufmann lief davon, der Fürſt hinter 
und feine Gehilfen gehorchten, und Fürſt Aleris Juriwitſch trat hinter ihm her, und das dauerte fo lange, bis jener am Rande des Waſſers 
den Ladentiſch, nahm die Elle in die Hand und ſchrie mit einer] ankam. Hier ſetzte er ſich hin, zog die Stiefeln aus und watete hin⸗ 
Stimme, die über den ganzen Jahrmarkt zu hören war: „Heran, ein. Der Fürſt that desgleichen, und ſo gingen ſie in den Teich, bis 


meine Damen und Herren, und beſehen Sie ſich unſere Waaren. Wir der Verfolgte an den Hals, der etwas kleinere Verfolger bis unter die 


haben Atlas, Mouſſelin und alle Arten Damenkleider, Strümpfe, Ta: Arme im Waſſer ſtand. — „Komm zu mir“, rief Letzterer, „ich babe 
ſchentücher, Kattun, Leinwand und allerlei Zeug. Wir meſſen vortreff⸗ etwas mit Dir abzumachen.“ — „Nein, Hoheit,“ entgegnete Jener, ebenfalls 
lich und zu wohlfeilen Preiſen. Wir wechſeln nicht und nehmen kein winkend, „Sie können zu mir kommen, aber ich werde nicht zu Ihnen 
kleines Geld von unſeren Kunden. Wir verkaufen unſere Waaren gehen.“ — „Aber ich werde erſaufen,“ ſagte der Fürſt. — „Das hängt 
genau für das, was fie uns koſten, zu Baarpreiſen, aber wer kein von Gottes Willen ab,“ antwortete der Kaufmann, „ich komme auf 
baares Geld hat, kann Kredit haben. Wenn man uns bezahlt, danken keinen Fall zu Ihnen.“ — Dieſes Hins und Herreden währte einige 
wir dafür, wo nicht, fo hilft's auch nichts.“ Alle Welt rannte nach] Zeit fort, aber endlich wurde Beiden die Sache zu kalt. — „Na“, 
der Bude Tſchurkins. Fürſt Alexis maß Jedem, der nach einem Stoffe ſagte Fürft Alexis Juriwitſch, „ich kann richtige Kerle leiden. Komm 
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[Die merieaniſche Frage) beherrſcht in dieſem Augenblick, daran 
in nicht zu zweifeln, die franzöſiſche Politik und erklärt, wie die Belt: 
unterrichteten verſichern, die Erfolgloſigkeit der preußiſchen Bemühungen, 
die vielbeſprochene Tripleallianz zu Stande zu bringen. Auf der einen 
Seite erkenne der Kaiſer Napoleon, daß für den Fall, daß die ameri⸗ 
kaniſchen Verhältniſſe, wie ſie verſprechen, einen ernſten Charakter an⸗ 
nehmen, ihm nichts mehr von nöthen ſei, als ein gutes Einvernehmen 
mit England, und nichts ſchädlicher, nichts gefährlicher, als die Feind⸗ 
ſeligkeit der erſten Seemacht der Welt, und daß ihn die Verbindung mit 
Rußland und Preußen, wie Graf v. d. Goltz dieſe vorgeſchlagen, von 
England losgeriſſen hätte, müßte er ebenfalls einſehen. Und auf der 
anderen Seite wäre nicht daran zu denken geweſen, daß der öſterreichi⸗ 
ſche Erzherzog die Krone von Mexico angenommen hätte, wenn es zu 
einer ſchroffen Abſonderung zwiſchen den Cabinetten von Paris und 
Wien gekommen wäre. Dieſe Bedenken, denen niemand eine ernſte 
Grundlage abſprechen wird, haben den Plan des Herrn v. Bismarck, 
Frankreich von Oeſterreich zu trennen, ſcheitern gemacht, obgleich es aus⸗ 
gemacht iſt und bleibt, daß die Eröffnungen des Grafen v. d. Goltz 
beim Kaiſer Napoleon, wenn er dieſelben auch unbeantwortet ließ, eine 
günſtige Aufnahme fanden, was die feierliche Erklärung des geſtrigen 
„Conſtitutionnel“, daß die Beziehungen Frankreichs zu England und 
Oeſterreich unverändert geblieben, eher beweiſt als wiederlegt. Warum 
hätte das halbamtliche Blatt mehr als acht Tage mit der berichtigenden 
Auseinanderſetzung gewartet, wenn nicht eine Erkaltung des Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Frankreich und Oeſterreich, eine Hinneigung des Kaiſers 
zu den preußiſchen Vorſchlägen eingetreten wäre? Es wird mit einiger 
Beſtimmthet verſichert, daß der Herzog v. Grammont, welcher wie Herr 
Drouyn de Lhuys in der öͤſterreichiſchen Allianz das Heil für Frankreich 
erblickt, bereits in Kenntniß geſetzt worden ſei, daß er kaum im Ber: 


machen Ich beſchließe dieſen Brief, indem id 
tlichkeit und Gerechti keitsliebe wende. Wenn Sie mir nicht 9 — 


. erhöht. 
Marchaufe „das Muſter 


5 lauf des bevorſtehenden Herbſtes und Winters auf ſeinen Poſten nach 
Wien zurückkehren, ſondern von dem erſten Geſandtſchaftsſecretär erjegt | 100,00 
Bi werden würde, daß aber plotzlich dem Botſchafter Mittheilungen im 
N entgegengeſetzten Sinne zugegangen wären, durch die er nämlich beauf⸗ 
i tragt würde, die nöthigen Vorkehrungen zur Rückkehr nach Wien zu 
} treffen, wo er die freundlichen Beziehungen von früher wieder anzu⸗ 


ei fnüpfen hätte. (D. A. 3.) 


ur Wahlfreiheit. 
ein Screen he Herrn 9 


4 chem er ſich über die mancherlei ! | 
R der ech zum geſetzgebenden Körper in Bordeaux geſpielt haben. 
. derſt beſchwert ſich der Schreiber über die Ausdehnung, welche die 


6 Rolle, welche ſie ſpiele. Directe und indirecte N 
f Einſchüchterungen, Aufruf an die ſchlechteſten menſchlichen 8 
Bi das Schauspiel geweſen, welches die Stadt in letzter Zeit dargeboten habe. 
* „Am Tage nach der Wahl des 15. Juni“, ſagt Herr Lavertujon, „bezeichnete 
2 man mir eine gewiſſe Anzahl Perſonen, die gewählt haben ſollten, obgleich ſie 
1 verſchiedener Urſachen wegen dazu politiſch unfähig waren. Bald ſtieg die 
2 Liſte, welche derartige Bezeichnungen enthielt, auf eine ziemlich bedeutende 
ie Anzahl von Namen. Sie beſtand aus nicht naturafirten Fremden, dann aus 


5 eingeſchriebenen Bürgern, welche nicht die Alters⸗ und 1 
7 gen erfüllten, endlich aus erg und Fabrikanten, welche das Unglück 
N ehabt hatten, zu falliren.“ Der Bunte: des Schreibens macht bei dieſer 
K. elegenheit auf die ungeheure Wichtigkeit dieſer Umſtände aufmerkſam, weil 


4 err Guſtav Cure, der Gegencandidat, nur eine Majorität von 40 Stimmen 
BR; ür ſich hatte. Es könne in dieſer Beziehung nur eine Meinung herrſchen, 
k welcher Partei man nun auch angehöre; Keiner wünſche fih in der Kammer 
* von Jemandem vertreten zu ſehen, der ſolcher Ueberrumpelung allein ſeine 
17 Erwählung zu verdanken hätte. „Die Liſte der Fremden, der Functionäre, 
1 der jungen, nicht mündigen, Leute und der ungeſetzlich eingeſchriebenen Falli⸗ 
ten war nur auf Wahrſcheinlichteit begründet. Es handelte ſich darum, da 
man ſich verſichere, einerſeits, ob die bezeichneten 
ihre Richti 
15. Juni ihr Votum abgegeben hätten. € 
weiten Unterſuchung beginnen. Zu dieſem Endzweck ging ich nach der 
Mairie von Bordeaux, um Mittheilung der Liſten zu bitten, welche bei 
den Wahloperationen gedient hatten, und auf denen die Namen aller Wäh⸗ 
— ler, welche ihr Votum abgegeben hatten, notirt waren. Aber mein im vor⸗ 
ur aus entweder gekannter oder vorausgeſehener Schritt hatte die Verwaltun 
beſorgt gemacht. Auch antwortete der General⸗Secretär der Mairie, als i 
ihn bat, mir die Liſten zu zeigen, mit einer kategoriſchen Weigerung, er ant⸗ 


on 


und iß bei mir wie gewöhnlich, und ich will Deine Beleidigung ver: 
85 geſſen ſein laſſen.“ — „Sie lügen, Hoheit,“ erwiderte der Kaufmann. 
„Sie wollen mich blos an ſich locken und dann durchprügeln.“ — 
„Ich werde Dich nicht mit einem Finger anrühren“, verſprach der 
Faiurſt. Jener war noch nicht beruhigt, der Fürſt gab ſtärkere Zuſiche⸗ 
Kr rungen, aber nicht eher fühlte der Kaufmann ſich bewogen, zu trauen, 
5 als bis Alexis Juriwitſch zum Zeichen ſeiner Aufrichtigkeit ſich bekreuzt 
E und alle Heiligen zu Zeugen aufgerufen, daß er nichts Böfes im Schilde 
führe. Die Chronik des Schloßverwalters erzählt, daß der Fürſt dem 
Kaufmann immer die größte Achtung bewieſen, für feine Familie ge⸗ 
ſorgt und den Sohn deſſelben in den Staatsdienſt gebracht habe, in 
wlelchem er ſich bis zum Vice⸗Gouverneur emporgeſchwungen und ein 
Glut mit tauſend Seelen erworben. (Schluß folgt.) 
5 i verei in Braſilien] bringt „Evening Star“ fol⸗ 
Er 35 Wascher ee leben at u Braflien mehr als drei Mil: 
Br Stlaven unter einer Geſammtbevölkerung von 7% Millionen. Die 


0 weiße Bevölkerung beträgt nicht mehr als 1,200,000, der Reſt beſteht aus 
x emiſchtem Blut; Mulatten (von Europäern und Negern) und Meſtizen (von 


ropäern und Indianern). Seit dem Beginne dieſes Jahrhunderts hat ſich f 


die Sklavenbevölkerung, ungeachtet der Sklavenhandel ſeit 1830 theilweiſe, 
und jeit 1850 vollſtändig unterdrückt iſt, in Braſilien um das Doppelte ber 
mehrt. In den letzten 13 Jahren hat die Sklaveneinfuhr vollſtändig aufge⸗ 
bort, die Cholera richtete Al Verheerungen unter den Schwarzen an, und 
dennoch iſt die Zahl der Sklaven „gelegen. Der Grund dieſes auffallenden 
Ergebniſſes liegt in der beſſeren Behandlung, welche die Sklavenhalter, ſeit 
die Kune von außen unterdrückt iſt, ihrer ſchwarzen Waare angedeihen 
laſſen. Wie der engl. Pächter ſein Vieh hütet und pflegt, jo wacht auch der 
braſilianiſche Pflanzer über das Gedeihen feiner ſchwarzen get die Ge⸗ 
burt eines jungen Negers auf ſeiner Pflanzung hat denſelben Nutzen für 
ihn, als dem Landwirth die Geburt don Füllen, Kälbern und Lämmern. 
Der Sklavenhandel dauert im Innern des Landes ununterbrochen fort; der 
Verkehr zieht ſich namentlich aus den nördlichen Provinzen nach dem Suden. 
In den meiften dieſer Provinzen wird ſogar ein Zoll von 10 bis 20 Pfund 
der Kopf von dieſen menſchlichen Trift⸗Zugen erhoben. Selbst eine Art 
Schmuggelei hat ſich bei dieſem Handel gebildet, indem viele Sklavenverkäufer 
ihre Neger als perſönliche Diener nach Rio bringen, um fie dann daſelbſt 
u verlaufen. Man läßt in der Regel die Weiber auf den Plantagen, um 
riſche Nachkommenſchaft zu erzielen; der Mann und die Söhne werden zum 
erkaufe nach der Hauptstadt gebracht. — Bereits vor drei Jahren ſtellte 
Segnnnor Silveria de Motte, ein einflußreicher Senator, den Antrag auf Unter⸗ 
drückung der öffentlichen Sklavenverſteigerun en, auf ein Verbot der Trennung des 
Mannes von ſeinem Weibe, oder junger Kinder von ihren Eltern, auf eine 
Erleichterung des Loskaufes und auf Unterſtützung derjenigen Schwarzen, 
welche nach erfolgtem Loskaufe ſich mit dem Ackerbau beſchäftigen wollten. 
Allein dieſer Antrag wurde ſowohl von der Regierung, als der geſetzgeben⸗ 
den Verſammlung verworfen. Es muß ſelbſt dem Braſilianer die enorme 
Mehrzahl der Stlaven egen die weiße Bevölkerung allmählich ein Sean 
von Beſorgniß für die Sicherheit der herrſchenden Race bereiten, und die 
einzige Schutzwehr gegen einen focialen Umſturz mag vielleicht in e baut 
Br eitigen Mißtrauen liegen, welches Neger und Mulatten hegen. Allein tlie 
x IK Schranke kann mit der Zeit durch das Bewußtſein des gemeinſchaftli⸗ 
chen Druckes und der ars Intereſſen ſchwinden; es iſt dann die Frage, 
bb die weiße Race ſtark genug 1 um einen etwaigen Sklavenaufſtand zu 
unterdrücken. — Uebrigens muß anerkannt werden, daß die Ungeneigtheit 
der Braſilianer für die Emancipation der Sklaven aus der gegründeten Be⸗ 
ſergniß entſpringt, daß durch eine theilweiſe Emancipation die erwähnte Ge⸗ 
5 nur vergrößert würde, während eine alsbaldige. Freilaſſung aller Skla⸗ 
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Der „Phare de la Loire“ veröffentlicht heute 
Lavertujon, Redacteurs der „Gironde“, welches 
dieſer an den Präfecten des Gironde⸗Departements gerichtet hat, und in mel- 
ntriguen ausſpricht, welche bei Gelegenheit 

uvör⸗ 
] t olizei 
feit einigen Monaten ihren Befugniſſen gebe, und über die eigenthümliche 
Denunciationen, 
eidenſchaften ſeien 


N rſachen der Unfähigkeit 
tigkeit hätten, anderſeits ob die bezeichneten Unfähigen wirklich am 
ch wollte meine Arbeit mit dieſer 


Klaſſe 1500 bis 1900 Fr. und die Zter Klaſſe 1200 bis 1400 Fr. 
Niederlande. 


Amſterdam, 8. Sept. [Die Amazone. — Volkszählung.] 
Laut Briefen aus Texel vom 5. d. wird gemeldet, daß vor einiger Zeit 
von mehreren Fiſchern aus Urk, ſüdweſtlich von den noorder Haaks, 
und ſomit nordweſtlich von Callantſoog, auf 15 Faden Tiefe ein mit 
dem unteren Ende nach oben treibender Maſt aufgefunden ſei, der 
wahrſcheinlich mit ſeinem oberen Theil noch an dem Zeug des Schiffes, 
zu welchem er gehört, und das dort vor den Ankern geſunken fein muß, 
feſtſitzt. Sachkundige vermuthen, daß letzteres ſehr wohl die im Herbſt 
1861 verunglückte preußiſche Corvette „Amazone“ ſein könne, da die⸗ 
ſelbe hoͤchſt wahrſcheinlich an dieſer Stelle entweder unter Segel, oder, 
was wahrſcheinlicher, dort vor Anker liegend, geſunken iſt. Dieſe Ver⸗ 
muthung ſtützt ſich darauf, daß zur Zeit des Unterganges jenes un⸗ 
glücklichen Schiffes eine, wie vermuthet wird, der „Amazone“ ange⸗ 
börige preußiſche Flagge an den Strand von Callentſoog, alſo in der 
Richtung des oben erwähnten treibenden Maſtes, angeſpült iſt. — Wir 
Die Geſammt⸗ 
bevölkerung des Koͤnigreichs beläuft ſich auf 3,293,577 Seelen 
Von dieſer 


kennen jetzt die Ergebniſſe der neueſten Volkszählung. 


(1,616,357 männlichen, 1,677,220 weiblichen Geſchlechts). 
Geſammtzahl waren 1,808,311 niederländiſche Reformirte, 9689 wal⸗ 
loniſche Reformirte, 5270 Remonſtranten, 65,470 abgeſchiedene (2) Chri⸗ 
ſten, 41,865 Mennoniten, 54,318 evangeliſche Lutheraner, 9822 Alt: 
lutheraner, 334 Herrnhuter, 1,225,171 Katholiken, 5337 Altrömiſche @), 
60,409 niederländiſche Iſraeliten, 3018 portugieſiſche Iſraeliten u. ſ. w. 


Groſ brit an nien. 
London, 9. Septbr. 
dampfer.] Die geſtrige Mittheilung der „Poſt“, daß die Regierung 
die von Mr. Laird vermuthlich für die Südlinger gebauten „Widder⸗ 
dampfer“ feſthalten werde, hat ſich bis heute noch nicht beſtätigt. Einige 
dem Süden zugeneigte Blätter ſcheinen indeß ſolche Beſchlagnahme we⸗ 
nigſtens für möglich zu halten und der toryiſtiſche „Herald“ ſchreibt 
vorweg in Entrüſtung: „So feig und ſchwächlich Earl Ruſſell ſich 


ven eben ſo wenig von den Pflanzern verlangt werden kann, als ſich ein 
Kaufmann freiwillig für die Sache der Humanität ruiniren würde. Die 
braſilianiſche Regierung hat bereits, wie die von dem Gouvernement der 
Vereinigten Staaten veröffentlichte Correſpondenz zeigt, an Letztere das Er⸗ 
ſuchen geſtellt, die Einwanderung freier Neger aus den Nordſtgaten nach 
Braſilien zu erleichtern beziehungsweiſe herbeizuführen; denen dann nicht 
nur eine vollſtändige Garantie ihrer Freiheit, ſondern auch ihrer induſtriellen 
Unabhängigkeit gegeben werden ſoll. 


„„ [Statiftiihes zur Inſekten⸗Vertilgung.] Ein berliner Arithme⸗ 
tikus hat den Nutzen der Schwalben durch Vertilgung ſchadlicher reſp. läſti⸗ 
ger Inſekten in folgendem Exempel berechnet: enn man annimmt, daß 
ein Schwalbenpaar von 4 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends, folglich 16 
Stunden, in Thätigkeit iſt und im Durchſchnitt ein jedes ſtündlich nur 20mal 
ſeine Jungen atzet, jo find beide täglich 640 mal beim Neſte 3 Jede 
der alten Schwalben bringt, wie durch Beobachtung „each t ift, jedesmal 
10—30 Inſekten. Nimmt man nun 10 Inſekten auf einmal an, fo macht 
dies täglich 6400. Zur eignen Nahrung verbrauchen die Alten etwa 600 
Mücken und Fliegen. Es ſind ſomit durch die Schwalbenfamilie an einem 
Tage 7000, in einem Monat 210,000 ſchädlicher oder ae Inſekten ver⸗ 
ſpeiſt worden. Brauchten die Alten im erſten Monate, als ſie allein waren, 
30,000 Inſekten, ſo kommen auf den ganzen Sommer für eine Schwalben⸗ 
amilie don 7 Köpfen 576,000, alſo mehr als 4 Million. Niſten ſich nun 
in einem Dorfe nur 100 Schwalbenpaare an, 15 würden dieſe mit ihrer Nach⸗ 
kommenſchaft in einem Sommer über 57 Millionen Inſekten verzehren! 
Wenn man erwägt, daß einige Schwalben bei günſtigem Sommer mehr als 
einmal brüten, jo dürfte das Reſultat u rithmetikus nicht als über: 
trieben und der Schutz der Schwalben wohl durchaus gerechtfertigt erſcheinen. 


Krebsjauche, 6. Sept Dem „Publiz!“ wird geſchrieben: Seit Jahren 
habe ich ſchon in deren geſchätzten Blatte Diebſtähle von den ee een 
Arten geleſen, wobei die berliner Diebe an Schlauheit und Dreiftigteit fahr 
zu bewundern ſind, jedoch hat ſic hier ein Fall eur gen; welcher beinahe 
über Berlin kommt. Am 4. d. M. pflügt ein Bauer auf feinem Felde, er 
hat den Wagen mit ſich genommen, worauf ein Bund Heu für die Pferde 
liegt. Beim Pflügen steht er ſeinen Rock aus und legt ihn Serofältig unter 
das Bund Heu. Mittags will er ſich beim Nachhauſefahren feinen Rock an⸗ 
ziehen, der aber iſt verſchwunden; trotzdem es ein freies Feld iſt, 75 er Nie⸗ 
manden geſehen, er muß alſo ohne Rock fahren. Am folgenden Tage zieht 
er ſich ſeinen neuen Rock an; beim Pflügen zieht er ihn wieder aus und 
verſteckt ihn wieder unter ein Bund Heu, aber noch ſorgfältiger als am Tage 
zuvor. Die Zeit zum zweiten amc kommt heran, er nimmt ſeine Schnitte 
in die Hand und geht auf ſeinem Acker umher. Da findet er zu 1 Ber: 
wunderung die Knöpfe von feinem Tags zuvor geſtohlenen Node, losgeſchnit⸗ 
ten, er geht noch weiter und findet auf des Nachbars Feld ſein Taſchentuch 
und ſeinen Tabaksbeutel aus dem geſtohlenen Rocke, aber Beides total zer⸗ 
riſſen; der Rock aber bleibt weg. Es wird Mittag und er will nach Hauſe 
fahren. Sich ſeinen Rock anziehend, wird er zu ſeiner Beſtürzung gewahr, 
daß er ſeinen alten, knopfloſen Rock wieder hat, während der neue Rock 
verſchwunden iſt. Voller Aerger kehrt der Bauer mit dem verſtümmelten 

ock heim. Bis jeßt iſt über den ſeltſamen Diebſtahl, da der beſtohlene 

Bauer verſichert, : Ack 

nichts ermittelt. Es fehlt uns dazu die berliner Polizei. 
At uns dazu die DER PT 


[Ein wechſelvolles Leben] Dieſer Tage it in London eine Frau 
geſtorben, deren Leben eines der jelteften Bilder N Schickſale bot; 
es war die Maharani („Großfürſtin“) Dſchindikor, einſt die Lieblingsgemah⸗ 
lin des Rundſchit⸗Sing, Königs von Lahore. Sie war eine der ſchönſten 
und ahnten u Pose die je gelebt. Ihre Schönheit konnte die Män⸗ 
ner wa a machen; ſie war gebieteriſch und unnahbar vor Hochmuth; 
wer ihren ehrſüchtigen 5 anen nur eine Secunde lang hindernd war, deſſen 
Kopf mußte fallen. Allgewaltig ſchon zu Lebzeiten ihres Gemahls, der das 
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aſſe 1800 bis 2000 Fr., die 2ter 


[Die „ſüdlingiſchen“ Widder— 


keine menſchliche Seele auf ſeinem Acker geſehen zu haben, F 


R 
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oft benommen hat, fo ſcheint es doch kaum glaublich, daß er fih lo 
weit erniedrigen wird, im Intereſſe einer ausländiſchen Macht, und 
zumal Nordamerika's, einen illegalen und tyranniſchen Act zu begehen. 
Uebrigens wird die Regierung vor Gericht eine Niederlage erleiden. 
Mr. Laird hat den Buchſtaben des Geſetzes für ſich, und wenn er nur 
ſtandhaft jede Auskunft verweigert, ſo kann man ihm nichts anhaben 
und müſſen ſeine Schiffe freigegeben werden.“ 

[Die Königin] wird morgen zwiſchen 3 und 4 Uhr in Windſor, 
zwiſchen 1—2 Uhr in Woolwich erwartet. Das Publikum iſt bei die⸗ 
ſer Gelegenheit nicht wieder ſo ſtrenge wie bei der Abfahrt vom Lan⸗ 
dungsplatze ausgeſchloſſen, woraus man den Schluß zieht, daß Ihre 
Majeſtät künftig ihre nun ſchon an 2 Jahre dauernde ſtrenge Zurück⸗ 
gezogenheit aufzugeben beabſichtige. 

17 5 ritterliche Süden.] Ein londoner Geſchäftsmann, ein Herr 
Belſhaw, hat Earl Ruſſell in einem, blos von „Daily News“ und „Star“ 
veröffentlichten Schreiben aufgefordert, ihm für die in den conföderirten 
Staaten Alabama und Tenneſſee erlittenen Mißhandlungen Genugthuung 
und Erſatz zu verſchaffen. Herr Belſhaw, der ſich in Geſchäften nach dem 
Süden begeben hatte, wurde gleich anderen Ausländern „confcribirt“, d. h. 


man verhaftete ihn, ſchleppte ihn gefeſſelt ins Lager und ſuchte ihn zun 


„freiwilligen Eintritt in die Armee zu zwingen“. 
Mittel der Ueberredung waren nicht gan 
ritterlicher Art. aft ehen von Gefangen 
merkwürdige gymnaſtiſche Uebungen durchzumachen. Ein Major ließ ihn an 
den Daumen an die Balken des Wachthauſes hängen und eine halbe Stunde 
in dieſer Lage zubringen. Einen Leidensgefährten, Namens Kelly, ſah er 
dreimal mit dem Kopfe abwärts aufhängen und in einen Wafferbebälter 
tauchen, bis er halb todt ſchien. Auch eine Art Kreuzigung wurde mit Kelly 
vorgenommen, und zwar in Gegenwart von etwa 100 Zuſchauern und we⸗ 


Die hierzu gebrauchten 
moderner, obwohl vielleicht ſehr 
chaft und ſchlechter Koſt, hatte er 


nige Schritte von General Bragg's Hauptquartier. Herr Belſhaw ſelbſt b 
f ip 9800 5 q $ ſhaw ſelbſt hat 


mit einem Opfer von 10, ollars und mit einem Aufwande von 
Muth und Geſchick aus den ſüdlichen Staaten heimgerettet. 

[Ueber die Armen⸗ oder Lumpenſchu aud Londons (ragged 
schools), von ſeinen . und Lumpenküchen iſt oft geſchrie⸗ 
ben worden, aber neu iſt das ſtitut einer Bettel⸗ und Lumpenkirche 
(ragged church), welche unter dieſem Titel vor 3 eingeweiht worden 
iſt und mehrere Lumpen⸗Filiale beſitzt, eine ragge Bo regelmäßige 
ragged mothers meetings Seenland von Lumpenmüttern) und ragged 
Sunday school teachers E ehrer der Sonntags⸗Lumpenſchulen). Diefe Kirche 
befindet ſich in Brewers Court, Wildſtreet, und das Publikum, welches ſich 
an Sonntagen dort zuſammenfindet, iſt einzig in ſeiner Art. Joſeph's 
buntfarbiger Rock in Hunderten von Exemplaren zu ſehen, und die Phy⸗ 
ſiognomien find in der Regel nicht reſpectabler als die Toiletten. Greifen 
wir Einen als Typus heraus. Er hat ſich ein Dutzendmal im Gefängniß 
befunden, mehrere Jahre hat er in einer Straf⸗Colonie gelebt und eben jetzt 
hat die den ei wieder ein Auge auf ihn. Er ſelbſt geſteht, daß er ſeit vie⸗ 
len Jahren keinen anderen Prediger gehört hat, als den Gefängniß⸗Geiſt⸗ 
lichen, und in der ragged church erſcheint er nur als flüchtiger Gaſt. Im Win⸗ 
ter war letztere ſtärker beſucht als jetzt, wahrſcheinlich weil jeder Zuhörer 
beim Austritt mit einem halben Laibe Brodt beſchenkt wurde. Das Publi⸗ 
kum wechſelt übrigens jede Woche, denn es beſtebt meiſt aus ſolchen Un⸗ 
a e die keine feſte Wohnung beſitzen, aus dem, was man hier the 

rift, das Geſchiebe der Bevölkerung nennt. Während der Woche ſucht fie 
Halkene der Kirchenpater in ihren Spelunken auf, um ſeine allgemein ge⸗ 
altene Sonntagspredigt zu individualiſiren. Die Kinder werden in der 
e e 77 Zelt ee i e Ey ihren dumpfen 
Quartieren von Zeit zu Zeit unter Aufſicht nach den Parks ſpaziren geführt 
und mit friſcher Lust Thee und Butterbrodt . e 
i Ruf lan d. 

Petersburg, 6. Sept. [Immatrikulirter Adel. — Er⸗ 
gebenheits-Adreſſe. — Inſurgenten.] Bekanntlich ſind die 
Adelsgeſchlechter ritterlicher Abkunft in den Oſtſeeprovinzen bisher in 
Adelsbuchern, „Matrikel“ genannt, verzeichnet. Dieſer immatrikulirte 
a FR I Bluse: Rechte und Privilegien. Alle andern ade 
igen Geſchlechter, welche in den Oſtſeeprovi b igen⸗ 
thum beſitzen oder beſtändig dort donc d, ee 
immatrikulirt werden. Jetzt hat der Kaiſer befohlen, daß in Lievland, 
Eſhland und Kurland wie auch auf der Inſel Oeſel beſondere adelige 
Geſchlechtsregiſter eingeführt werden, in welche alle übrigen Adeligen in 
alphabetiſcher Reihefolge eingeſchrieben werden ſollen, und zwar gegen 
eine Gebühr von 60 S.⸗R. Durch die Inſcription in dieſe Bücher 
werden ſie jedoch keineswegs der Privilegien theilhaftig, welche der 
immatrikulirte Adel genießt; dieſe Regiſter haben die gleiche Bedeutung, 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) ö 


Reich der Sikhs gründete, ließ fie 3 Söhne deſſelben von einer andern Günſt⸗ 
lingin einkerkern und umbringen, um ihrem Sohne Dhulip Singh den Thron 
zu berſchaffen. Ihr Reichthum war ungeheuer. Sie verließ den Palaſt nie 
anders als in Tragſeſſeln von maſſivem Gold und Silber; ſie bejag mehr 
Diamanten und Perlen als alle Kaiſerinnen und Königinnen Curopa's zu⸗ 
ſammen; der berühmte Diamant Kohinur diente ihr täglich zum Stirnſchmuck. 
Nach dem Tode ihres Gemahls hat ſie als Reichsſtatthalterin für ihren Sohn 
zweimal den Engländern den Krieg erklärt. Beſiegt, entthront, ihrer Reich⸗ 
thümer beraubt, hat ſie die letzten fünfzehn Jahre ihres Lebens als Ver⸗ 
bannte in dem Lande ihrer Beſieger, in England verbringen müffen, vergeſ⸗ 
ſen und verarmt. Sie erlebte, daß ihr Sohn, dem ſie durch Greuelthaten 
den Thron ſichern wollte, in England den Glauben feiner Väter abſchwur, 
einen Jahresgehalt und den Orden des Südſtern annahm, der zum Andenken 
der Bewältigung Oſtindiens gegründet worden. Allein ſie blieb ihren Grund⸗ 
jägen und ihrem Glauben fo treu, daß fie ſeit der Taufe ihres Sohnes nie 
mehr mit ihm an einem Tiſche 2 und nie duldete, daß er denſelben Teppich 
betrat wie ſie. Sie ſtarb vergeſſen von der Welt, nur von einigen Dienern 
umgeben. Jetzt hat ſich noch ein Streit über ihrer Leiche erhoben; ihr Sohn 
will ſie nach europäiſcher Weiſe begraben laſſen; ihre Diener wollen, da 
Ye Seide ane REN der En 3 1 die Aſche zu den 
Ufern des Go bracht und in den heiligen Fluß verſenkt werde, wie 
die Maharani es auf ihrem Todtenbette vorgeſchrieben. g 4 


[Anekdote vom Fürſtentage.] Die „Oſtdeutſche Poſt“ beri us 
rankfurt: „An der Table d’höte eines Hotels ae ane ee f. — 
agen vom 19. bis 24. Auguſt täglich zwei Herren zuſammen, die ſich ſehr 

lebhaft mit einander unterhielten. Wovon ſie ſprachen? Wovon konnte man in den 
Tagen des abgelaufenen Auguſt in Frankfurt. anders ſprechen, als von der deut⸗ 
975 Frage und der preußiſchen Antwort darauf, vom Fürſtentage, dom Re⸗ 
ormprojecte? Auch dieſe zwei Herren beſprachen dieſe in einander liegenden 
Themata und wie zu hören war, waren ſie als zwei wackere Deutſche durch⸗ 
aus nicht einerlei Meinung. Der ältere der beiden Herren — und er war 
bedeutend älter — opponirte in gewähltem, freundlichem, wohlmeinendem 
Tone; der jüngere war leidenſchaftlicher, haſtiger, lebendiger in Ton und Aus⸗ 
druch, jedoch nicht ohne ein beſtimmtes Maß im Auge zu behalteu. Bei allem 
Streite und bei aller heftigen Debatte, welche die auseinandergehendſten Mei⸗ 
nungen zu Tage forderte, gingen die Herren heute vom Tiſche angeregt und 
ohne Einigungs punkt, und 1 5 ſah man ſie wieder bei Tiſche zuſammen⸗ 
rücken und wieder debattiren. Von beiden Herren wußte man nichts anderes, 
als daß der ältere eine mehr militäriſche Phyſiognomie, der jüngere mehr 
das die ee Profeſſors habe. Lebhafter als je geſtaltete ſich ihre 
Debatte am 28. Auguſt; man ſprach vom Abgeordnetentage und don der 
endlichen Geſtaltung der deutſchen Einheit. „Was nützt das Reden, Beſchlie⸗ 
ßen?“ ſagte der jungere nach längerer Auseinanderſetzung, „die Heinen Für 
ſtenthümer müſſen von Oeſterreich oder Preußen in die Lasche geſteckt wer⸗ 
den, dan en gehen, eher nicht.“ Hierauf erhob ſich der alte Herr und 
ſagte: „Wiſſen Sie, Sie haben das rechte Mittel; kommen Sie morgen zu 
mir, da reden wir über ihre ute Idee weiter.“ Er übergab ſo ſonderbar 
lächelnd dem jüngeren Herrn ſeine Karte, grüßte und ging. Der zurüdges 
bliebene Herr las aber auf der Viſitenkarte den Namen: „Bernhard Eri 
reund, Herzog von Sachſen⸗Meiningen.“ Ob wohl der Abgeordnete einer 
der vielen onen Landtage, die wir haben (denn dieſer war der Empfän? 
ger der herzoglichen Viſitenkarte), am anderen Tage den Beſuch gemacht ha⸗ 
ben wird bei jenem „leinen Fürſten“? 


Paris. [Calembo u r 0 Herr Salvador, einer der Adminiſtratoren des 
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wie die Geſchlechtsbücher in den andern Gouvernements. Der bezügliche 
Ukas iſt heute publicirt. — Die „Nord. Poſt“ veröffentlicht die Na⸗ 
mensliſte der Edelleute des Gouvernements Wilna, welche die Ergeben⸗ 
— heits⸗Adreſſe an den Kaiſer unterzeichnet haben. Außerdem bringt fie 
die Namen von neun andern, welche die Banden der Aufſtändiſchen ver⸗ 
laſſen, ſich unterworfen haben und vom Kaiſer begnadigt worden find. 
Gleichzeitig meldet daſſelbe Blatt, daß Adrian Snadski, Caſſirer des 
Adelsdiſtricts Oszmiang, in der Stadt gleichen Namens ſtandrechtlich 
erſchoſſen worden iſt. — Der „Invalide“ meldet: Wie aus den jüng⸗ 
ſten Berichten erſichtlich, find im Militärbezirk Wilna, in einigen Theilen 
des Gouvernements Grodno und Kowno einige kleine Banden erſchie⸗ 
nen, welche die friedlichen, der Regierung ergebenen Einwohner beun⸗ 
ruhigen. Es werden hierauf die einzelnen Fälle und Begebenheiten 
angeführt, wo die Banden überall geſchlagen worden ſind. — Es heißt, 
der Kaiſer werde die Kaiſerin aus der Krim, wohin auch der Großfürſt 
Conſtantin ſich begiebt, abholen. (5. B. H.) 
UA u ruhen in Polen. 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 8. Septbr. 
[Neue In ſurgentencorps. — Lelewel.] Im Lubliniſchen wird 
fort und fort organiſirt, neulich formirten ſich dort an der Grenze 
wieder die Corps von Ostoja, Zakrzewski und Grekowiez (der früher 
todt geglaubt wurde, jetzt aber wieder auftaucht). Letzterer vereinigte 
ſich unmittelbar nach dem Treffen bei Panaſowka mit Lelewel, während 
ſich Cwiek wieder von dieſem trennte und in das Innere des Landes 


zog; daſſelbe verſuchte auch Lelewel mit der Hauptmacht, allein die]! 


uſſen ſuchten ihn zweimal aufzuhalten, zuerſt bei Zurownica am 4., 
wo er ſich noch glücklich durchſchlug, dann am 6. in der Gegend von 
Szezebrzeszyn. Letzterer Kampf iſt für das Lelewel'ſche Corps ſehr 
unglücklich ausgefallen, das Corps geſchlagen und Lelewel von einem 
Koſaken durch einen Lanzenſtich ſchwer verwundet, nach einer anderen 

on getödtet; das Commando hat alsdann Grekowiez übernommen 
und mit genauer Noth den Rückzug bewerkſtelligt. Der Verluſt Lele⸗ 
wels iſt ein herber Schlag für den Aufſtand, beſonders im Lubliniſchen, 
da dieſer Führer einer der tapferſten und geſchickteſten der polniſchen 


Befehlshaber, ſich viel Popularität durch feinen Muth, wie durch fein] 


anſpruchloſes leutſeliges Benehmen gewonnen hatte. Er ſtand im Alter 
von 30—40 Jahren, und hatte auch bereits vorher militärisch gedient. 
Eminowicz ſoll ſich mit einem Theile feines Corps bei Cwiek's Rück⸗ 
zug aus dem Sandormir'ſchen, von dieſem getrennt und jetzt mit 
mielinski vereinigt haben. Es iſt dies das ehemals Czachowskiſche 
orps, in welchem Eminowiez noch unker Czachowski als Stabschef 
lente. Letzterer liegt jetzt ſchwer krank darnieder. 

Wie dem „Czas“ aus Warſchau gemeldet wird, hat eine polniſche 
Gendarmerie⸗Abthei ung bei Mosczanka im Lublinſchen einen 1 6 7 en 
angehalten und revidirt. Unter den Paſſagieren wurde ein in Civil gellei⸗ 
deter ruſſ. Oberſt erkannt und bei ihm ca. 30,000 Rubel vorgefunden und 
Lonfiseirt, er ſelbſt aber als Gefangener mitgenommen. Am 5, wurden 

Gefangene aus der Citadelle nach dem petersburger Bahnhof gebracht, 
welche zur Deportation nach dem nördlichen Rußland beſtmmk nd. Unter 

dieſen ſoll ſich Marczewski befunden haben. An der Ecke der Marſchall⸗ 

ſtraße wurde der Stabsarzt Meſſerſchmidt erdolcht. Nach Lelewels 
Tode joll es feiner, dezimirten Abtheilung unter den neuen Anführern gelun⸗ 

gen ſein, die ruſſiſchen Colonnen zu durchbrechen. S 

j Amerika. 

New⸗Nork, 29. Auguſt. [Charleſton. — Deſerteure.] 
Ueber die Belagerung von Charleſton erfahren wir noch folgende Ein⸗ 
zelheiten, die mit dem Schiffe Arago, welches Morris Island am 24. 
verließ, hierhergelangt ſind. Da die Trümmer des Forts Sumter von 
den Geſchützen des Forts Moultrie beherrſcht wurden, fo beſetzten die 
Unioniſten fie nicht. Ein Häuflein von etwa 20 Conföderirten blieb 
innerhalb der Mauern und ließ die Fahne der Conföderirten wehen, 
die jedoch alle paar Stunden abgeſchoſſen wurde. Laut ſüdlichen Be⸗ 
richten feuerten die Belagerer während des ſiebentägigen Bombardements 
von Fort Sumter in einer Diſtance von 2% lengl.) Meilen aus ihrer 
Batterie von Parrott⸗Kanonen 4500 Schüſſe ab, wovon 2623 trafen. 
Der „Richmond Examiner“ meint, der Verluſt von Fort Sumter habe 
nicht viel zu bedeuten, da der Hafen durch neue Befeſtigungen verthei⸗ 
digt ſei. „Charleſton“, bemerkt das Blatt, „wird bombardirt werden; 

aber das wird der erfolgreichen Vertheidigung ſeiner Befeſtigungen und 
ſeines Hafens gegenüber eine Sache von untergeordneter Wichtigkeit ſein. 
enn wir uns des Feindes erwehren und ſeine Verſuche ſcheitern laſſen 
nnen, fo werden wir in dieſem glorreichen Siege einen reichlichen Er⸗ 
ſatz für allen Schaden finden, welcher leeren Häuſern durch Bomben 
zugefügt werden kann.“ Einige Blätter find ſehr erbost darüber, daß 


General Gilmore ſich bei feinen Bomben einer Füllung von „griechi⸗ G 


ſchem Feuer“ bedient, und ſuchen die Anwendung dieſer Geſchoſſe als 
eine barbariſche Art der Kriegführung zu brandmarken. — Während 
der letzten drei Monate find 12,000 Deſerteure des Unions⸗Heeres ver: 
haftet worden. Fünf vor kurzem zum Potomac⸗Heere geſchickte Con: 
ſeribirte, die deſertirt waren und ſpäter verhaftet und vor ein Kriegs⸗ 
Gericht geſtellt wurden, ſollen heute erſchoſſen werden. Es werden große 
Anſtrengungen gemacht, ihre Begnadigung vom Präſidenten zu erwir⸗ 
ken, doch find dieſelben bis jetzt vergeblich geweſen. 
Mexico, 1. Aug. [Iſolirtheit der Franzoſen. — Reac⸗ 

ti onäre Maßnahmen.] Wir find in den letzten vierzehn Tagen um 
nichts weiter gekommen, ſchreibt ein Correſpondent der „A. 3.” Daß 
militäriſch nichts geſchleht, wird auf die Regenzeit geſchoben, welche die 
Landſtraßen unwegſam gemacht hat, und nach dem großen Staatsſtreich, 
durch welchen 215 ſogenannte Notable dem Lande eine neue Regie: 
rungsform octroyirten, muß man erſt abwarten, was der zukünftige 
Kaiſer dazu ſagt, wenn derſelbe überhaupt gefunden werden kann. Die 
Franzoſen haben außer den früher erwähnten Orten Pachuca und To⸗ 
luca nur die Städte und Dörfer beſetzt, welche im Thal von Mexico 
liegen, wie die alte Königsſtadt Tescoco, welche faſt ganz zerfallen iſt, 
ſeit der gleichnamige See ſeine Gewäſſer ein paar Stunden weit zurück⸗ 
gezogen hat. Auch beſetzten die Franzoſeu proviſoriſch das etwas ent⸗ 
fernter liegende Tulamingo. — Die ſſolirte Stellung, welche die Fran: 
zoſen noch immer im Lande einnehmen, macht es hochſt unwahrſchein⸗ 

lich, daß Foren ſich auf größere Unternehmungen einläßt; er wird fo 
wenig auf San Luis Potoſt, als auf Acapulco marſchiren laſſen, zu⸗ 

mal da letzterer Ort, wie die anderen mericanifchen Häfen am ſtillen 
Ocean, viel leichter durch eine Flotten⸗Expedition zu nehmen und zu 
halten iſt; aber auch hierzu wäre ein größeres Geſchwader erforderlich, 

als ſich bisher in jenen Gewäſſeru ſehen ließ, denn in Kalifornien giebt 

es der Aventuriers genug, welche eine Ceſſion Sonora's an die Ver⸗ 
einigten Staaten auch ohne direkte Hilfe der Regierung zu ſchützen wiſ⸗ 

ſen würden. — Den Prätenſionen der Kirchenpartei (welche unter dem 
Triumvirat Almonte, Salas und Labaſtida die Regentſchaft für den 
zukünftigen Kaiſer führt), hat Foren dieſer Tage einen Trumpf entge⸗ 
genſtellen müſſen; dieſe Regenten veröffentlichen nämlich ein Decret, 
durch welches alles Arbeiten an Sonn⸗ und Feſttagen verboten wurde, 

es ſei denn, der Arbeitsluſtige habe vorher einen Erlaubnißſchein vom 
Prieſter gelöſt und die Meſſe bejucht — eine Verfügung, welche Pro⸗ 
65 teſtanten, Juden und überhaupt alle Akatholiken als nicht vorhanden 
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von jener Gunſt ausſchloß. Drei Jahre Religionsfreiheit haben aber 
die 200,000 Bewohner der Stadt Mexico zu tolerant, wenn nicht zu 
indifferent in Religionsſachen gemacht, um ſolche Beſchränkung ohne 
Murren hinzunehmen, und Forey ließ daher das betreffende Geſetz ſo— 
fort widerrufen; ein Beweis, daß ſein Wort mehr gilt, als der Reli⸗ 
gionseifer der Ultramontanen, welche durch die Verbannung nichts ge⸗ 
lernt, aber auch nichts vergeſſen haben. — Der Erziehung hat ſich die 
Kirchenpartei auch wieder bemächtigt, ſo weit ihr Arm reicht. Der be⸗ 
rüchtigte Padre Miranda iſt zum Rector der Univerſität von San Ilde⸗ 
fonſo ernannt, der Padre Arrillaga (Provinzial des aufgehobenen Je⸗ 
ſuiten⸗Collegiums) zum Director der Univerfität von San Juan de 
Letran, und auch die Elementarſchulen der Hauptſtadt ſind wieder dem 
Clerus überantwortet; es fehlt nur noch die Inquiſition, um an das 
ſpaniſche Colonialſyſtem zu erinnern. Aus obiger Zuſammenſtellung 
werden Sie erſehen, daß wir wie auf einem Vulcan ruhen; Forey er⸗ 
kennt ſeine Unmacht, irgend einen entſcheidenden Schlag zu thun; die 
liberale Partei it durch die Verhältniſſe gezwungen, ſich paſſiv zu ver: 
halten; der größte Theil der Bevölkerung iſt an den Bettelſtab gebracht, 
und viele Tauſende friſten ihre Exiſtenz durch die ihnen von Hilfsver⸗ 
einen gereichten Gaben. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 12. September. [Tagesbericht.] 
+ [Kirchliches] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten 
von den Herren: Senior 7 Konſiſtorialrath Heinrich, Pred. Aebert 
Bernhardin), Hofprediger Dr. Gillet, Pred. Heſſe, Oberprediger Reitzenſtein, 
red. Wb Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Eßler, 
aſtor Ulbrich (Bethanien). 8 

Nachmittags Predigten: Diak, Neugebauer, Diak. Rachner, Kand. 
Reche (Bernhardin), Pred. Dr. Koch, Kand. Döring (11,000 Jungfr.), Eccl. 
Kutta, Paſtor Stäubler. 

# Se. Excellenz der commandirende General des 5. Armeecorps, 
General der Gavallerie Graf Walderſee, iſt geſtern Früh von Pleiſch⸗ 
witz wieder abgereiſt und hat ſich mit dem erſten freiburger Zuge nach 
Warmbrunn begeben, um dort die Kur zu gebrauchen. 

# [Univerfität.] Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung der im 
Sommerſemeſter 1863 inmatrikulirten inländiſchen Studirenden der evangeli⸗ 
ſchen Theologie auf den inländiſchen Univerſitäten ſind auf der Unſperſität 
in Berlin 338, auf der Univerfität in Halle 378, auf der Univerſität in 
Bonn 66, auf der Univerſität in Greifswald 27, auf der Univerſität in 
Breslau 92 und auf der Univerſität in Königsberg 110 Studirende, zu: 
ſammen 1011 immatrikulirt worden. Im Winterſemeſter 1862,63 betrug 
die Geſammtzahl 1021, mithin find im Sommerſemeſter 1863 10 weniger 
immatrikulirt worden. 

[Abſchieds-Diner zu Ehren des ſcheidenden Hrn. Ober⸗ 
Bürgermeiſters Dr. Elwanger.] Nachdem bereits in der geſtri⸗ 
gen außerordentlichen Sitzung des Magiſtrats Herr Ober⸗Bürgermeiſter 
Geh. Rath Dr. Elwanger in herzlichen Worten ſich von dem Collegium 
verabſchiedet hatte, vereinigte ſich daſſelbe heut zu einem Ehrenmahle 
für den ſcheidenden Chef in den Lokalitäten der kaufmänniſchen Reſ⸗ 
ſource in der Börſe. — Einem Sr. Majeſtät dem Könige und der 
königlichen Familie durch den Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Dr. Elwanger 
ausgebrachten Hoch folgte der im Namen des Collegiums durch den 
Herrn Bürgermeifter Dr. Bartſ ch dem Gefeierten dargebrachte Dank. 
des Collegiums für die 12jährige, zum Wohle der Skadt gehandhabte 
Leitung und der aufrichtige Wunſch für ſein ferneres Wohlergehen, dem 
ſich ein ähnlicher Toaſt des Veteranen im Magiſtrat, Herrn Stadtrath 
Jüttner, anſchloß. — Es folgten noch einige, das innere Verwal⸗ 
tungsleben berührende Anſprachen, die von dem guten Einvernehmen, 
in welchem das Collegium die Geſchäfte der Commune leitet, Zeugniß 
geben. — Möge dieſes Einvernehmen, das ſich namentlich in dem einen 
Beſtreben, alle Kräfte mit Freudigkeit dem Wohle der Stadt Breslau 
zu widmen, concentrirte, auch ferner in dem Collegium erhalten bleiben. 

** [Herr Oberbürgermeiſter Hobrecht!] hat auf fein An: 
ſuchen vom 15. September bis 1. October Urlaub erhalten. Für dieſe 
Zeit iſt durch Regierungs⸗Verfügung Herr Bürgermeiſter Bartſch mit 
Leitung der Magiſtrats⸗Geſchäfte beauftragt. 

„„ [Militäriſches.] Die Kreisblätter enthalten folgende Bekanntma⸗ 
chung, mit der aa" an die betreffenden Behörden, hiernach zu verfah⸗ 
ren: „Nach einer pom königlichen General⸗Kommando des ſechſten Armee⸗ 
Corps dem königlichen Ober⸗Präſidium gemachten Mittheilung find dem 
Erſteren in letzter Zeit eine große Zahl Anträge und Geſuche zugegangen, 
welche geſtützt auf die Anführung verſchiedener von den Ortsbehörden 
atteſtirter Gründe, die Beurlaubung von Soldaten zur Dispoſition des 
Truppentheils bezweckten. Da die Entſcheidung auf dergleichen Anträge dem 
Truppentheil zuſteht, bei welchem der zu Reclamirende dient, die Entſchei⸗ 
dung jedoch ebenfalls von einer gewiſſenhaften Prüfung der vorgetragenen 
ründe abhängig gemacht werden muß, eine ſolche aber nur durch die hei⸗ 
matlichen Behörden des Bittſtellers veranlaßt werden kann, fo iſt der Zweck⸗ 
Nee wie Vereinfachung des dienſtlichen Geſchäftsganges wegen mit 
dem königlichen General⸗Commando ſechſten Armeecorps die Anordnung 
vereinbart worden, daß von jetzt ab derartige Geſuche von den Antrag⸗ 
ſtellern wie bei den Reclamations⸗Anträgen, dem betreffenden königlichen 
Landrathsamt übergeben werden ſollen, daß Letzteres gemeinſchaftlich mit 
dem Landwehr⸗Bataillons⸗Commandeur das qu. Geſuch prüfe und mit den 
noͤthigen Bemerkungen verſehen, dem Truppentheil zur weitern Entſcheidung 


direct ene M ö 
m Sommertheater.] Künftigen Montag hat Hr. Jürgens ſein 
Benefiz, für welches „Rochus Pumpernickel“ auserſehen iſt. 2 
B. [ Botaniſches.] Eine Folge des großen Handels mit ausländiſchen 
Sämereien und Anpflanzungen derselben iſt die Anſiedelung einer Anzahl 
ausländiſcher Pflanzen welche in ee Körnern mit herüberkommen, 
aus den Gärten in's Freie wuchern und ſchließlich einheimiſch werden. Zum 
Theil ſind es Unkräuter, die ſich mit der geit ſehr unliebſam machen werden. 
o finden wir z. B. bei Kleinburg und Scheitnig eine Pflanze aus Peru 
(Galinsogea parviflora), welche ſich vollſtändig einbürgert und ſich zu einem 
ſehr laͤſtigen Unkraut auszubilden droht. Zwiſchen der Villa nova in Scheit⸗ 
nig und der hundsfelder Chaufiee findet ſich Rudbeckia setosa und mit die⸗ 
fer zuſammen Diplotaxis tennitolia. Beſonders zeigen ſich in Breslau und 
in der Nähe Breslau's dieſe Neulinge nter Anderem finden wir an einem 
he der Odervorſtadt eine für Schleſien neue Art Setaria, welche aus 
ußland herübergekommen iſt; an der Mferoafie Aster novi Belgae, die ver⸗ 
wildert und ſich einbürgert. Von breslauer Botanikern ſind auch in Ge⸗ 
birgsdiſtricten ſchätzbare flanzen gefunden worden, ſo eine neue Art Carex 
auf der Iſerwieſe, eine Ranunculus, die bisher nur in den Alpen und in 
Lappland gefunden worden, in den Karpathen, bei Schmiedeberg, Landeck, 
Glaz ꝛc., an den Gebirgsbächen Mimulus guttatus, welches aus Amerika 
ſtammt. — Die Geſammtzahl der in der Wimmer'ſchen Flora nicht angege⸗ 
benen Pflanzen beträgt ca. 200, wodurch übrigens der Werth des ausge: 
met Phe Wimmer'ſchen Buches durchaus nicht beeinträchtigt wird; es ind 
mei 
überall wo dem Schall der Holzaxt der 
auch die Pflanzen, die im Waldesdunkel zu leben gewohnt ſind. Der be⸗ 
rühmte Fuchsberg bei Schwoitſch, der jetzt überackert iſt, hat z. 
Chrysocoma Linosyris, Digitalis grandiflora Thesium Linophyllum ꝛc. ver⸗ 
loren; der weit und breit bekannte Goi bei Kapsdorf bietet nicht mehr 
Isopyrum thalictroides und Ranuneulus cassubieus. — In dem hieſigen 
botaniſchen Garten befindet ſich auch die canadiſche Waſſerpflanze Anacharis 
alsi nastrum. Aus mehreren Gegenden des Continents wird gegenwärtig das 
Auftreten dieſer Pflanze gemeldet, die ſich wegen ihrer reißend ſchnellen Aus⸗ 
breitung und hezüglich Anfüllnng und Bi he der Gewäſſer in England 
den Namen „Waſſerpeſt“ erworben hat. Die Pflanze kam zuerſt 1836 nach 
r abe 10 Jahre ſpäter nach Schottland, ſpäter nach England und zeigt 
ich überall als ein den 1. 0 f überaus fhäbliches Gewächs, In Bel 
gien und Holland zeigt fie ſich ſeit dem vergangenen Jahre an mehreren 
rten, wohin fie durch die Unvorſichtigkeit von Gärtnern, welche ſis im In⸗ 


anerogamen. — Dagegen werden andere Kinder der Flora verdrängt 
933 (hneibende len nachfolgt, ſchwinden 
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Ziegelbaſtion conftitwirte ſich das Comite definitiv, indem es Hrn. 


B. glücklichen Bräutigam, innerli 


Ey 


den 13. September 1863. 


e 


% gi 
weden ee dal in die botaniſchen Gärten verpflanzt hatten, ihr Ente gs 
weichen indeß nicht zu verhindern vermochten, gelangt iſt. Da die Vermin⸗ 


derung der Pflanze viel Koſten macht und nur = kurze Zeit Haß ver⸗ 
ſchafft, die gänzliche Vernichtung indeß nur dadurch bewirkt wird, daß man 
das Waſſer aus dem Flußbett gänzlich entfernt, damit die 1 durch 
Froſt oder Austrocknung zerſtört werde, was alſo in vielen Fällen kaum 
1 iſt, ſo war von competenter Seite darauf aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den, ob es nicht beſſer ſei, die Zucht dieſer Pflanze in den botaniſchen Gär⸗ 
ten ganz zu unterlaſſen. Unſere breslauer Gärtner im botaniſchen Garten 
haben indeß Vorſicht als die Mutter der Weisheit betrachtet und De re 
in einem Glaskäſtchen gezüchtet, ſo daß die Breslauer von dieſer „Waſſer⸗ 
peſt“ nichts zu fürchten haben. 


—[Statiſtiſches.] Wie mit der Bevölkerung Breslau's auch die Zahl 
der Gewerbtreibenden zugenommen hat, zeigt folgende Zuſammenſtellung. 
Es waren 1852 bis 1862: 5 N 
RAEURE en nen ne a Aa Rear 1064 4. 11. — a 
2. Handelstreibende ohne kaufmänniſche Rechte 2627 3336. 
3. Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schankwirthe 4, 485 
Baller: en  RENTINN 137 154, 
Sn nischer r ee e * 148 170. * 
6 Ber: TER 7, e e 82 77, 
7Smditere FR 1302 1431, 
8. er 1.2.2 ee een 24 28. 
971 Schiffer . e IEOR 98 94. 
10, Lohnfuhrkeute . 159 199. 
II. Hauftre tt! ER RE 229 394. 


4 [Setreidemarft: Halle] In der geſtrigen Sitzung des 
Getreidemarkthallen⸗Comite's für die Erbauung einer Halle an der 


Stadtrath a. D. Ludewig zum Vorſitzenden und Hrn. v. Loch ow 8 
zu deſſen Stellvertreter wählte. Für die baulichen Vorarbeiten wurde 
eine Subcommiſſion aus den Herren Müllermeiſter Anwand, Bäcker⸗ 
Meiſter Rösler und Kaufmann Schneider gebildet. Die im Beiſein 
des Hrn. Kämmerer Pläſchke und des Hrn. Rechtsanwalt Bouneß 
gepflogenen Berathungen haben feſte Beſchlüſſe über die Ausführung des 
Markthallen⸗Projeets noch nicht faſſen laſſen, jedoch Wege angebahnt, 
welche der Hoffnung auf einen nicht zu fernen günſtigen Erfolg 
Raum geben. us = ar 
„[Eine intereffante Wette] gingen neulich zwei Gäfte in einem 
Reſtaurationslokale auf der Oderſtraße ein. Der Eine behauptete, er 85 
den Weg nach Morgenan ſchneller als eine Droſchke zurücklegen, der An⸗ 
dere erbot ſich, ihn in einer ſolchen zu begleiten. Es war 9 Uhr Abends, 
als Beide das Lokal verließen. Der Fußgänger traf 10 Minuten nach balb 8 
10 Uhr wieder in dem Lokale ein, ſein Gegner, welcher am Ringe eine 
Droſchke beſtiegen 17 55 eine Viertelſtunde fpäter. So war die Mette von 
dem tapfern Fortſchrittsmann gewonnen und der Preis wurde noch am ſel⸗ 
bigen Abend in fideler Geſellſchaft verjubelt. + 
=bb = es ] Da jetzt die Zeit kommt, wo die Hausfrauen an 
den Kartoffelvorrath denken, jo wollen wir zur Vorſicht bei yon Ankauf 


mahnen. Es giebt nämlich eine Sorte Menſchen, die ſich für Knechte Sade 
eines Dominiums ausgeben und unter Vorzeigung von Proben einige * 
Kartoffeln zum Kauf anbieten. Dieſe angeblichen Knechte ſind nichts Ans 
deres, als Schwindler, bei denen immer aus 2 Säcken 3 werden, die freilich 
die richtige Länge haben, aber ungewöhnlich 12. ſind. BIER 
#.[Oaunerei,] Derſelbe Haushälter, über deſſen Betrügereien die öf⸗ 
fentlichen Blätter vor Kurzem berichteten, iſt endlich erwiſcht worden. Dies 
trug ſich alſo zu: Der Betrüger wußte aus ſeiner früheren Stellung her, 
daß ein hieſiger Getreidehändler ſehr oft Säcke aus einer derartigen Leih⸗ 
Anſtalt entnimmt, Er fertigte daher eine Anweiſung aus, ging mit dieſer 
zu der Frau des ung daß i d. und ließ ſich deren Unterſchrift geben, un⸗ 
ter der Vorſpiegelung, daß ihr Mann ihn dazu beauftragt hätte. Der Gau⸗ 
ner wußte ſehr gut, be der Mann während dieſer Zeit auf dem Neumarkt 
war. Mit dieſer Anweiſung verſehen, miethete er ſich einen Packträger, ſchickte 
dieſen mit der Anweiſung nach den 40 Säcken, und forderte ſolche beim 
Theatergebäude von dem Packträger, Als die Söhne der Getreidehändlerin 
gegen Mittag nach Hauſe kamen, elite ſich der Betrug heraus, und wurden, 
natürlich von denſelben gleich die Recherchen angeſtellt und endlich die Säcke 
auf der Kleinen-Groſchengaſſe in einem Lumpenſchuppen vorgefunden. Cin 
Sack fehlte, und dieſen hat ſich der Gauner von dem Lumpenhändler des⸗ 
halb wieder ausgebeten, damit er ſolchen als Probe zum auf benutzen 
könne. — Nachdem der Verkauf an Sicher wollte ſich der Gauner die 
Säcke abholen, wurde aber von einem Sicherheitsbeamten und einigen Ger 
treidearbeitern feſtgehalten und ins Polizeigefängniß abgeführt. . 
Breslau, 12. Septbr. [Der Zug aus Warſchau] hat heute in 
Kattowitz den Anſchluß an den myslowitz⸗breslauer Schnellzug nicht erreicht. 


d—g. [Skizzen aus Oberſchleſien.] Der Herbſt ſchreitet oer = 
ken Schritten vor; die Felder find kahl und bie Ernte der 1 eln 
beginnt. Wie groß auch die Befürchtungen über ein Mißrathen derſelben 
waren, jo realifiven fie ſich doch nicht; im Gegentheil werden theilweiſe Er⸗ 
träge erzielt, die die vorjährigen übertreffen. Beweis dafür, daß bei un⸗ 
ſerer ländlichen Bevölkerung die Luſt zum heirathen in bedeutenden 
Maße erwacht iſt! Viele Leſer werden bei dieſer Wendung verwundert die 
Köpfe ſchütteln; aber es iſt vollkommen Wahrheit. Die Kartoffel ift den 
Mittelpunkt, um den ſich das Leben unſeres Landbewohners dreht; ſie iſt 
faſt ausſchließlich feine Ernährerin; fie giebt, verwandelt in „edles Naß“, 
ſeinem Daſein die einzige Würze, mit dieſem Naß mengen ſich bei ſeiner 
Geburt die Freudenthränen der glücklichen Eltern und bei feinem Tode 
die Schmerzensthränen der Hinterbliebenen. Bei Krankheit bietet 
Kartoffelextract faſt ausſchließlich Arznei und die Calle deſſelben bei kal⸗ 
tem Fieber mit Milch, bei Kolik mit Pfeffer und Salz dc. genoſſen, erfreuen 
ih in unferem Lande eines größeren Rufes, als Son er Malzextract und 
alle Uniperſalmittel der übrigen civilifirten Melt! — er noch andere BVor⸗ — 
theile bringt die Kartoffel unſerm Oberſchleſter; denn iſt die Ernte eine gute, 
läßt fie ihn die Genüſſe des dolce far niente neapolitaniſcher Lazzaront 
kennen lernen; wenn er auch nur — wie jene auf den Qugis — des ver⸗ 
ſchiedenen Klimas wegen feine Stunden träumend im Pelze hinter dem Ofen 
verbringt; — ja, die Kartoffel iſt endlich auch der von Hymen hier beſtellte 
Lockvogel in feine Bande, und ſcheint dieſe Gottheit heuer gute Geſchafte 
machen zu können, da, wie bemerkt, eine ziemliche Ernte und ſomit ein ſor⸗ 
enfreies Flitterjahr bevorſteht. — Nun etwas Näheres, wie man bier zu 
Lande freit, von der Glanzperiode unſerer ländlichen Cavaliere. Daß die 
Liebe dabei wenig in Rechnung kommt, ift, wie jetzt wohl überall, jo auch 
hier der Fall; wie aber anders, wo Tauſende, Hunderte Erwägung finden, 
iſt hier eine ae (Häuschen), eine Kuh, ein Vermögen, welches beſcheiden 
in den Zehnern bleibt, von böchſter Bedeutung. Hat der Heirathsluſtige ge⸗ 
funden, was er ſucht, jo ſieht er ſich vor allen Dingen nach einem Freunde 
um, der ihm als zlowiek (Sprecher) oder Anwalt mit Rath, Hilfe und 
Ueberredung zur Seite ſteht, und deſſen Salair in freiem Trinken währe 


— 
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der ganzen folgenden Periode beſteht. Mit dieſem begicht ſich der hoffnungs⸗ 
volle Kandidat bei Anbruch der Nacht in Begleitung von en bn : 
ſchen edlen Stoffes, beſtehend aus Kartoffelextract und Wein e 24 
oder Angehörigen der von ihm erkornen Schönen. Wein? ja Wein, wenn 


auch nur Obſtwein; aber der Fabrikant deſſelben würde ſich ſehr wundern, 9 


wenn er ſich überzeugte, welche Metamorphoſe mit feinem Fabrikate vorge⸗ 
angen; — Syrup und Waſſer miſcht der für Menſchenwohl beſorgte 
chankwirth, um den leicht entzündbaren oberſchleſiſchen auimus in ni t zu 
große Aufregung zu verſetzen, in dieſes edle Getränk. Nee 
So ausgerüftet, wird der Sturm auf die Herzen der Dame und der 
Ihrigen unternommen, und, iſt er von 151 der Heirathsvertrag, wenn 
auch nicht notariell, geſchloſſen, und daß ſchließlich I aller Betheiligten eine 
ungeheuere Rührung bemä 9 iſt wohl nicht zu bezweifeln. Der ztowiek 


22 
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at gewöhnlich große Mühe, ſich und den unter ſeine Fittiche genommenen 
hat gewöhnlich große Müh au ſtens dude u nach Haufe zu brine 
ufgebot beſtellt, aber nun 


1. 


en. Gewöhnlich wird nun a ofort das Au 
Bit ein Punkt, der auch hier wieder die Wahrheit des auen Sprüchwor⸗ 
tes documentirt, „daß keine Roſe ohne Dornen ist.““. 
Es gilt nämlich bor dem Beichtvater noch eine Prüfung in Bezug des 

vom religiöſen Schulunterrichte noch Vorhandenen abzulegen, bei welchen - 
relata refero — oft eine Noel zu Tage tritt, die ein ſchreckliches Unger 
witter von Seiten des refd. geistlichen Herrn und öfters auch Poenen nach 
fich zieht, und zu dieſem Examen zieht denn das Pärchen gewöhnli . 
Furcht und Zittern. Iſt aber auch dieſer Berg überftiegen, geht es leichten 

innes an die Vorbereitungen zur Hochzeit. Es werden, je nach Vermd⸗ 
en, eine Anzahl Brautführer und Brautjungfern gebeten, die erſteren trotz 
fürchterlicher Sonnengluth in langen Mänt 


50 und hohen mit Blumenbou⸗ 
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‚Auet3 und Flittergold geſchmückten Hüten, die andern mit gemachten Blu⸗ 
menkränzen in den Haaren; — ein beredter Alter wird als Ceremonienmei⸗ 
er des Feſtes engagirt, eine Muſikbande beſtellt; der Schankwirth rüftet 
urchtbare Batterien der oben beſchriebenen Getränke, und das ganze Dorf 
pricht von Nichts als von der bevorſtehenden allgemeinen Freude. 
5 Endlich bricht der Morgen des Hochzeitstages an. In Begleitung 
der Brautführer holt der gleich dieſem bekleidete Bräutigam, der einen grü⸗ 
nen Strauß am Hute hat, die Braut nebſt den Jungfern ab, der Ceremonien⸗ 
meiſter hält die zu dieſer Gelegenheit paſſende Rede, und unter feiner Leis 
tung begiebt ſich der ganze Zug mit Mufit in die Kirche. Auf dem Wege 
hin und zurück iſt es nun Schuldigkeit der Brautführer gleich dem Jodler 
der Typroler einen gewiſſen Freudenſchrei auszuſtoßen, der ſich eher mit 
dem Wiehern eines Steppenhengſtes, als mit irgend einem menſchlichen 
> Tone vergleichen läßt und der ſelbſt dem daran Gewöhnten durch Mark und 
* Bein dringt. Einer von ihnen aber muß, gleich der Hebe bei olympiſchen 
5 Feſten, aus mitgenommenen Flaſchen jedem Begegnenden vom edlen Nectar 
kcredenzen, und der begegnenden Zahl ift gewöhnlich nicht gering; einen gro: 
ßen Verdruß würde jedoch derjenige der Hochzeitsgeſellſchaft bereiten, der den 
Trunk aus allgemein benutzter Flaſche verweigern wollte. 
„Nach der Ceremonie gebt es direct in die Schänke, wo unter Leitung des 
Ceremonienmeiſters der Tanz ſofort beginnt, und nun ſtrömt das ganze 
Dorf zuſammen, da die Munificenz des Brautpaares Jedermann freien 
Trunk 1 ar f An ſolchen Tagen iſt Feiertag, man arbeitet nicht mehr, 
und nicht nur ſämmtliche Männer, ſondern auch die Weiber mit ganz kleinen 
Kindern auf dem Arm, die ganze Kinderwelt — Alles ſtrömt feſtlich ge⸗ 
ſchmückt in die Räume des gentich geöffneten Elyſiums. 
In dieſem Wirrwarr, in dem bald alles Anſehen des Ceremonienmeiſters 
aufhört, drehen ſich die Paare, die Atmoſphäre ſteigt mit der Freude des 
Be Schänkers, der von Stunde zu Stunde aus Humanitätsrückſichten getaufte⸗ 
Re res Getränk verabreicht; bis auf weite Entfernung macht ſich der Duft der 
= in Maſſen vertilgten Spirituoſa bemerklich, und aus der allgemeinen Freude 
ge tönt weitſchallend das Freudenwiehern der Brautführer. So geht das Trei⸗ 
dean fort bis zum nächſten Morgen, oft von Zank und Prügelei unterbrochen, 
und, iſt die Polizei⸗Verwaltung guter Laune, noch den zweiten Tag. — 
Nachdem die Braut mit der landesüͤblichen, übel kleidenden Haube geſchmückt, 
wird das junge Ebepaar, an dieſem Feſttage „junger Herr und junge Frau“ 
fitulirt, mit Muſik nach Hauſe begleitet. — Ein allgemeiner Katzenjammer 
iſt 1 in Begleitung diverſer Beulen und blauer Flecke der Schluß 
ſolcher „oberſchleſiſcher Landhochzeiten.“ 


=u= Lublinitz, II. Sept. [Prozeſſion. — Truppenwechſel. 
Heute gingen 3 Prozeſſionen aus Polen bei Panki durch die Ortſchaf⸗ 
ten ber eben Mollna nach Annaberg bei Koſel. Dieſelben wurden durch 
die hier ſtehenden Militärpoſten revidirt und ex Weiterreiſe für legitimirt 
befunden. Dagegen hatten Viele eine Maſſe Rubel (Papiergeld) zum Um: 
wechſeln, welche dieſelben nicht los werden konnten, da die hieſigen Schän⸗ 
ker ängſtlich waren, ſich in das Wechſelgeſchäft einzulaſſen. Ob unter dieſen 
Umſtänden die Weiterreiſe nach Annaberg möglich fein wird, muß bezwei⸗ 
3 felt werden. — Die anderweitige Dislocation der hier an der Grenze ſtehen⸗ 
. den Truppen ſoll vom 15. d. M. ab erfolgen. So ſoll der Stab des 2ten 
Bataillons, 1. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 22 nach Schierokau 
zu ſtehen kommen. 


4g. Von der öſterreich⸗ſchleſiſchen Grenze. [Heuexport. — 
BViehpreiſe. — Curioſum.] Da jenſeits der Grenze der Futtermangel 
ſehr groß iſt, ſucht man den Bedarf bei Zeiten durch Einkäufe zu decken. 
Es macht ſich dies beſonders bei uns bemerkbar, indem ſeit Wochen ſchon 
Händler hier Heu zuſammenkaufen und über die Gränze ſpediren. Dabei 
werden recht ſchöne Preiſe und zwar pro Centner bis 1% Thlr. für dies: 
jähriges Wieſenheu, für Kleehen noch mehr gezahlt, und mancher Wirth 
verkauft, da auch hier die Rauchfutterernte eine ſehr ſparſame Winterfütte⸗ 
rung gebietet, lieber Vieh, um dieſe für bielie Gegend enormen Heupreije 
mitzunehmen. — Natürlich wirken dieſe Verhältniſſe auch auf den Preis des 
Viehes ein; das Rindvieh, welches in dieſem Frühjahre, wo der Centner 
altes Heu 10 bis 12 Sgr. koſtete, Preiſe hatte, wie dieſe kaum ſonſt dage⸗ 
8 weſen, ift jetzt bei uns ſchon ſehr billig, um vieles billiger aber noch in un⸗ 
ſerm Nachbarlande. Der Grund dazu iſt, abgeſehen von der eigenen Futter⸗ 
noth, in dem Umſtande zu ſuchen, daß ſchon vor der Ernte Pr Oeſterreich⸗ 
Schleſien aus Ungarn viel Vieh eingeführt worden, weil es dort nicht zu 
ernähren war, und werden Gutsbeſitzern daſelbſt von den Händlern derart 
Offerten gemacht, daß ihnen für Ueberwinterung von 3 Stück Vieh das 
dritte im Frühjahr als Remuneration gewährt wird. Auch auf den Jahr⸗ 
märkten hieſiger Gegend ſieht man faſt nur Verkäufer, da Käufer nur zu 
Spottpreiſen zu erlangen ſind, ſo daß der größte Theil des zu Markt Ge⸗ 
führten wieder zurückgenommen und vielfach von den Producenten ſelbſt ein⸗ 
geſchlachtet wird. Mit Schwarzvieh iſt es ebenſo; man kauft in Teſchen 
das Paar acht Wochen alte Ferkel mit Gulden öftere. Währung, und 
da bei uns dem Import geſtattet, ſo bringt hieſigen Schweinezüchtern dieſer 
Artikel heuer faſt gar Nichts. — Beſonders aber macht ſich die Futternoth 
bei den Preiſen der Pferde bemerklich; auf den letzten Märkten zu Biala 
und Teſchen, wo ſtets wirllich ſchöne Thiere zu haben ſind, waren dieſe 
ſpottbillig und würden niederſchleſiſche Händler hier ſehr gute Geſchäfte ma⸗ 
chen. — Als Curioſum theile ich Ihnen ſchließlich noch mit, daß unſere Nach⸗ 


g barn, die öſterreichiſchen Schlefier, des ſeſten Glaubens und der frohen Hoff: 
iS nung find, daß Preußiſch⸗Schleſien, wenn auch nur bis Breslau, alſo der 
ganze Bergbau⸗ und Hüttenbezirk, baldigſt von Oeſterreich reannectirt wer⸗ 
den dürfte, und freuten ſich Bekannte von über der Grenze, uns bald als 
Landsleute begrüßen zu können. 

Rz x W. Loslan, 11. Sept. [Oppoſition gegen die Parforce⸗Jag⸗ 


den.] Der münden Parforce⸗Verein beabſichtigt dieſes Jahr ſeine Jagden 
in Loslau's Umgegend zu halten. Wir würden dieſes Glück den Unruhen 
in Polen verdanken. Nachdem der ſchleſiſche Parforce⸗Verein bisher ſchon 
. verſchiedene Gegenden Schleſiens durch Abhaltung feiner Jagden beglückt 
hatte, ſollten fie von jetzt ab über der Grenze, im Königreich Polen, ſtattfin⸗ 
den: aber der Aufrührer wegen, die das Jagdvergnügen leicht einmal durch 
eeinen Ueberfall ſtören könnten, haben die Herren Jäger dieſen Plan wieder 
1 aufgegeben, und ſo bleibt die Parforce⸗Jagd unſerer Provinz erhalten. — 
Welche Wohlthat die Abhaltung ſolcher Parforce⸗Jagden für unſern ſonſt 
von der Kultur ſo gemiedenen Winkel wirklich ſein würde, das vermag nur 
der Bewohner unſerer Gegend im ganzen Umfange zu erkennen; leider aber 
gewinnt es den Anſchein, als ſollten wir noch in letzter Stunde wieder um 
dieſe Wehlthat gebracht werden. Die Rittergutsbeſitzer hatten mit der größ⸗ 
ten Buborfommenheit dem Verein ihre Felder zur Verfügung geſtellt, und 
mit N hatte der Bevollmächtigte des Vereins Verträge 
geſchloſſen, durch welche dieſe geſtatteten, genen Entſchädigung für den etwa 
angerichteten Schaden über die Grundſtücke der Gemeindeangehörigen zu 
hetzen: da fällt es jetzt einigen Bauern ein (unſere Gegend iſt, wie ſchon 
5 agt wurde, noch zu ſehr in der Kultur zurück) zu behaupten, die Gemeinde⸗ 
orſtände ſeien durchaus nicht berechtigt, Fremden zu geſtatten, zum Ver⸗ 
gnügen auf ihren Saaten herumzureiten. 63 handele ſich hier nämlich durch⸗ 
aus nicht um Angelegenheiten von allgemeinem 
1 6 ſeien, Be 
emeindeglieder binden, ſondern nur um höchſt private Dinge; in ſolchen 
müfje aber 2% Einzelne erſt um feine Bene erſucht een: 1 255 
man fein Vermögen, feinen Grund und Boden benutzen oder beſchädigen 
wolle. — Dieſe Bauern wollen nun, trotz der Einwilligung der Ortsvor⸗ 
ſtände, durchaus nicht über ihre Grundſtücke hetzen laſſen, ſondern, wenn 
das dennoch gegen ihren Willen geſchehen ſollte, bei der Staatsanwaltſchaft 
gegen die Parforce⸗Jager denunciren. 


Eu Brieg, 11. Sept. [Zur Tagesgeſchichte.] Seit Sonntag hat 
der taten leer Meinhardt aus Groß⸗Glogau mit ſeiner — Sat 
fſellſchaft im hieſigen Stadttheater einen Cyelus von Opern eröffnet. — Die 
Veerlegung reſp. Vergrößerung unſeres Bahnhofes auf ſchätzendorfer 
Terrain iſt nunmehr beſchloſſene Sache, und ſoll mit den Vorarbeiten noch in 
dieſem Herbſt begonnen werden. — Der in neuerer Zeit, wenn auch nur ſehr 
ſparſam gefallene Regen hat doch e bie Bearbeitung des Ackers 
möglich gemacht und die Ausſicht auf den Wuchs des Herbſtfutters, der 

f Der Kartoffelertrag 


b Intereſſe, in welchem die 
chlüͤſſe zu faſſen, die auch die anderen 


1 un ein Gedeihen der Rüben eröffnet. 
icht ein ergiebiger zu werden. 


10. £ Idbrand. — Wahlen.] Am 31. Aug. 
or bei achelſſc Hemmer hieſigen Kreiſes . 
Wald beſchädigt wurden. 


bverſpr 


Trebni 
war in den königlichen Forſten Feuer 
entſtanden, durch welches gegen 20 Morgen eſchädigt n Durch 

die ſchnell getroffenen umſichtigen Maßregeln und die Hilfsleiſtungen der be⸗ 
nachbarten Gemeindeglieder gelang es, dem Feuer Einhalt zu thun. Wie das 
Feuer entſtanden, hat nicht ermittelt werden können. Bei der großen Hitze 
und Trockenheit hätte ein bedeutender Schaden entſtehen können. — Zu den 
Neuwahlen des Hauſes der Abgeorbmeten werden hier die Vorbereitungen benutz 
n; man glaubt, daß die Urwahlen in der zweiten Hälfte des Monats 
ber ftattfinden werden. 


& Dels, 11. Septbr, [Verſchiedenes.] Es iſt eine für alle Zeiten 
1 elle gewerblichen Verhaltniſſe zutreffende Wahrheit; wer ſtehen bleibt, 
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geht rückwärts! Dieſer ernſte Mahnruf drängt ſich uns unwillkürlich auf, 
wenn wir die vielen hierorts jetzt wieder laut werdenden Stimmen für und 
wider die längſt projectirte Eiſenbahn am rechten Oderufer verneh⸗ 
men. Daß dieſe Bahn, wenn zumal noch eine weitere Ausdehnung von 
Oels nach Kaliſch, und desgl. über Militſch, Krotoſchin nach Bromberg, und 
ſomit die Verbindung über Danzig mit der Oſtſee und Oberſchleſien in Ab. 
ſicht ſteht, ebenſo gut wie die am linken Oderufer rentiren dürfte, iſt nicht im 
Geringſten zu bezweifeln. Es ift nur zu wünſchen, daß der Eiſenbahnhof fo 
nahe als moglich der Stadt Oels, als dem Centralpunkt des Kreiſes gelegt, 
und dieſe ſomit in innige Verbindung mit dem lebendigen Verkehr der Eiſen⸗ 
bahn gebracht werde. An Theilnehmern zur Actien⸗ Zeichnung wird es hier 
wie im Kreiſe nicht fehlen. Dies iſt der öffentliche und aufrichtige Ausdruck 
faſt ſämmtlicher Bewohner der Stadt und des Kreiſes, denen das allgemeine 
Wohl mehr als das Sonderintereſſe Einzelner am Herzen liegt. — Ein gro: 
ber Kreis e aus Nah und Fern perſammelte ſich am 
vorigen Sonnabende im Saale des Gaſthofes zum goldenen Adler zu ge⸗ 
meinſamer Mittagstafel, reſp. Beſprechung. Der conſervativ⸗conſtitutionelle 
Verein kommt nächſten Sonntag, den 13. d. Mts. Nachmittags in demſelben 
Lokale zuſammen. — Herr Schauſpieldirektor Reißland wird Anfang kom⸗ 
menden Monats mit ſeiner hier im beſten Andenken ſtehenden Geſellſchaft 
einen Cyclus theatraliſcher Vorſtellungen in Oels eröffnen, — Der Anfang 
voriger Woche hierorts abgehaltene Kram⸗ und Viehmarkt bot das Bild eines 
unbeſchreiblich regen Verkehrs. Tauſende von Menſchen wogten namentlich 
am erſten Tage bis Abends ſpät auf dem Ringe, wie in den Straßen, Plä⸗ 
ken, Reſtaurationen u. ſ. w. Sämmtliches vorräthige Bier war aus unſern 
Brauereien bald aufgetrunken, und man ſah ſich genöthigt, ſich mit Zucker⸗ 
waſſer zu begnügen. Auch die Marktfieranten hatten Urſache mit ihrer Ein⸗ 
nahme zufrieden zu ſein. 


7 Wohlau, 10. Sept. Der General⸗Lehrer⸗Conferenz, welche 
für den 9. d. M. hier angeſetzt worden war, ſahen diesmal die Lehrer der 
wohlauer Didces mit Wehmuth entgegen, weil der Ephorus derſelben, Herr 
Dr. Fiſcher aus Winzig, unter ihnen das letztemal erſcheinen wollte. Seit 
dem 12, Januar 1835 von dem damaligen General⸗Superintendenten Ribbeck 
feierlichſt in das ihm verliehene Ephorakamt eingeführt, ſollte nun der frei⸗ 
willige Rücktritt erfolgen. Um nun der Verehrung und Dankbarkeit, welche 
alle Lehrer gegen ihn beſeelt, Ausdruck zu geben — follte ihm geſtern eine 
Dankadreſſe überreicht werden; da verkündete bei Beginn der Conferenz der 
stellvertretende Vorſitzende: daß der Gefeierte durch Geſundheitsrückſichten 
vom Erſcheinen abgehalten worden ſei. Natürlich war dieſe Nachricht für 


] | die anweſenden Lehrer ſehr niederſchlagend — und konnten dieſelben die Ueber: 


gabe der Adreſſe nur durch eine Deputation vermitteln. Dauernder aber als 
in Marmor wird ſein geſegnetes Andenken in aller Herzen verbleiben! d. 
der Conferenz ſelbſt wurde die von der königl. Regierung unterm 31. Dezbr. 
v. J. geſtellte Frage behandelt: „Welche Aufgabe hat ſich die Volksſchule in 
Beziehung auf das Reden der Kinder zu ſtellen und auf welchem Wege wird 
fie dieſelbe am ſicherſten loſen?“ — Die Lehrer Schinke aus Cunern und 
Jäſchke aus Petranowitz hatten mit Umſicht die hohe Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes erwogen und in ihrer Arbeit dargethan; worauf das Reſeript dom 
17. März d. J. und die für die nächſte General⸗Verſammlung der Mitglieder 
der ſchleſſiſchen evangel. Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt geſtell⸗ 
ten Propoſitionen mitgetheilt wurden. Der zum Beſten gedachter Anſtalt 
hier erſcheinende Schul⸗ und Volks⸗Kalender „Der Freund“, wie der vom 
Lehrer C. Bänitz in Görlitz herausgegebene naturgeſchichtliche Unterrichtsſtoff, 
wurde noch der freundlichen Beachtung der Anweſenden empfohlen und dann 
die General⸗Conferenz mit Gebet und Geſang geſchloſſen. Nach derſelben 
verfügten ſich die meiſten Anweſenden nach dem neuen Schießhauſe, wo zuerſt 
die Bibliothek des zu Gloſchkau verſtorbenen Lehrers Schmogk verſteigert 
und dann ein einfaches Mittagsmahl eingenommen wurde. 


e Liegnitz, 11. Sept. [Unfall.] Geſtern Nachmittag ereignete ſich 
hier wiederum ein Unglücksfall, der jo häufig in den Straßen der Stadt 
vorzukommen pflegt und dennoch nicht zur Vorſicht anſpornt. Eine alte etwas 
ſchwerhörige Frau ging in der Burggaſſe mitten auf dem Fahrwege, als 
eben ein Wagen ſchnell dahergerollt kam. Der Kutſcher rief der Frau zu, aus 
dem Wege zu gehen, die herumſtehenden Leute ſchrien gleichfalls, daß ſie ſich 
eiligſt entfernen mochte. Doch die Unglückliche verjäumte es, ward vom Ma: 
gen erfaßt, ein Rad ging ihr über den Arm und den Fuß und die Ber 
dauernswerthe wird wohl ſchwerlich wieder aufkommen. 


8. Liegnitz, 11. Sept. [Zur Tageschronik.] Alſo auch wir werden 
wieder an die Wahlurne hintreten, um einen Vertreter für das Abgeordne⸗ 
tenhaus zu wählen. Wahrſcheinlich wird dem Herrn General v. Pfuhl die 
ſchwere Bürde der Deputirtenwürde erſpart bleiben, unſer verehrter Aſſ⸗ 
mann aber wiedergewählt werden. Es müßten denn ſellſame Schickſals⸗ 
mächte ihr Spiel mit uns treiben. Bis jetzt regt ſich in unſerem Wahlkreiſe 
noch nichts, und zweifelsohne wird ſich die liberale Partei großer Agitationen 
enthalten können. — Unſer Handwerkerverein hat fein letztes Gartenfeſt 
bei überaus zahlreicher Theilnahme und brillanter Illumination, mit einem 
Concert unſeres Bilſe gefeiert. Jetzt beginnt die ernſte Thätigkeit für den⸗ 
ſelben. Faſt für alle Fächer des praktiſchen Wiſſens für den Gewerbetrei⸗ 
benden ſind Lehrer gewonnen, und den Vereins mitgliedern iſt dadurch für 
einen geringen Monatsbeitrag das Mittel an die Hand gegeben, die Bil⸗ 
dungslücken auszufüllen. Auch für die Vorträge ſind bereits Kräfte ge⸗ 
wonnen. Die Geſangsabtheilung hat ſich unter der Leitung ihres wackeren 
Lehrers ſo vervollkommnet, daß ſie für die Unterhaltungsabende des Winters 
erfreulichen Genuß verſpricht, auch enthält die Vereinsbibliothek ſchon eine 
recht hübſche Anzahl guter Bücher und die Mitgliederzahl des Vereins iſt in 
ſteter Pe len Nach der Eröffnung unſer Bühne richten ſich 
ſchon ſehnſüchtige Blicke. Wir haben dies zwar ſchon oft gethan und ſind 
auch oft getäuſcht worden, mochten uns diesmal günſtigere Sterne leuchten. 
So viel wir vernommen, beginnt der Theaterdirector Heller künftigen Monat 
die Vorſtellungen. Heller ſteht zwar hier in gutem Andenken, weil er nament⸗ 
lich für abgerundete Vorſtellungen Sorge trägt, wenn er dabei auch die klei⸗ 
neren Luſtſpiele Fr viel begünſtigt: aber wir Liegnitzer müſſen jedesmal ber: 
halten für eine ſich einſpielende Geſellſchaft. — Im Laufe des Herbſtes wird 
uns Bilſe auf längere Zeit verlaſſen, um eine größere Kunſtreiſe zu 
machen. — Ueber unſere Bürgermeiſterwahl ſchweigt die Geſchichte 
noch und nur Vermuthungen werden darüber laut. 2 


E. Hirſchberg, 11. September. [Feuer. — Verkehr. — Unfall. 
Geſtern Abend verkündeten die Thurmwächter ein Feuer auf dem Lande und 
zwar in Grunau, woſelbſt das hinter der Scholtiſei gelegene Friedrichſche 
Haus ein Raub der Flammen wurde. Man vermuthet böswillige Brand⸗ 
fiftung. — Den Hoffnungen, welche an die Vollendung der Gebirgsbahn ges 
knüpft werden, giebt man nicht blos dieſſeits, ſondern auch jenſeits des Hoch⸗ 
gebirges Raum. Von 8 nelbe baut man gegenwärtig eine Straße 
nach St. Peter, gerade jo, wie die von Petersdorf nach der Joſephinenhütte. 
Dabei macht man ſich Hoffnungen, daß die zahlreichen Waſſerkräfte von St. 
Peter bis Hohenelbe (gegen 30—40) von Induſtriellen in Anſpruch genom⸗ 
men werden und überhaupt nach Vollendung erwähnter Bahn ein reger Ver⸗ 
kehr auf der Zollſtraße von Schleſien über die Spindlerbaude ſich entwickeln 
dürfte. Man ſpekulirte ſogar jenſeits darauf, die Straße von St. Peter 
weiter bis an die Grenze bei der Spindlerbaude zu legen, falls die preußiſche 
Regierung ihrerſeits den Weiterbau in das warmbrunner Thal hinab unter⸗ 
nehmen wolle. Aber man ſoll dieſſeits mit Hinweiſung auf die ſchlechte 
Rentabilität der Schreiberhau⸗Reichenberger Straße abſchläglich beſchieden 
haben. — Leider iſt neulich ein beim Bau der neuen Straße nach St. Peter 
beſchäftigter Arbeiter von einem herabſtürzenden Felsblock erſchlagen und 
förmlich in zwei Hälften getheilt worden. 


Görlitz, 11. Sept. [Braun.] Am 7, Non — d. J. brachte die hier 
erſcheinende „Niederſchleſiſche Zeitung“ einen Correſpondenz⸗ Artikel, datirt 
Glogau den 5. Auguſt, in welchem mitgetheilt wurde, daß der Juſtizminiſter 
I ippe das dortige königliche Appellations⸗Gericht aufgefordert habe, fo: 
or Ermittelungen anzuſtellen, ob auf Grund der zwiſchen Preußen und 
Rußland abgeſchloſſenen Convention, und zwar der Paragraphen 1, 15 u. 16 
im dortigen Departement politiſche Verbrecher an Rußland ausgelie⸗ 
jet ſeien. Dieſe Correſpondenz iſt zur Kenntniß des Juſtiz⸗Miniſters ge⸗ 
ommen, der wegen Feſtſtellung des Verfaſſers die amtseidliche Vernehmung 
der glogauer Appellations⸗Gerichts⸗ und der görlitzer Kreisgerichts⸗Beamten 
verfügte. Da die Unterſuchung reſultatlos blieb, ſo wurde ſchließlich der Re⸗ 
dacteur der „Riederſchleſiſchen Zeitung“, Braun, gerichtlich zur Nennung 
des — 25 aufgefordert. Derjelbe verweigerte ſede Auskunft über den 
Namen dejjelben, und da man ihm das Geſtandniß durch Verhaftung ab⸗ 


3 wollte, hat er vorgezogen, einftweilen eine Reiſe ins Ausland an⸗ 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie die „Niederſchl. 
Ztg.“ meldet, hat Herr Kaufmann 79 Ephraim die auf ihn gefallene Stadt⸗ 
rathswahl nunmehr angenommen. — Der „Anzeiger“ berichtigt, daß Hr. 
Se Blanck nicht der Verfaſſer der erwähnten Zuſtimmungs⸗ 

re ; 

+ Hoyerswerda, Am 7. d. M. feierte, wie der „Niederſchl. Z.“ von bier 
berichtet wird, der hieſige Turnverein fein 2. Stiftungsfeſt. Dadle der ehe 


einsmitglieder durch den Turnwart des Vereins unentgeltlich Turnunterricht ges 
nießen, ſo waren ſie auch in dieſem Jahre zu den Turnübungen mit heran⸗ 
gezogen. Tags zuvor, am 6. d. M., wird der Schulreviſor veranlaßt, die 
Betheiligung der Schuljugend an dem Feſte zu verbieten. Am Morgen des 
7. d. begiebt ſich der hieſige Turnwart L. bei Abweſenheit des Schulreviſors 
zu dem Superintendenten Hrn. Karraß, um die Rücknahme des Verbots zu 
erwirken, wird aber von dieſem dahin belehrt, daß es auch bei der Einwilli⸗ 
gung der Eltern und außer der Schulzeit ausdrücklich die Erlaubnis des 
Lehrers bedarf, ob ein Kind, ſelbſt im Beiſein der Eltern, ſich an einem 
derartigen Feſte betheiligen dürfe oder nicht. Auf den Proteſt des L. und 
deſſen Erklärung. daß er dem Lehrer nur in ſittlicher Beziehung außerhalb 
der Schulwände eine Controle über das von ihm vertretene Kind zugeſtehen 
wolle, haben 51 Eltern ihren Kindern die Betheiligung an dem Schauturnen 
ausdrücklich geſtattet. ; 
A Glaz. In der am 9. d. M. abgehaltenen Sitzung der Stadtverord⸗ 
FE Hr. Poſthalter König zum Beigeordneten des Bürgermeiſters 
ewählt. 
x zr Neinerz. In der eben geſchloſſenen Saiſon haben 585 Familien 
mit 1016 Perſonen den hieſigen Kurort gebraucht. Von den in der Kurliſte 
aufgeführten Familien waren 433 aus Preußen, 66 aus Oeſterreich, 83 aus 
Rußland und 3 aus Sachſen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Reiſen, 10. September. Der Oberpräſident der Provinz Poſen, Herr 
Horn, kam in Begleitung des Landrathes des kroͤbener Kreiſes, Herrn Schopis, 
heut Früh 8% Uhr mit Extrapoſt von Liſſa hier an und ſtieg vor dem Nath⸗ 
haus ab. Nachdem er die hieſigen Schulen und Kirchen beſucht, ſetzte er 
ſeine Reiſe nach Bojanowo fort. 


Bnin, 10. Septbr. [Schrecklicher Todesfall.] Ein wohlhabender 
Ackerwirth aus Robokowo holte ſich geſtern aus den Forſten hinter Bnin 
eine Fuhre Strauchholz. Dicht vor der Stadt wollte er dom Wagen fteigen; 
die drei vorgeſpannten kräftigen Pferde wurden jedoch, wahrſcheinlich durch 
das Raſcheln des trockenen Holzes, ſcheu, und der bereits bejahrte Beſitzer 
Wawrzyniak ſtürzte vorn bei der Deichſel herunter, der Wagen ging über ihn 
hinweg, und bei total zerquetſchten Armen und Verletzung innerer edler Theile 
verſchied der Unglückliche unter gräßlichen Schmerzen in einem hieſigen Hauſe, 
wohin er gebracht worden, nach einer Stunde. Kurz vor ſeinem Tode cms 
pfing er noch das Abendmahl. Der ſchleunigſt aus Kurnik herbeigeholte Arzt 
vermochte ihn nicht mehr zu retten. Das Geſpann ſelbſt raſte durch die 
Stadt hindurch und wurde erſt am anderen Ende aufgegriffen. Wawrzyniak 
war ein allgemein geachteter polniſcher Wirth, er verwaltete 43 Jahre das 
Schulzenamt. Die Leiche des Verunglückten iſt heute Mittag nach Robakowo 
gebracht worden. (Poſ. 3.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

— Breslau, 12. Septbr. [Schwurgericht.] Die heutige Sitzung 
war der Verhandlung einer Anklage wegen voriägliher Brandſtiftung ges 
widmet. Seit Jahren wurde die Gegend um Feſtenberg von Branden 
heimgeſucht, bei welchen der Verdacht der muthwilligen Anftiftung nahe lag. 
Lange konnte der Thäter nicht entdeckt werden; doch bezeichnete die allgemeine 
Volksſtimme den Ziegelſtreicher Gottl. Tiller als ſolchen. Schon nach dem 
im Juni 1861 ſtaktgehabten Brande in Feſtenberg erklärte der Gerichtsſcholz 
Trenkel in Schloß Feſtenberg, es habe ſich ihm die Ueberzeugung auf⸗ 
gedrängt, daß der mehrfach beſtrafte T. der Brandſtifter ſei; er könne zwar 
vorläufig zur Ueberführung deſſelben nichts angeben, hoffe aber, das Sprüch⸗ 
wort werde ſich endlich bewähren: „Der Krug geht ſo lange zum Waſſer, bis 
der Henkel bricht.“ 1862 arbeitete T. als Ziegelmeiſter in Linſen; er war 
in dieſer Zeit dem dortigen Gaſtwirth Kotzerke 8 Thlr. ſchuldig geworden. 
K. ſagte nun eines Tages vor den Gäſten, er wolle dem T. dieſe Summe 
ſchenken, da er nicht ſicher ſei, daß ihm der berüchtigte Mann das Dach über 
dem Kopfe anzünde. T. ging ſo weit, ſich vor ſeinen Kameraden der Brand⸗ 
ſtiftung zu When, indem er benjenigen, die ihn verrathen würden, mit Er⸗ 
ſtechen drohte. Dieſe Selbſtbeſchuldigung und eine Reihe anderer Verdachts⸗ 
momente boten endlich Material zur Anklage folgenden Inhalts. Am Abend 
des 6. Dezember 1861 warde in Linſen bei Feſtenberg eine dem Freigutsbeſ. 
Welſch gehoͤrige Scheuer, in Höhe von 850 Thlr. verſichert, durch Feuer 
zerſtört. Welſch, der ols Wahlmann an jenem Tage mit dem Gerichtsſchol⸗ 
en zur Abgeordnetenwahl nach Trebnitz gefahren war, ſoll den T. zur Brand⸗ 
Hiftung veranlaßt haben. T., im vertrauten Verkehr mit der cet. Ziegel⸗ 
meiſter Websky lebend, erzäblte ihr, wie fie angiebt, ſchon im Juli 1862, er 
habe die Scheuer des Welſch angezündet, und dafür von dieſem 20 Thaler 
erhalten. Aehnliche Aeußerungen bekundete ihr Mann, der Ziegelmeiſter 
Websky. Am 4. Juli v. Pi Nachts, brannte in Linſen die Scheuer des 
Scholzen Strauß nieder. Auch hier iſt Tiller der Brandſtiftung und Welſch 
der Theilnahme beſchuldigt. Websky ſagte nämlich aus, er ſollte bei Letzterem 
für T. „5 Thaler für das Abbrennen der Scholzenſcheuer“ einkaſſiren, wor⸗ 
auf ihm W. geantwortet: „Die Sache ift richtig, ſchweigen Sie nur, ich 
ſchice dem T. kein Geld, er hat ſchon 37 Thaler mehr erhalten; es thut mir 
leid, daß ich mich mit ihm eingelaſſen.“ In der Nacht des 11. Juni 1861. 
wurde in Alt⸗Feſtenberg die mit 200 Thlr. verſicherte Scheuer des Scholzen 
Mundry ein Raub der Flammen. Kurz vor dem Brande äußerte T. ein⸗ 
mal in der Trunkenheit: „Die Scheuer des M. muß auch fort, er hat genug 
Geld.“ T. behauptet, er habe in jener Nacht in ſeiner Wohnung bei Websty 
geichlafen und erſt am nächſten Morgen von dem Feuer gehört. Dagegen 
ekundet der Müller Bernert, T. habe damals der Miſchen Scheuer gegen⸗ | 
über gewohnt, auch habe er ſelbſt ihn an der Brandſtätte geſehen. Einen | 
Beweggrund zur Brandftiftung erblickt die Anklage bei T. darin, daß er als | 
Ziegelitreicher von jeder in der Nähe feines Wohnortes ſtattſindenden Feuers⸗ 1 

brunſt, welche Gebäude zerſtörte, Vortheile erwarten konnte. Eben ſo hatte 
Welſch bei der Verſicherung ſeiner Scheuer und dem Verkauf von Zie⸗ 
geln, die er anfertigen ließ, Vortheil geſucht. Nach dem Ergebniß der Be⸗ 
weisaufnahme wurde die Anklage von dem Vertreter der Staatsanwaltſchaft, 
Herrn Aſſeſſor Wachler, im Weſentlichen aufrecht erhalten, gab jedoch den 
Ausſpruch bezuglich des Welſch lediglich dem Ermeſſen der Herren Geſchwo⸗ 
renen anheim. Der ertheidiger des Tiller, Herr Aſſeſſor Friedländer, 
räumte ein, daß ſein Client vielleicht ein ſchlimmer Burſche ſei; doch liege 
gegen ibn nur ein dene waufſger Indizienbeweis vor, der bei der heutigen 
Verhandlung in vielen Punkten entkräftet, in anderen dunkel geblieben fei. 
Websty, der wichtigſte Zeuge, ſei bereits wegen Diebstahls und Brandſtif⸗ 
tung in Unterſuchung geweſen, feine Glaubwürdigkeit werde auch geſchwächt 
durch die jahrelange Verbindung, welche er mit dem Angellagten unterhielt. 
Nicht minder verdächtig erſcheine das eugniß feiner Frau, die zu dem Ans 
geklagten in einem örtlichen Verhältniß ftand, und dieſem in trauten Stun⸗ 
den ihren 1 ann als den Brandſtifter angegeben; ſie reichte ſogar 
dem Tiller, a Pr nach dem Gefänguiß abgeführt wurde, 1 Sgr., und erſt 
nachdem Des anner ſich Miba denuncirt hatten, zeugte ſie gegen 
ihren Liebha — lar den Mitangeklagten Welſch plaidirte Herr Rechksan⸗ 
walt Lent, der ſchlagend die heut zu Gunſten ſeines Clienten e 
Momente hervorhob. Erweislich hatte derſelbe von dem Brande feiner 
Scheuer, in un: fämmtſiche Vorräthe an Getreide und Viehſutter mit vers 
nichtet merh einen Nutzen, ſondern empfindlichen Schaden. Sein Leu⸗ 
mund war ve ae er hatte ſich als Oberforſter das Vertrauen feiner Vor⸗ 
ee als Beſizer dasjenige ſeiner Gemeinde erworben. Die ſträfliche 
Verbindung, Mit Tiller teduzirte ſich auf leichtſinniges Gerede oder böswil⸗ 
lige Denunciationen, welche meift in der heutigen Sitzung widerlegt und als 
unbegründet nachgewieſen wurden. 

Der EN der Geſchworenen lautete in Betreff beider Angeklagten auf 
„Nichtſchuldig“ und erfolgte demgemäß ihre Freiſprechung. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„ Berlin, II. Sept. [Börſen⸗Wochenbericht.] Unſere Börfe 
ab ſich N Woche ganz dem Einfluß des pariſer We es hin. So 
ritiſch Ne air 75 gegen die pariſer Hauſſe war, fo eifrig ſchien fie dem 
Impulſe lichteit en jezt folgen zu wollen. Dadurch erhielt ſie natürlich größere 
Cmpfenglid eit für den Rückſchlag, der dort nicht auf ſich warten ließ. Die 
Veranla 1 11 gab dort die Abreiſe des Herzogs v. Montebello von St. Peters⸗ 
burg. f 0 0 der „Moniteur“ derſelben eine unverfangliche Bedeutung beis 
zulegen Pet AN, ſah man in ihr und dem damit zuſammentreſſenden Arti⸗ 
nn Ztg.“ ein Symptom dafür, daß es zwiſchen den Höfen von 
Paris 7 Vet Petersburg nicht jo gut ſtehe, wie man früher vorausgeſetzt. 
11 5 late gun tam der natürliche Rügſchlag auf die durch den 
ltimo ft ranlaßte Hauſſe. Hier konnte mim um jo weniger eine felbftitäns 
dige Ha 29 gewinnen, als der ſchwache Beſuch, an welchem unſere Borſe 
noch immer leidet, ihr alle Spannkraft nimmt, und als die politiſchen Ver⸗ 
chen een, nd ſo wirr liegen, daß man ein Ende nicht adzu⸗ 
Dieſe Woche brachte uns ein neues Papier in den Pfandbriefen der hol⸗ 
ländiſchen Hypothekenbank, die durch Vermittlung Ge ee Mendelsſohn 
u. Comp. auf unſern Markt gebracht find. Es bat ſich aljo ſehr raſch bewahr⸗ 
heitet, was wir vor einiger Zeit in Ausſicht jtellten, Wel die Regierung 
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a ihre Conceſſionsbedingungen die Bildung von Hypothekenbanken im 
lande erſchwert reſp. verhindert, wird unſer Capitalmarkt mit Glück vom 
luslande in Anſpruch genommen, und unſer Capital wandert in fremdlän⸗ 


diſche S Rofan 


Die Monatseinnahmen der ſchleſiſchen Bahnen ſtellten ſich folgendermaßen: 
Juli. Gegen v. J. Auguſt. Gegen v. J. 
5 8 bir, Thlr 2 Thlr. Thlr. % 
Oberſchleſiſche Hauptbahn 345,354 —18,729 5,1 326,738 —16,882 40 
. „ „Bmeigbahnen 5,95 — 191 32 7,795 + 1,455 23,1 
Beeslau-Bofen-Olo au . 106,895 — 4,001 3,6 108,042 —20,572 16,0 
Breslau: Schw. Freiburg . 128,117 + 1,969 1,6 123,660 — 3,798 2,0 
VieQeMeilfe-auenneen en 11,578 — 1,710 129 11,299 — 1,007 88 
ppeln:Tarnpwiß ... --- 6,039 — 663 3,9 15,700 + 1,065 7,2 
Niederjchlefiiche Zweigb. . 19,652 + 229 1,2 20,332 + 2,052 11,1 
Koſel⸗Oderberg 56,195 + 6,397 120 47,651 — 2344 41 

Bis he Aug Sagen v. J. 

— 2 % 

Oberſchleſiſche Hauptbahn. 2,501,332 765,767 277 

„ Zweigbahnen 46,353 + 4,877 11,1 

Be * au... 751,099 —47,566 6,0 

Breslau: Shw.-Freiburg... 821,805 +44,932 5,8 

BriegMeife .4. 2.2.2.0... 90,416 + 3,848 4,4 

ppeln:Tarnowiß ....... 1 16,912 + 6,695 6,1 

Niederſchleſiſche Zweigbahn. 143,157 — 20,052 12,2 

Koſel⸗ Oderberg 0,1 +60,233 16,7 


’ 20,168 
Die Einnahmen der Oberſchleſiſchen Bahn vermögen wir nur an en. 


nur ein Minus von nicht vollen 5 pCt. eintritt, wenn 4792 Thlr. auf die 
5 ſchwankenden Extraordinarien, 10,147 Thlr. oder nicht volle 4 pCt. auf 
W. voriges Jahr überaus begünftigten Güͤterperkehr fallen, mit anderen 
6 orten, wenn die regelmäßige Entwickelung dieſes Jahres das Reſultat der 
ulmination der Conjunctur des vorigen Sehen fo nahe erreicht, jo ift das 
ein günftiges Zee: Auffallend iſt, daß im vorigen Jahre die Extraordi⸗ 
‚ Marien mit 60,283 Thlr. figurirten, während fie nach der berichtigten Feſt⸗ 
Ik ng nur 30,283 Thlr. betragen. Ein Irrthum um runde 30,000 Thlr. 
t doch zu groß und bon zu erheblichem Einfluß auf die Coursentwickelung, 
als daß er ungerügt bleiben könnte. 
ar reslau⸗Poſen⸗Glogau hat einen ſtärkeren Ausfall, jedoch kommt hierbei 
auſtieg. . daß der Auguſt v. J. ein Plus von 53,394 Thlr. oder 63 pCt. 


5 1 15 man hört, iſt die jüngſte Sitzung des Verwaltungsraths der Ober⸗ 
10 ſeſiſchen Bahn eine ſehr wichtige geweſen. Es ſoll feſtgeſtellt ſein, daß die 
i eils ausgeführten, theils projectirten Anlagen, Erweiterungen und Neubau⸗ 
— den Aktienfonds Lit. (. fo ziemlich abſorbiren. Jedoch hat der Verwal⸗ 
miſgsrath die von der Direktion vorgelegten Projecte einer techniſchen Com⸗ 
iſſion zur Begutachtung überwieſen. Ueber den Verkauf der in jenem 
Bands beruhenden Aktien ift auch bis jetzt noch kein Beſchluß gefaßt, und es 
eint, als ſollte auch dieſes Jahr ins Land gehen, ohne daß eine Ordnung 
5 Verhältniſſe des Aktienkapitals ſtattfindet. Für die Aktionäre, welche die 
einsenden Jahrescoupons abſchneiden, mag das eine vortheilhafte Ausſicht 
auf * er die * des Verkaufs ſo großer Summen laſtet fort und fort 
ſonſt em Handel und läßt die Coursentwickelung nicht aufkommen, zu der 
wobl Veranlaſſung fein möchte, 
Freiburger Eiſenbahn hatte im Auguſt d. J. zum erſtenmale einen 
die Auguſt⸗Einnahme fiel geringer aus, als die Juli⸗Einnahme, 
Bab nd fie im vorigen Jahre, wo der Auguſt überhaupt den ſchleſiſchen 
zu 4 günftig war, höher ausfiel. Solche Irregularität hat wenig mehr 
auf u en, als daß man ſich hüten muß, jedesmal von den Vormonaten 
Tl ie folgenden Monate zu ſchließen. Der Perſonenverkehr gab mit 49,877 
b r. ein Plus von 3300 Thlr., der Güterverkehr mit 69,329 Thlr. ein Minus 
chr 0 dir. Jedenfalls iſt es alſo der lucrativſte Verkehrszweig, der ein 
ergab. RR 2 1 
Die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn ift zu den früheren günftigen Eins 
nahme⸗Verhältmiſſen zurückgekehrt; der August zeigte im vorigen Jahre einen 
edeutenden Abfall gegen den Juli, in dieſem Jahre einen geringen. Das 
3 lus gegen das Vorjahr fällt ausſchließlich auf den Perſonenverkehr, der mit 
e d A Thlr. im Auguſt v. J., alſo in dieſem 
N r. oder ca. 7 mehr eintrug. 
Na 1 5 5 az p 0 rug. Der Güterverkehr brachte 
3 Le Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn erfuhr ihren Ausfall im Güterverkehr 
bene ge 5 6930 Thlr. = v. Nr einbrachte; dagegen war 5 
dorigen Jahres. after, er brachte 5264 br. gegen 4356 Thlr. im Auguſt 
di ie Wilhelmsbahn verdankt ihren Ausfall, ebenfalls den erſten in 
1 Jahre, dem Durchgangsverkehr, der mit 14,514 Thlr. gegen den Au⸗ 
uſt v. J. um 2663 Thlr. zurückblieb. Im Zuſammenhange hiermit ſteht ein 
mie al von 2100 Thlr. in den Extraordinarien, die hauptſächlich aus Wagen: 
5 1 erwachſen. Der innere Güterverkehr brachte circa 1250 Thlr., der 
erſonenverkehr circa 1200 Thlr, mehr als im v. J. 
I sährend ſomit bei allen Bahnen ein Ausfall im Güterverkehr, dagegen 
wei Steigerung des Perſonenverkehrs vorliegt, verhält es bei der Niederſchl. 
di 40 bahn allein ſich umgekehrt. Die Zahl der beförderten Perſonen iſt mit 
ge gegen 17,664 im v. J., die Güterfrequenz a mit 195,516 Ctr. 
vos 162,542 Etr. im v. J. angegeben. Mit dem Auguſt trat dieſe Bahn 
a Jahr in eine ungünftige Periode; wir können alſo von jetzt an beſ⸗ 
5 Exgebniſſe des Vergleichs der Monats⸗Einnahmen erwarten. ; 
All 922 er die Einzelheiten des Verkehrs iſt, nachdem wir oben den Gang im 
zuſtuß gen gezeichnet, wenig zu bemerken. Fonds waren ſtill, der Kapitals 
D gering, der Geldmarkt unverändert. Ruſſche Papiere ſchließen matter. 
den = Ueberſichten der Banken vom 31. Auguft ergeben im Vergleich mit 
1. Juli folgende Refultate: 


en le re * Ahle. 

r. * r. r. 
reußiſche Bank. — 1,142, 1,815,000 333,000 — 4,493,000 
deus. Privatbanken. + 3,974 — 123,024 J 20,793 — 152,430 
dende Banken .... 7 614521 — 12723 +248,420 — 149,482 
gefammt.......... — 487,738 —1,950,747 4 602,213 —4,794,912 
Im Vergleich mit dem 31. Aug. v. J. ſtellen ſich die Reſultate, wie folgt: 

6 Sl and ne 179 

R — r. 12 
Preuß. Bant....... 76,142, 68,305,000 7,943,000 14089000 
Preußen. d. De —15,111,000 + 14,607,000 3,075,000 + 7,001,000 
euß. Privatbanken 4,171,007 14,753,320 4,293,494 6,795,845 
Fre gegen v. J.. — 346,349 — 21,727 + 696,822 + 23,940 
ide Banken 16,049,907 37,942,911 10,824,921 28,311,604 
Ins gegen v . ＋ 316,741 + 3,102,136 + 263,381 + 5,467,121 
geſamm. 96,362,914 121,001,240 23,061,415 150,096,449 
digen p. F.. 15,140,608 + 17,687,409 44,035,203 ++ 12,492,061 
bende gewinnt den Anſchein, als ob das von der preußiſchen Bank abflie⸗ 
dem Wübber den übrigen Banken theilweiſe zuflöfie. Bei dem Vergleich mit 
Vank orjahre iſt die Ausdehnung des Wechſelverkehrs bei der preußiſchen 


erte bend bei den außerpreußiſchen Banken bemerkenswerth. Dieſelbe ſtei⸗ 
ant ei dieſen wie bei jener den Notenumlauf; aber während die preußiſche 
einige deutende Summen an Silber abgab, haben die außerpreußiſchen noch 
Schl, Underttaufende an Silber an ſich ezogen. 
eſiſche Aktien N Se wie folg 


5 
br. Höchſter Niedrigſter 11. Septbr. 
Cour 


8. 8. 

Wacken A. ub C. 1 „ „ 1017 

eee 145 145 14% 144 

ſlau⸗Schw.⸗Freib. . 138 139 133% 13877 
Kolle Brieger 94 945 94 94% 
Maas. Oderberger BER: 67% 671 60 66% 
Opperſchl. Zweigbahn . 66% 66% 66 66% 
Sale Farnowizer ... 65% 66 65% 65% 
Minerda, antberein er 108 nn 108 108% 


* * 
die Breslau, 12. Sept. [Borfen⸗Wochenbericht.] So wenig auch 
dach ee auf dle in Paris il Scene geſetzte Hauſſe Gen icht legte, wirkten 
ort une un, Laufe diefer Woche eingetroffenen ſchlechteren Notirungen von 
don Betanſtig, und deshalb zwar, weil die Abreiſe des beet Montebello 
wieder tersdurg als Grund angegeben war. Die Haltung befeſtigte ſich aber 
Staats nachdem die franzöſiſchen Blätter verſicherten, daß die Abreiſe dieſes 

een mannes durchaus 2 politiſchen Grund habe. Aber ſowohl in der 
weder gie in der feſteren Haltung war das Geſchäft äußerſt gering, da 
im St auf: noch Verkaufs⸗Ordres vorlagen, welche den Verkehr zu beleben 

händ waren. Die Spekulanten halten die Zeit für noch nicht geeignet, 
die vorach einzugreifen; während man ſich von der einen Seite beruhigt, daß 
bar erſ er ahreszeit einen Krieg, und beſonders einen Seekrieg, undenk⸗ 
RER nen läßt, bejorgt man doch von der anderen Seite ernſte diploma⸗ 


tiſche Verwickelungen in der deutſchen Frage; dies ſind die Vorausſetzungen, 
welche jede Unternehmungsluſt hemmen. 2 . 

Im Allgemeinen waren es auch in dieſer Woche wieder die öſterr. Papiere, 
edi den Hauptperkehr bildeten; Ereditaktien wurden von 86% —87—86 7, 
National⸗Anleihe von 75, — 75, Looſe von II—91%—90% und Banknoten 
von 90½ 90490 ½ gehandelt. 

Eiſenbahn⸗Aktien waren bei dem geringen Verkehr doch größeren Schwan: 
kungen unterworfen; Oberſchleſiſche ſtiegen von 162 auf 163, wichen auf 
161% und ſchließen wieder 162; Freiburger ſchwankten zwiſchen 139—138½, 
ſchließen 188%. Von den leichten Gattungen waren Koſel⸗Oderberger im 
Vordergrunde, es Ad ſich beſonders heute eine große Verkaufsluſt; Anfangs 
der Woche 67%, blieb heute Caſſa 66 viel Brief und pr. Oktober fix weſent⸗ 
lich niedriger angeboten. 

In Fonds war das Geſchäft ſehr träge, merkliche Cours⸗Veränderungen 
ſind nicht eingetreten. 5 

Ruſſiſche Valuta behauptete den Anfangs⸗Cours von 94% bei ziemlich 
ſtarkem Bedarf. a 2 . 

Die Wechſel⸗Notirungen ſchließen bei mäßigem Geſchäft wenig verändert. 

Monat September 1863. 


—— — — 


FEE Il. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien .. 186% | 87 86 86% | 86% | 80% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 103 103% [103% 103 103 103 
De: National⸗Anleihe. | 75% | 75 75% | 75 75 75 
Oeſterr. 1860er Looſe... . | 91 91%,| 90% | 90 90% | 90% 
Freiburger Stammaktien . [138% |139 138% 138% |138% [133% 
Dberf ‚St.U.L tt. A. u. C. 162 163 162% 1614 |161% 162 
Neiſſe⸗Briege n 91% — 25 941 | 94 94% 
Oppeln⸗Tarno witze 65% 66 66 66 66 66 
Koſel⸗ Oderberger 67% | 67% | 66% | 66 66 66% 
Schleſ, Rentenbriefe --- - 100% [100% 100% 100% |100% |100% 
Schl. proc. Pfdbr. Lit. A. | 95% | 95%, | 95% | 95% | 95% | 95%, 
S 5 * dbr. Lit. A. [101% 101% 101 101% 101% 10175 
Preuß. 4 proc. Anleihe [101% 101% 101% 101 101 7 1014 
Neuf. proc. a .. 1106% |106% 107 106% 106% |106% 
reuß. Prämien:Anleihe.. 130 7, 130% 130% 130% 130% 130% 
Beer taatsſchuldſcheine. 90% | 90% | 90% | 90% | 90% .| 904 
eſterr. Banknoten 90% vw | 90% | 90% | 90%, | 90% 
Ruſſ. Papiergeld 9% 9% 194% | 94% | 9% | 9% 
Breslau, 12. Septbr. [Börſe.] Die Börfe war geſchäftslos bei 


wenig beränderten Courſen, dfterr. Effekten etwas höher. Oeſterr. Crevit⸗ 
aktien 85% —86 , National⸗Anleibe 75, 1860er Looſe 90% bezahlt, Bank: 
noten 90%. Von Eiſenbahnaktien wurden Koſel⸗Oderberger zu ſtark weichen: 
den Courſen von 66% —65% gehandelt. Fonds ohne weſentliche Veränderung. 

Breslau, 12. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Ro 992.0 (pr. 2000 Pfd.) höher: gek. 3000 Ctr.; pr. September und Sep⸗ 
tember⸗Oktober 36%, Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 37—37 /, Thlr. bezahlt, 
November⸗Dezember 39— 74 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 38 Thlr. Gld., 
April⸗Mai 38½— . Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —. £ 

Hafer get. 1300 Scheffel; pr. September und September⸗Oktober 21% 
Thlr. Gld., Oktober⸗Nopember —, April⸗Mai 22% Thlr. Gld. 

Rübdl höher gehalten; gel. — Etr.; loco 12%, Thlr. Gld., pr. Septem⸗ 
ber 12% Thlr. Br., September⸗Oktober 12% Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Br., 
Oktober⸗November 12 Thlr. Br., November⸗Dezember 12% Thlr. Br., De⸗ 
zember⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, April⸗Mai 12% Thlr. Br. 

Spiritus feſt; get. 60,000 Quart; loeo 14½ Thlr. bezahlt, pr. Sep: 
tember und September⸗Oktober 14 — , Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗ 
November und November⸗Dezember 14% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar —, 
April⸗Mai 15% Thlr. Gld., Mai⸗Juni —. 

Zink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


——— ů en Lu 
Vorträge und Vereine. 


Breslau, II. Sept. lden e Verein.] Die heutige 
Sitzung eröffnete der Vice⸗Präſident des Vereins, Hr. Director Schemionet, 
mit der Mittheilung, daß der Präſident des Vereins, Hr. Dr. Cohn, von 
Sr. Majeſtät zum königlichen Commiſſions⸗Rath ernannt worden iſt, und 
daß der Vorſtand in corpore den Glückwunſch zu dieſer Auszeichnung im 
Namen des Vereins dargebracht habe, welchem die Verſammlung durch Err 
heben von den Sitzen Ausdruck giebt. — Hr. Dr. Cohn erklärt dankend, 
daß die ihm zu Theil gewordene Auszeichnung der Beſtrebungen des Vereins, 
den er zu leiten die Ehre habe, dokumentire, daß ſie einen neuen Beweis 
bilde, für die Gunſt, die der Verein an hoher und allerhöchſten Stelle durch 
feine unermüdete Thätigkeit ſich zu erfreuen habe, und ſpricht die Hoffnung 
aus, daß dieſe königliche Anerkennung den Mitgliedern des Vereins neues 
Vertrauen zu dem Gelingen ihrer Beſtrebungen und Kraft zum Fortarbeiten 
auf dem eingeſchlagenen Wege einfloßen möge. — Nachdem Herr Grüttner 
der bisherigen Thätigkeit des Vorſitzenden rühmend erwähnt, übernimmt der 
Herr Commiſſions⸗Rath Dr. Cohn den Vorſitz und macht folgende Mitthei⸗ 
lungen: Auf der eee der in einer früheren Sitzung einge⸗ 
brachte Antrag: die königl. Niederſchleſ.⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Direction um 
Einführung von Tages⸗ reſp. Retourbillets Im ihren Fahrcourſen zu erſuchen. 
Dieſer Wunſch war |. Z. durch einen ähnlichen Antrag des kaufm. Vereins 
zu . worden und neuerdings durch die im „Staats⸗An⸗ 
zeiger“ veroffentlichte Bekanntmachung der Ku Eiſenbahn⸗Direction in 
Saarbrücken über verſuchsweiſe Einführung von Retourbillets zu ermäßigten 
Preiſen auf den Courſen der Saarbrüders und Nahe⸗Bahnen in Erinnerung 
gebracht. — Der vom Vorſtande gefertigte und vorgeleſene Entwurf zu die⸗ 
ſem Antrage führt aus, wie gerade Schleſien an dem Handel nach dem Aus⸗ 
lande durch die Zollſchranken Oeſterreichs und Rußlands gehindert, der Er⸗ 
leichterung im internen, provinziellen Verkehr bedürfe, wie aber die Fahr⸗ 
preisermäßigung durch Einführung von Tages⸗ reſp. Retourbillets, mit der 
Giltigkeit von einigen Tagen, allerdings geeignet ſei, Stadt und Land, 
Großſtädte und Flecken gel äftlich in innigere Berührung zu bringen, zumal 
für den kleineren Gewerbebetrieb, dem das Mittel der Correſpondenz noch 
nicht geläufig iſt und für den ann mit Objekten, welche Beſichtigung oder 
Uebernahme an Ort und Stelle nothwendig machen, die Leichtigkeit und 
Billigkeit des perfönlichen Beſuches, behufs Abſchluſſes von Geſchäften eine 
Lebensfrage bildet. — Der vorgelegte Entwurf, welcher die verſuchsweiſe Ein⸗ 
führung von Tages⸗ ref, Retourbillets auf einige Tage giltig zum 1½ fachen 
Tarifſatz, analog der von der königlichen Eiſendahn⸗Direction zu Saar⸗ 
brüden feſtgehaltenen Modalitäten anempfieblt, wird don der 
lung Aae und wird die betreffende Nummer des „Staatsanzeigers“ 
dem Antrage beigefügt werden. — Von Herren Grüttner, Kielemann 
und Strempel wird der Wunſch geäußert, auch bei den andern ſchleſiſchen 
Bahnen die Einführung dieſer für den Handel ſo wichtige Einrichtung nach⸗ 
zuſuchen; man entſcheidet ſich jedoch hiervon vor der Hand Abſtand zu neh⸗ 
men, um die hoffentlich günſtige Entſcheidung der königl. Direktion der Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, für die anderen Verwaltungen als beſtim⸗ 
mende Präcedenz zu gewinnen. — Verleſen wird ferner der Entwurf zu 
einem in früherer Sitzung beſprochenen Geſuche an die königl. Direktion der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, betreffs Einlöfung ihrer Coupons. Die 
Einlöſung der Stamm⸗Actien⸗Coupons wurde nämlich, da dieſe von der 
e Staatsſchulden emittirt ſind, bis vor Kurzem beſtändig 
von der königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe übernommenen, in Folge deſſen ſich 
dieſelben im hieſigen Verkehr ausnehmend gehäuft haben. Aus unbekannter 
Veranlaſſung iſt dieſer Umtauſch in neuerer Zeit ſiſtirt worden, und ſo wer⸗ 
den die im Handel eingebürgerten Coupons jetzt in Breslau nur die erſten 
14 Tage des Semeſters, und die übrige Zeit in Berlin eingelöft, wonach 
dem hieſigen Kaufmann nur zwiſchen Zinſenverluſt oder Incaſſoſpeſen die Al⸗ 
ternative bleibt. 

Das Geſuch, welches die Bahn⸗Direction bittet, entweder ihren Einfluß 
auf die Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, wegen Wiederaufnahme der Einlöſung der 
Coupons, auszuüben, oder die hieſige Betriebs⸗Bahn⸗Kaſſe, in Berückſichti⸗ 
gung der Bedeutung Breslau's, als eines Börſen-Platzes und Ausgangs: 
punktes der Bahnlinie, zum continuirlichen Umtauſch anzuweiſen, wird eben⸗ 
Br genehmigt. — Anſchließend hieran giebt zu eingehender Discuſſion der 

erſammlung ein von Herrn Kielmann angeregter Uebelſtand Anlaß, daß 
nämlich jede Geſellſchaft, welche zur Emiſſion von Actien conceſſionirt iſt, 
ihre Coupons nur in ihrem Domizil einzulöſen gehalten ſei, in Folge deſſen 
der Markt mit einer! nzahl von Coupons von Chauſſee⸗ und Waſſerbau⸗ 
Geſellſchaften und anderen Unternehmungen überſchwemmt iſt, deren Incaſſo's 
größere Speſen und Schwierigkeiten, oft eine eingehende geoneepbijcie Kennt: 
niß erheiſcht. Geſetzlich läßt ſich unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die⸗ 
ſem Umſtand nicht beikommen, da keine aber und Geſellſchaft ge⸗ 
zwungen werden kann, feine Wechſel, Hypothekenzinſen reſp. Coupons u. A. 
dergl. an einem anderen Orte, als Bus Domizil zu zahlen. — Es frägt 
ſich nun, ob eine derartige, an die Ertheilung der Conceſſion gebundene Ber 
ſchraͤnkung, im Wege einer, natürlich nur für die Zukunft geltenden Geſetz⸗ 


erſamm⸗ 


beſtimmung, im Intereſſe des Handels zu erſtreben ſei. — Hierfür ſpricht 
der Umſtand, daß in nächſter get durch den Aufſchwung der Induſtrie große 
Etabliſſements, Hütten⸗ und Bergwerks⸗Unternehmungen, die in der Regel 
nicht auf Börſen⸗Plätze gegründet werden können, auftauchen dürften, deren 
Coupons den Markt überfluthen und zur Plage des Handelsſtandes 5 lange 
circuliren, bis fie Ruhe reſp. Einlöſung finden. Andererſeits müßte eine 
derartige Beſtimmung immerhin als eine Beſchränkung, als ein Rückſchritt 
gelten, welcher den Tendenzen des Vereins beſſer fern bleibt, zumal es wohl 
im eigenen Intereſſe jeder Geſellſchaft liegen muß, daß ihre Coupons oder 
Dividendenſcheine nicht durch Incaſſo⸗Speſen an ihrem Werthe verlieren und 
eine Actie, deren Zinſen in einem ſchwer erreichbaren Nebenplatze eingelöft 
werden, auch nicht jo hoch bezahlt wird, als eine ſolche, die auf Börfens 
plätzen ihre Kaſſen haben. — Es iſt dankend anzuerkennen, daß die Coupons 
vieler Kreis⸗Obligationen bereits außer am Orte ihres Domizils in Berlin 
eine Zeit lang durch ein dortiges Bankier⸗Haus eingelöft werden, und würde 
ein derartiges Verfahren allen ähnlichen Geſellſchaften, wo möglich auch in 

reslau, als Zahlungsort, im eigenen Intereſſe und in dem des Publi⸗ 
kums durchaus anzuempfehlen ſein, damit die Landplage aller jener wilden 
Coupons, deren Zahlungsort man oft kaum dem Namen nach kennt, welche 
dennoch die Coulanz der Kaufmannſchaft nicht von der Hand weiſt, ein we⸗ 
nig verſchwinde. - 

Nächſt dem mit exakten ſtatiſtiſchen Tabellen verſehenen Jahresbericht der 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn iſt dem Vereine von der prager Handelskammer 
eine Einladung auf das dortige Handelsblatt, ſowie die erſten 4 Berichte 
ihrer allgemeinen Sitzungen dieſes Jahres zugegangen. Dieſe Sitzungs⸗ 
Protokolle erſcheinen in getrennten Heften und enthalten durchweg viel des 
Intereſſanten und Nachahmungswürdigen. — Bei dem in Ausſicht ſtehenden 
Ausbau des fehlenden kleinen Stückes in der Eiſenbahnlinie zwiſchen Bres⸗ 
lau und Prag, nämlich von Waldenburg nach Schwadowitz, wird ein 
lebendiger Handel mit der uns jo nahe liegenden und in früherer Zeit eng 
verknüpften Hauptſtadt Böhmens nicht mehr lange auf ſich warten laſſen, 
und dürften deshalb die Beſtrebungen des prager Handelsſtandes mit Recht 
unſere Aufmerkſamkeit verdienen. Wir entnehmen aus dieſen ausführlichen 
Protokollen, die beim Bibliothekar des Vereins, Herrn Strempel, zur Be⸗ 
nutzung liegen, mit Vergnügen, daß die dortige Handelskammer ſich für Ein⸗ 
führung des Gewichtes im Getreidehandel, ſowie für Einführung des Zoll⸗ 
Centners, an Stelle des wiener Gewichtes, ausgeſprochen, und glauben aus 
dieſen Beſchlüſſen eine den Tendenzen unſeres Vereins correſpondirende Rich⸗ 
tung der dortigen Kaufmannſchaft annehmen zu dürfen. 

Schließlich wurde ein Briefcouvert aus Oppeln vorgelegt, deſſen Poſt⸗ 
une die Jahreszahl 63 trägt. Es bewährt ſich alſo, daß dieſe vom 

erein ſ. Z. angeſtrebte kleine Modification in der Abſtempelung nach und 
nach bei allen Stationen Eingang finden dürfte. - 


Breslau, 12. Sept. [Sitzung des Vereins für Geſchichte und 
Alterthum Schleſiens am 2. Sept.] Der unterzeichnete Oberlehrer 
Dr, Cauer ſprach im Anſchluſſe an einen früheren in der Zeitſchrift des 
Vereins abgedruchten Vortrag über die 3 des Fürſten Schaffgotſch 
zum Biſchof von Breslau. Er gab zuerſt nach den Akten des geheimen 
Staatsarchivs zu Berlin eine Ueberſicht der vergeblichen Verſuche, die Frie⸗ 
drich der Große in den Jahren 1744—1747 gemacht hatte, durch diplomatiſche 
Vermittelung den Papſt zur Confirmation von Salgo in ſeiner Stellung 
als Coadjutor eum spe suecedendi zu bewegen. arauf folgte eine Dar⸗ 
ſtellung der Verhandlungen, zu denen der Tod des Cardinal Sinzendorf und 
die unmittelbar darauf durch Friedrich erfolgte Ernennung Schaffgotſch zum 
Biſchof zwiſchen dem König und feinem ſchleſiſchen Miniſter Münchow, dem 
breslauer Domcapitel und der römiſchen Curie Veranlaſſung gab. Dieſe 
Verhandlungen, in denen preußiſcherſeits als Agent in Rom der Abbe Bas 
ſtiani keine unbedeutende Rolle ſpielte, fanden einen befriedigenden ro. 
durch Nachgiebigkeit von beiden Seiten, indem Papſt Benedict XIV., dur 
die großartige Liberalität, welche der König kurz vorher bei dem Bau der 
katholiſchen Kirche in Berlin an den Tag gelegt hatte, verſöhnlich geſtimmt, 
dem Fürſten Schaffgotſch ſeine Anerkennung als Biſchof nicht länger vorent⸗ 
hielt, Friedrich dagegen mehrere 1 machte, unter denen der Ver⸗ 
zicht auf das von ihm vorher in Anſpruch genommene Nominationsrecht zu 
den kirchlichen Würden und Pfründen in Schleſien das wichtigſte war. — 
Mit einem Hinblick auf die bald nachher beginnenden Irrungen zwiſchen 
dem Biſchof und dem Könige und auf die bekannte Kataſtrophe des erſteren 
im J. 1757 ſchloß der Vortrag. — Hierauf erhob ſich Herr Archivar Dr, 
Grünhagen, um an den Vortragenden, der von Breslau zu ſcheiden im Be⸗ 
griff iſt, Abſchiedsworte zu richten, die dieſer dankend ar” 

Dr. Cauer. 


— 


1 Breslau, 10. Septbr. [Aus der freien Gemeinde] Hr. Dr. 
theol. Schrader war, nachdem er bereits in Bunzlau, Friedeberg a. Q., 
Goldberg, Liegnitz, Striegau, Jauer und Trebnitz Vortrag gehalten, am 
Montag aus letzterer Stadt st 2 —— und hielt am Dinstag Abend 
vor einer außerordentlich zahlreichen Verſammlung einen längeren Vortrag 
über die Unterſchiede der alten Religionen und der freireligidſen Anſchauung. 
Sein Alter (er zählt bereits 68 Jahre) hat das jugendliche Feuer nur wenig 
zu dämpfen vermocht, mit dem er ſeine Rede vortrug. Geſtern verweilte er 
noch unter den Mitgliedern der Gemeinde, die ſich am Abend ſehr zahlreich 
im. Saale der Humanität um ihn verſammelt hatte und unter Reden, ernſtem 
und heitern Geſang bis gegen Mitternacht vereinigt blieben. Der Gaſt 
theilte Verſchiedenes aus den Befreiungskriegen, die er als Jüngling mitge⸗ 
fochten und aus feiner theologiſchen Laufbahn, wie aus den Schicksalen der 
freien Gemeinde zu Holzhauſen mit. Von hier iſt er heute nach Steinau 
a. O., Rawitſch, Gr.⸗Glogau und Grünberg weiter gereiſt. 


— r— Glogau, 8. Septbr. [Das diesjährige Gartenfeſt des 
kathol. Geſellen⸗Vereins!], der ſeit 10 Jahren beſteht, fand am verflofs 
ſenen Sonntage unter recht zahlreicher Betheiligung des Publikums ſtatt. 
Nachmittags 3 Uhr bewegte ſich vom Vereins- Lokale aus der anſehnliche 
Zug mit werthvoller Fahne, voran das Pionnier⸗Muſikchor, durch die Straßen 
der Stadt zum Breslauer⸗Thore hinaus nach dem Guttmann'ſchen Garten. 
Nach gemüthvoller Anſprache des Vereins-Präſes, Herrn Kaplan Adelt, 
und nach dem, von demſelben gedichteten und mit recht anſprechender Melo⸗ 
die verſehenen „Fahnenliede“, wechſelten Theater, Männergeſang und Con⸗ 
cert⸗Muſik bis zu einbrechender Dunkelheit miteinander ab. Die Theaters 
Vorſtellungen, ſo wie die Männergeſänge — „Soldatenabſchied“ von Kücken, 
wurde ſogar da capo verlangt — lohnte das erheiterte Publikum mit vielem 
Beifall. Gegen 8 Uhr erfolgte die brillante Illumination des Gartens mit 
geſchmackvollem Feuerwerk; gegen 9 Uhr geſchah der Einmarſch nach dem 
Vereins⸗Lokale zurück, wo der Reſt des Abends unter Frohſinn und Heiter⸗ 
keit zugebracht wurde. — Die Einnahme, bei 274 Sgr. à Perſon, betrug 
über 60 Thlr., wovon freilich über % auf Koſten in Abrechnung kommen. — 
Daß der Verein, über 70 Mitglieder zählend, rüſtig auf dem Wege inneren, 
geiſtigen Aufſchwungs fortſchreitet, iſt großentheils Verdienſt des für die gute 
Sache eifrig ſtrebenden Herrn Vereins⸗Präſes, und rufen wir den Wahl⸗ 
ſpruch des wackeren Vereins demſelben aus vollem Herzen zu: „Gott ſegne 
das ehrbare Handwerk!“ f 

— 3 


Grottkau, 8. Sept. [Nationalverein.] Geſtern vereinigte die ger 
wöhnliche monatliche Verſammlung die hieſigen Mitglieder des „Deutſchen 
Nationalvereins“. Nachdem einige geſchäftliche Angelegenheiten erledigt 
waren, auch der Wunſch ausgeſprochen war, daß dem Fee mehr 
Theilnahme zugewendet werden möchte, beſchäftigte ſich die Verſammlung den 
ganzen Abend mit der Frage: „welche Stellung der deutſche Nat.⸗Verein dem 
neuen Bundes⸗Reformproject Oeſterreichs gegenüber einzunehmen habe.“ Dar⸗ 
über war nur eine Stimme, daß das Project in der Geſtalt, wie der Kaiſer 
von Oeſterreich es geboten, und auch ſo, wie es demnächſt aus der Bera⸗ 
thung des Fürſten⸗Congreſſes hervorgegangen ij für das deutſche und ind« 
beſondere das preußiſche Volk nicht annehmbar ſei. Dagegen gingen die 
Meinungen darüber ſehr auseinander, ob, wenn ſich die Fürſten dazu per⸗ 
ſtünden, an Stelle der delegirten Verſammlung ein wirkliches deutſches Par⸗ 
lament zuſammenzuberufen, das Project als geeignete Baſis für einen wei⸗ 
teren Ausbau des deutſchen Einigungswerkes anzufehen und alſo anzuneh⸗ 
men, oder auch dann noch — ie ſei. Schließlich einigten ſich die 
Anweſenden, die Berathung und Beſchlußfaſſung über dieſen wichtigen Ges 


genſtand zu vertagen, und nach gehöriger Vorbereitung darüber in einer 
außerordentlichen Verſammlung, we 


che auf Sonntag den 14. Sept. 8 Uhr 
Abends in dem gewöhnlichen Lokal angeſetzt wurde, weiter zu Garden und 
zu beſchließen ürgerfr.) 
3 — ——c ̃ — 
Telegraphiſche Depefchen. 

Berlin, 18. Septbr. Der ſtatiſtiſche Congreß hat alle 
Arbeiten bis auf die Sparkaſſen erledigt. Szemenow, Avila 
und Farr dankten Namens der Delegirten dem Könige, dem 
Grafen Eulenburg und dem Geheimrath Engel. (Lebhafte 


* 


Ara 


Eulenburg den Congreß mit einer kurzen Anrede, 
Angel. 7 Uhr 35 Min, Abends.] (Wolff's T. B.) 
Berlin, 12. Septbr. Die „Kreuzzeitung“ meldet: 
preußiſche Antwort auf das Collectivfchreiben der deutſchen 
Fürſten wird jedem einzelnen Unterzeichner des Schreibens 


einzeln zugehen. Die Antwort wird auſter einer motivirten 


(Angek. 8 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

g Abend: Po ſt. 

H. Warſchau, 10. Septbr. Vergangene Nacht, um 12 Uhr 
ungefähr, hörte man von der Citadelle her ein paar Kanonenſchüſſe, 


benutzte, um durch die feindlichen Reihen hindurch zu entkommen. Es 


Inſerate. 


Die Mitglieder des Breslauer Vereins der Ver⸗ 


blieben einige 80 Ruſſen und 35 Polen auf dem Kampfplatz. Dieſer faſſungstreuen werden eingeladen 


Hergang iſt mir von einem Kaufmann aus Zielechow, einem durchaus 
glaubwürdigen und zuverläſſigen Manne, mitgetheilt worden. — Ein 


anderer Kaufmann aus Zychlin im Goſſyn'ſchen erzählte mir, daß in zu einer Berathung über die bevorſtehenden Wahle 


voriger Woche die dortigen Einwohner zur Entrichtung der Steuern! [2037 


Mittwoch, den 10. September, Abends 


8 Uhr im Saale der Humanität 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 13. Sept. „Die Zauber: 
flöte.“ Oper in 2 Akten von Schikaneder. 
uſik von Mozart. (Königin der Nacht, 


: A eden ee 
Die heute ſtattgefnndene Verlobung ihrer 
dritten Tochter mit dem Kaufmann Herrn 
Adolph Ledermann aus Berlin, zeigen 


hierdurch Freunden und Verwandten ſtatt be-] Fräul. Gelpke, vom Theater zu Peſth. 
ſonderer eldung ergebenſt an: 2854] Domina, Sul. Braun. vonder sa, PER 


) 
Montag, den 14. Sept. Zweites Gaſtſpiel 
des Hrn. Deetz, vom großherzoglichen 
Hof » Theater zu Karlsruhe. „Minna 


— * M. Lax und Frau. 
Waldenburg i. Schl., den 9. Sept. 1863. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Aung Lachs, Waldenburg i. Schl. von Barnhelm, oder: Das Soldaten⸗ 
Abelbh e n glück.“ Suftipiel in 5 Akten von G. C. 
Leſſing. (Paul Werner, Hr. Deetz.) 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Clara mit Hrn. Nobert Kauffmann in 


0 Sommertheater im Wintergarten. 
Tannhauſen beehren wir uns Verwandten 1 


Sonntag, 13. Sept.: 
Doppel⸗Vorſtellung. RE 


und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 1 
Bad Charlottenbrunn, im Sept. 1863. Erſte Vorſtellung: rug 4 Uhr. (Ge⸗ 
Friedenthal und Frau, wöoͤhnl. Preiſe.) „Unruhige Zeiten, oder: 


Lietze's Memoiren.‘ Poſſe mit Ges 
fang und Tanz in 3 Akten und 8 Bildern 
von E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 
Zweite Vorſtellung: Anfang 7 Uhr. (Ge⸗ 
wöhnl. Preiſe.) „Die Maurer von 
Berlin, oder: So was macht Spaß.“ 
Volksſtück mit Geſang und Tanz in 4 Akten 
und 8 Bildern von E. Pohl. Muſik von 
verſchiedenen Componiſten. 
Anfang des Concerts 3 Uhr. 


Leopold 
28490 aus Breslau. 

Heute Nachmittag wurde meine liebe Frau 
von einem kräftigen Knaben glücklich ent- 
bunden, 2883) 

Breslau, den 12. September 1863, 

- Prof. Dr. Heidenhain. 


& Marder Kacklich entbunden 
"Breslar, den 12. Sept. 1 
Heute Nachmittag 2% Uhr wurde meine N 2 6 

liebe Frau Julie, eb. Bielſchowsky, Handw.⸗Verein. 
bon einem Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 12. September 1863. 

[2871] Jacob Lewy. 


Eutbindungs⸗Anzeige. “ 
Heut morgen 6 Uhr wurde meine geliebte 
Frau Dorothea, geb. Buddee, von einem 
e und muntern Knaben glücklich ent⸗ 
unden. Peterswaldau, 10. Sept. 1863. 
2039] E. Teſchner, Apotheler. 


Heute Früh um 8% Uhr iſt meine liebe 
Frau Mathilde, geb. Littaner, von einem 


Prof. Dr, Sade⸗ 
tag, Hr. v. Koruatzki: Ueber Verzierungen. 


Singacademie. 


Mittwoch, den 16. September Wie derbe 
giun der Uebungen. 20 
Director J. Sehne fer. 


Abonnements 


auf Musikalien (anerkannt billigste!) 
für 3 Mon. 1 Thlr. u. Prämie für 1 Thlr. 


- eſunden Knaben leicht und glücklich entbun⸗ * 3 55 1% 1 * „ 2 „ 
en worden. 2038] 5 6 5 3 5 „ 55 „ 5 55 
Dr den 1I. September 1863. % , e e 
Dr. Hirſch, Rechtsanwalt und Notar. können täglich begiunen. — Umtausch, 


und Pfandeinlage nach 
Die Prämie in neuen 
1692] 


Leihherechtigung 
Uebereinkunft. 


Exempl. It. Katalog. 
Albrechtsstr. 43, 1 Tr. 


F. W. Gleis, e goldne ABC, 


An der biefigen Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
ſchule beginnt am 5. Oktober d. J. ein neuer 


Heut Nacht, 412 Uhr endete plötzlich ein 
Lungenſchlag das Leben unſerer theuren Mut⸗ 
ter, Großmutter und Schweſter, der verw. 
Be PS Apotheker Schwartzer, Lonife, geb. 
Bi agalle, in einem Alter von 6544 Jahren, 
2 Allen entfernten lieben Anverwandten und 


St eunden widmen dieſe traurige Anzeige mit kibri R l 

rs — Bitte um liebende Theilnahme [2053] Lagen ice ſichd — der e 

Y Deren eee er, welche ſich dem Fabrikweſen, Hütten⸗ 
Hin ffach, Maſchinenbau, Baufach oder den lands 


e 
Schweidnitz, den 11. Sept. 1863. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
verſchied nach dreiwöchentlichem ſchweren Kran⸗ 
kenlager mit dem heiligen Sterbeſakramente 


wirthſchaftlichen Gewerben widmen wollen, 
Gelegenheit finden, ſich die für ihr Fach er⸗ 
forderlichen theoretiſchen Kenntniſſe anzueignen. 

Anmeldungen dazu werden von dem Direk⸗ 
tor Romberg (Kohlſtraße Nr. 5) bis 


beerſeden heute Mittag 12 Uhr mein innigſt⸗ 4. Oktober entgegenge 13021 
Be. Gai REDE Enigliche ee Gerl den 0 September 1863. e 
5 l ger, im Alter von 36 . ; 
5 ren 4½ Fe 4 [2868] Das Curatorium. 


Wer den Dahingeſchiedenen kan \ 
meinen gerechten Schmerz theilen, 3 
Breslau, den 12. Sept. 1863. 
Die Hefbeträhte Wittwe 
Ibertine Beringer. 


amilieunachrichten, 
Verlobun gen: Fräul. Marie Kunde mit 
1 


Le Siecl 

& BECCHO, 
Journal Universel (illustré), Journal Allemaud 
de Paris, et encore d autres journeaux frangais, 
anglais et allemands peuvent étre lus dans 
la restauration de ’Hötel de Röme, Albrechts- 
srasse Nr. 17, Breslau, E. Astel. 


een 


* 

2 rn. Albert Thietz, Neu⸗Stettin und Potsdam. | 

5 Dee Verbindungen: Beh Vah⸗ Um das Gebiet meiner Thätigkeit zu 

len mit 1185 Marie Guttentag in Berlin, Hr. erweitern, habe ich mich hier als Zahn⸗ 
Auguſt Kleinecke mit Frl. Emmy Schulz in arzt niedergelaſſen, und empfehle mich 
Agde : Einem hochgeehrten Publikum zu ſämmt⸗ 
Geburt: Eine Tochter Hrn. J. Eichler lichen in der Zahnheilkunde vorkommen⸗ 


den, ſowohl chirurgiſchen, als auch tech⸗ 
niſchen Leiſtungen; namentlich zur An⸗ 
wie künſtlicher Gebiſſe neueſter Art, 
owie zum Plombiren der Zähne mit 
Gold nach amerikaniſcher Metbode. 
Breslau, im September 1863. 


Dr. Wilhelm Sachs, 


Neu Tasche . is. 


estaite: Verw. Frau Gabel geborne 
Beyer in Berlin, Frau Caroline Lange geb. 
Krüger das., Hr. Kaufnl. Heymann Unger in 
euch Frau Wilhelmine Spieske geborne 
Schadow in Storkow. 


Verlobung: Frl. Henriette Herrmann mit 
2 „Marcus Nane, Nakel u. Storchneſt. 
bhet. Verbindungen: Hr. Lieutenant 
Rudolph Schwarz mit Frl. Francisca Urbaſch 
aus Ohlau, Hr. Emil Ludert mit Frl. Vanda 
Scholz in Bernſtadt. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr, Wocke 
in obe falk N e 
„Tode : Hr. Ernſt Friedr. Kaulfu 
in Nieder⸗Leiſersdorf. - fuß 


— — —äädł.õ. nn 
HII. 15. IX. 6. R. u. T. Q I. 
0%, O Z. 15. IX. 6. J. III. | 


Mr. Ch. Freymond, 
Lecteur à ! Université Rle. de Breslau ouvrira, 
au mois d'oetobre, divers cours de langue 
francaise, — S'adresser, pour informations, 
Bischofsstr, 14. [2798] 
aa in er EEE en 112, 

erztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ (galanten 
N e Ohlauerſtraße 34, 2. Auge 
Auswärtiges brieflich. [2877]. 


Nach der Ae Vorſtellung Fortſetzung des 
a Concerts. > 3 
Montag, Herr 


beck: Naturhiſtoriſches Thema. — Donners⸗ 


u. ene peng 2 Malls 


Volksgarten. 
Heute Sonntag den 13, Septbr.: 2042 


großes Militär⸗Konzert 
von! der Kapelle des koͤnigl. dritten Garde: 

Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabet). 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zeltgarten. 


Heute Sonntag: [2866] 


Militär: Konzert 


unter Leitung des Herrn Galler. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 13. Septbr.: [2043] 


a großes Militär⸗Konzert 


er Kapelle des königl. zweiten ſchleſiſchen 

Grenadier⸗Regiments Nr. II, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 

Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 


eute Sonntag den 13. Septbr.: [2869 


roßes Konzert 


H 
von der Kapelle der ſchleſiſchen Artillerie⸗ 
Brigade Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Englich, 
unter Mitwirkung des berühmten Organ⸗ 
Künſtlers Herrn E. Seidler und deſſen 
wunderbar dreſſirten Hundes Cäſar. 
Anfang 3% Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 13. September: [2845] 


großes Konzert 


ngerſchen Kapelle unter Direction 
Muſitdirectors Herrn M. Schön. 
Ende 10 Uhr. 


der Spri 
des königl. 
Anfang 3% Uhr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 13. September großes 


Juſtrumental⸗ Konzert 


unter Leitung des Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 3 Uhr. 2846] 


Humanität. 


Sonntag Nachmittag⸗ und Abend⸗Concert 
unter Direction des Herrn Alex. Jacoby, 


Kynaſt Garten. 


2 Gartenſtraße Nr. 14. 
Heute Sonntag den 13. September: 
großes Wurſt⸗Abendbrodt 
Morgen Montag den 14. September: 
großes Wurſt⸗Abendbrodt 
und Militär⸗Konzert. 
Um 9 Uhr bengal. Beleuchtung u. Zapfenſtreich. 
Entree für Herren 1 Sgr., Damen frei. 
2842] G. Nitſche. 


— — — 
— 
Erntekranz an der Schwedenſchanze 
heute Sountag den 13. September. 
Der Weizenkranz wird mit Muſit durch den 
Park getragen, am Fuße des Saales wird 
dem Herrn der Ernte ein Dankgebet darge⸗ 
bracht, dann Eröffnung des Saales. Bei un⸗ 
günſtiger Witterung Montags. Es ladet er⸗ 
gebenſt ein: [2829] Lemberg, Cafetier. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


heute Sountag bei vollem Orcheſter, 
morgen Montag 


Flügel Concert, 


wozu einladet: 707 J. Seiffert. 


Ressource zur Geselligkeit. 


General⸗Verſammlung Donnerſtag 
den 17. Sept. 7% Uhr. Gegenſtand: 
Wahl des Vorſtandes, Wahl des Lokals 
zu den Tanzkränzchen und Beſtimmung 
der Veräußerungen einiger entbehrlicher 
Mobiliargegenftände, [2844] 


Zuſtimmung.) Die Wahl des Verſammlungsortes für den von den in der Umgegend ſtehenden Ruſſen mit Executionen gedrängt 
nächſten Congreß iſt dem Bürcau überlaſſen; vorgeſchlagen wurden. Die Einwohner wandten ſich an den revolutionären Kreis⸗ 
find Bern, Turin und Petersburg. um 1 Uhr ſchloß Graf Chef um Rath, und dieſer hieß fie die Steuern entrichten, aber alle 
an einem von ihm angegebenen Tage. Am Abend dieſes Tages kam 
eine Inſurgenten⸗Reiter⸗Abtheilung in die Stadt, nahm die ganze Kaſſe 
Die mit ſich fort und ließ auch ihrerſeits den Einwohnern Steuerquittungen 
zurück. Die Bürger von Zychlin haben alſo an beide Regierungen ein 
und dieſelbe Steuer gezahlt und von beiden Quittungen erhalten. 

* Von der polniſchen Grenze, 12. Sept. Die bisher 
Ablehnung der öſterreichiſchen Pläne kaum etwas anderes, unterbrochen geweſene Communication auf der Warſchau⸗Wiener Bahn 
namentlich aber ſchwerlich Gegenvorſchläge enthalten. (Bereits iſt ſeit heute wieder hergeſtellt. Der Güterverkehr nach allen Stationen 
am 8. d. M. von unſerem berliner 3 Correſpondenten gemeldet. D. R.) genannter Bahn ift wieder eröffnet, und verkehren auch die Perfonen- und 
Schnellzüge zwiſchen Sosnowice und Warſchau ohne Unterbrechung; da 
aber die Lokomotioführer nach Anweiſung nur fehr vorſichtig fahren 
dürfen, ſo können ſie das ſchnelle Tempo der Eilzüge nicht innehalten 
und werden daher wohl dieſe Züge nach wie vor den Anſchluß an den 
dieſſeitigen Schnellzug nicht erreichen. 


n zuſammenzutreten. 


Der Vorſtand. 


Beſten, 
Ca 


IN PFOEE 
er N 
en a 8 


N 
a een 


[Neufes 1 Herr Simon, ein Schüler d 
graphen Lau, hat Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 19, ein vortreffliches 
errichtet, wo er im r 
Preiſe find ſolid, die Bilder ſcharf; auch erfolgt die Aufnahme zu jeder Tas 
eszeit. Treffende Aehnlichkeit wird garantirt. Der Beſuch dieſes Ateliers 
iſt dem Publikum zu empfehlen. [2051] DE; er 


Der Eduard Sachs'ſchen Magen⸗Eſſenz kann ich zum Ruhme nach⸗ 
ſagen, daß mir dieſelbe bei meinen längen Leiden, Appetitloſigkeit, ſchlechter 
Verdauung, Magenſchwäche, Magendrücken, Uebelkeiten ac. die beſten Dienſte 
geleiſtet hat; ſchon nach Verbrauch der zweiten halben Flaſche ſpürte ich be⸗ 
deutende Beſſerung. Ich kann daher jedem ähnlich Leidenden dieſe Eduard 
Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz, welche in der Handlung des F. W. Müller hier 
zu bekommen if auf das Angelegentlichſte empfehlen. fü 

Goldberg, 17. Auguſt 1863. Schenk, Böttchergeſelle. 


Das große Marmor Willard 
im Preiſe von 1000 Thalern, welches von dem Billard-Fabrikanten Herrn 


Wahsner für die Induſtrie⸗Ausſtellung zu London gemacht wurde, wird 
nächſten a E. Aſtel's Reſtauration (Mötel de nd 
2045] 


8 1 


telier 


Albrechtsſtraße 17, aufgeſtellt. 


[1785] 


Daubitz'ſcher 


LKräuter⸗ Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet bon dem Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, echt zu beziehen, a Flaſche 10 Sgr. 


und 1 Thlr. 5 7 
in der General⸗Niederlage für Schlefien bei ag 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblaueritraße 70. 
Beuthen O.⸗S. nur bei Gustav Cohn. 


Inferate fd. Landwirtöfch.Anzeiger IV, Jahrg. 27.38 
(Beiblatt zur Schlef. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20.) 


Sil feruf. 


In der Nacht vom 8. zum 9. d. Mts. iſt ein großer Theil der Glogauer⸗Vorſtadt hier⸗ 
Na abgebrannt. Bei der leichten Bauart der ſämmtlich noch mit Schindeln gedeckten und 
deshalb fehr rt verſicherten Häuſer griff das Feuer jo raſch um ſich, daß nur wenig 
von der Habe der Bewohner derſelben gerettet werden konnte. 23 Familien mit zuſammen 
91. Perſonen find hierdurch obdachlos geworden, und ſehen der Noth des bevorſtehenden 
Winters kummervoll entgegen. Im Namen dieſer Unglücklichen richten wir an alle Men⸗ 
ſchenfreunde die Bitte, durch milde Beiträge, ſei es an Geld, Kleidungsſtücken, Wäſche, ſei 
es an Lebensmitteln, ihr hartes Loos zu erleichtern. Unſere Stadt iſt, wenn es galt durch 
Feuer Verunglückten in andern Orten beizuſtehen, niemals die letzte geweſen. Der hieſige 
BERGEN iſt zur Empfangnahme aller Gaben bereit.“) 120551 
„Lüben, den 10. September 1863. 3 2 
Bieß, Landrath. Frhr. v. Buttlar, Major. Nöhrich, Kämmerer. Zürn, Ob.⸗Paſtor. 
Staroft, Pfarrer. Göhlich, Kreisger⸗Rath. Dr. Schüller, Kreisphyſikus. Kuhnt, 
Kreisſekretär. Brendel, Stadtverordn.⸗Vorſteher. Thies, Senator. Knobloch, Apotheker. 
Dietrich, Kaufmann. Heinzel, Reg.⸗Aſſeſſor und Landrathsamts⸗Verweſer. 
Dr. Gradenwitz, prakt. Arzt. Baſſenge, Kreisger.⸗Director. 


*) Zur Annahme güͤtiger Gaben für die Verunglückten erbietet ſich auch 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Kündigung von Breslauer Stadt⸗Obligationen 

à 4 und 447. [966] 

Bei der heut ſtattgefundenen Ausloofung der Vermino Weihnachten 
1863 zu amortifirenden hieſigen Stadt: Obligationen find gezogen wor⸗ 


den, und zwar: 4 
2. von den Stadt Obligatio * EN | 
aber 580 Thlr.: Nr. 2759, 5478. K 0. 805 6922. 7063. 

7090 und 7284, 2 
über 400 Thlr.: Nr. 2098 und 5542, 
über 300 Thlr.: 2122. 3209. 5577 und 5601, 
über 200 Thlr.: Nr. 1988. 3231. 3296. 3622. 4098, 4158. 4387, 4477. 

5865. 5872. 6273. 6317. 6333. 6415. 7458. 7608. 7637. 7804. 7818. 

7876 und 8673, 
über 100 Thlr.: Nr. 252. 255. 610. 623. 1784. 1923. 2428. 2547. 2860. 

2948. 3006. 3416. 3766. 4138. 4153. 4236. 4338. 4716. 4925. 5356. 

5734. 5753. 5903. 6093. 6455. 6459. 6600. 6644. 6691. 6695. 6709. 

6713. 6718. 7935. 8070. 8194. 8199. 8242. 8306. 8322. 8364. 8734 

und 8763, f f 
über 50 Thlr.: Nr. 3922. 4062. 4268. 4573. 5131. 5791. 5859. 5860. 

5932 und 5939, l 
über 25 Thlr.: Nr. 3911. 4026. 4316. 4619, 4735. 4962. 5001. 5130 

und 5354, 

zuſammen über einen Kapitals⸗Betrag von 16,225 Thlr.; 
b. von den Stadt Obligationen a 44% ? 
über 500 Thlr.: Nr. 43. 45. 81. 86. 211. 237. 361. 370. 473. 512. 559. 

607. 640 und 723, 
über 200 Thlr.: Nr. 964. 975. 1133, 1281. 1298. 1313. 1349. 1475. 

1610. 1640. 1656. 1671. 1757. 1889. 1955. 2062. 2087. 2089. 2189. 

2238. 2271. 2692. 2698. 2780 ußd 2795, 5 
über 100 Thlr.: Nr. 2859. 4020. 4088. 4272. 5059. 5078. 5128. 5318. 

5347 5409. 5496. 5562. 5765. 5847. 5933. 6102. 6107. 6665. 6712 

und 6782, 

zuſammen über einen Kapitals Betrag von 14,000 Thlr. 

Die Beſitzer dieſer Obligationen werden aufgefordert, die ihnen zuſtehenden, 
biermit gekündigten Kapitalin termino Weihnachten 1863 gegen 
Rückgabe der Obligationen und der von da ab laufenden Zins⸗Coupons in unſerer 
Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe in Empfang zu nehmen. 

Die Verzinſung der ausgelooſten Obligationen, von denen ein Nummer Ber 
zeichniß vom 24. d. M. ab in der rathhäuslichen Dienerſtube ſowohl, als auch an 
den Ratbhausthüren und in ſämmtlichen hieſigen ſtädtiſchen Kaſſen ausgehängt ſein 
wird, hort in jedem Falle an dem zur Rückzahlung des Kapitals anberaumten 
Termine auf, und wird der Betrag für nicht zurückgelleferte, von lermino Weib⸗ 
nachten d. J. ab laufende Zins⸗Coupons von den Kapftallen in Abzug gebracht. 
werden. 7 

Gleichzeitig werden die Inhaber der nachgenaunten, im Jahre 1862 
verlopften und gekündigten, behufs der Einlöſung aber noch 
nicht präſentirten Stadt Obligationen, und zwar: 1 

0 


(4 
über 100. Thlr.: Nr. 5737. 0694 und 8720, 


der 50 Thlr.: Nr. 4887, 5 
über 25 Thir.: Nr. 5135, 

a 44% 
über 500 Thlr.: Nr. 198 und 313, } 


über 200 Thlr.: Nr. 2124. 2299. 2578 und 2778, 
über 100 Thlr.: Nr. 4101. 4196. 4957. 4962. 5547. 6193. 6357, 6440. 
6484 und 6746, 
zur Vermeidung weiteren Zinsverluſtes an die baldige Rückgabe dieſer Obligationen 
und der zugehörigen Coupons, gegen Empfangnahme der Valuta, hiermit erinnert. 
Breslau, den 12. Juni 1863. / 2 
Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


ſchleſiſchen, weißen Saatweisen offeriren: 
v Erte 


8 ** 


ern 2 N 55 8 


es Königlichen Seht A 
Verein mit anderen tüchtigen Kräften thätta ift. Die 


7 


& Co., Karlsſtraße. 44. n 


Obe chleſiſchen Cijenbahn: ⸗Geſellſchaft find folgende Nummern gezogen worden: 


a offen von 3—6 Uhr, an Sonntagen von! 


deutenden Wa in Herren⸗Garderobe⸗ Artikeln. 


Mu ſeum ſchleſi ſcher Mu ſeum ſchleſiſcher Niterchamer Witter Witte! |), e eee e 


heidniſche, kirchliche, ritterlich militairiſche und bürgerliche Alterthümer), 
5 Baue gel im Gebäude der Sad Univerſikäts⸗Bibliothek. 
—1 und von 3—5 Uhr, Billets à 7705 Sor. 
bei den Herren Broſſok u. Weiß, Sandſtraße Nr. 3 [2025] 


Oberſchleſi ſche Eifenbahn. 


Bei der heute ftattgefundenen Auslooſung von 208 Stück Stamm⸗Aktien Lit. B. der 


tr. 41. 159. 261. 266. 368. 495. 526. 858. 902, 1120, 1544. 1760, 1793. 1881. 1908. 
1999. 2067. 2154. 2184. 2205. 2359. 2408. 2757. 3202. 3239. 3428. 3466. 3520. 3694. 
3873. 3964. 4103. 4162. 4185. 4594. 4649. 4669. 4755. 4944. 4960. 4969. 5039. 5057. 
5076. 5082. 5083. 5266. 255 5441. 5847. 5961. 6027. 6335. 6441. 6456. 6542. 6642. 
6762. 6812. 6998. 7176. 7229. 7240. 7361. 7393. 7404. 7605. 7633. 7638. 7780. 7883. 
7981. 7988. 7999. 8040. 8074. 8084. 8254. 8262. 8324. 8399. 8596. 8716. 8731. 8795. 
9029, 9114. 9198. 9208. 9479. 9553. 9680, 9829. 9856. 9957. 10051. 10061. 10081. 10270. 
10358. 10398. 10404. 10469. 10736. 10848. 10919. 10922. 11069. 11165. 11198. 11199. 
11333. 11364. 11445. 11558. 11683. 11810. 11848. 12020. 12068. 12319. 12357. 12372. 
12456. 12473. 12711. 12761. 12814. 12882. 13074. 13080. 13090. 13128. 13197. 13480. 
13522. 13525. 13660, 13691. 13844. 14024. 14131. 14440. 14600. 14618, 14640. 14749. 
14765. 14821. 14934. 15161. 15223. 15389. 15622. 15657. 15730. 15799. 15905. 16181. 
16376. 16524. 16797. 16821. 16942. 16949. 16964. 17022. 17041. 17069. 17081. 17159. 
17174. 17176. 17277. 17362. 17656. 17744. 17969. 18179. 18317. 18483. 18520. 18828. 
18851. 18857. 18926. 18998. 19178. 19224. 19255. 19315. 19365. 19391. I. 19738, 
12900. 19908. 19983. 20003. 2006 1. 20082. 20237. 20412. 20507. 20518. 20534. 20557. 
0558. 


Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die ebe 
der Kapitals⸗Beträge zum Nennwerthe der gezogenenen Aktien vom 15. Dezember d 

gegen Aushändigung der Aktien nebſt den für die Zeit vom 1. Januar 1864 ab dazu aus⸗ 
gegebenen ins⸗Coupons und Dividendenſcheinen bei unſerer Hauptkaſſe auf dem hieſigen 
Baähnhofo in den gewöhnlichen Dienſtſtunden erfolgt. Der 3 fehlender Zins Coupons 


und Dipipenbenfgjeine wird vom Kapitalsbetrage in Kaas gebracht. 

Der Inhaber einer ausgeloſten Aktie, welcher dieſelbe nicht innerhalb 5 Jahren vom 
15. Dezember d. J. ab gerechnet, abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche 
Mortificirung innerhalb dieſes fünfjährigen Zeitraumes nicht nachweiſet, hat die Werthlos⸗ 


Erklärung derſelben in Gemäßheit des 10. Nachtrages zum Geſellſchafts⸗ Statut vom 
13. Auguſt 1855 (Geſ.⸗Samml. S. 601) zu gewärtigen. 

Aus den . der früheren Jahre ſind die folgend bezeichneten Aktien gegen 
Empfangnahme der Kapitalsbeträge noch nicht abgeliefert, auch nicht gerichtlich mortifizirt, 
oder für werthlos erklärt worden: 

aus 1859: Nr. 18141. 

aus 1860: Nr. 6879. 

aus 1861: Nr. 2553. 7037. 18153. 
aus 1862: Nr. 62. 9045. 9234. 18149. 

Breslau, den 1. Juli 1863. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Magdeburg⸗Cöthen⸗Halle⸗Leipziger⸗Eiſenbahn. 

Wir nehmen die Zeichnungen auf die Actien Litt. B., welche mit 4 pCt. vom 
Staate garantirt ſind, unter den von dem Directorium der Magdeburg⸗ 
Cöthen⸗Halle⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bekannt gemachten 
Bedingungen bis zum 14. Sept. d. J. kostenfrei entgegen. Proſpecte find bei uns 
einzuſehen. Breslau, im September 1863. [1932] 


Gordan & C., Ignatz Leipziger & C., 


Junkernſtraße 18. Ring 10 u. 


Julius Hainauer’s 


Musikalien-Leih-Institut, 
Leih-Bibliothek 
und Lese-Zirkel 


in Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe. 


Abonnements mit und ohne Prämie (die Prämie kann aus Büchern, Mu- 
sikalien, Photographien, Photographie-Album etc, gewählt 
werden) können von jedem Tage ab begiunen. 

Kataloge leihweise. Prospeete gratis. [2018) 


ius Hainauer. 


Buch- und Musikalien-Handlung, 


[132] 


In der E. F. Winter ſchen Verlagshandlung in Leipzig und Heidelb 12010 iſt 
ſoeben erſchienen: 


Die Thiere des Waldes. 


Geſchildert von Dr. A. E. Brehm, 
Director des Wischen Gartens zu Hamburg 


E. A. Noßmäßler. 
Mit Abbildungen nach der ae: von T. F. e in Wien. 

e Lieferung. gr. Octav. Eleg. geheftet. Preis 
Die den en ah ihre früheren Arbeiten in den meiteften Areiſen rühmlichſt be⸗ 
kannten Herren Verfaſſer, durch gleiches Streben und gleiche Anſchauung von der Natur 
und deren Behandlung als Gegenſtand der Volksbildung innig verbunden, einigten ſich in 
dem, was ihnen dazu an Wiſſen und Erfahrung zu Gebote ſtand, zu gemeinſamer Bearkei⸗ 
tung des obigen Werkes. Wie das im vorigen Jahre in gleichem Verlage erſchienene Werk 
„der Wald von E. A. Roßmäßler“ ſich zum Ziele ſetzte, den Wald hinſichtlich der 
„Pflan enwelt“ in ſeiner Pracht und hohen Bedeutung zu ſchildern, hat dieſes den 
weck, ihn brech der darin ſo reich vertretenen „Thierwelt“ zur Anſchauung zu 
ringen. Dr. Brehm's glänzendes Talent, das Leben und Treiben der Thiere aufzufaſſen 
und zu schildern, fo wie Roß mäßler's genaueſte Kenntniß auf dem foritlihen Gebiete, 
bürgen dafür, daß dieſes Buch ebenſo wie der „Wald“ eine wahre Zierde unſerer Literatur 
und gleich dieſem mit 3 Beifall aufgenommen werden wird. — Das vollſtän⸗ 
dige Werk ſoll aus 40 Drudbogen in groß Octav⸗Format, 20 bis So trefflichen 
Holz ſchnitten und ur Kupferſtichen, Thiere des Waldes und Thiergruppen darſtel⸗ 

lend, e ben, und in 10 Lieferungen a 24 Sgr. ausgegeben werden. 
In Breslau 1 700 bei Maruschke & Berendt, Buchhendlung Ring 8, 
in den 7 Kurfürſten, A. Goſohorsky's Buchhandlung. Sprottau bei H. Werner. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


ochzuverehrenden Publikum erlaube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich am iel ei Mile, Ohlauerſtraße 36 u. 37 (altes Theater) ein 


apier⸗ und Zeichnen: Materialien⸗Geſchäft 


llen in dieſes Fach einſchlagenden rtikeln errichtet habe. 
Bi Mein günes Weltreben wied hierbei ſtets darauf gerichtet bleiben, das mi alle 
wollend zu beehrende Vertrauen, um das ich hiermit beſonders bitte, in jeder Hinſicht nach 


beſten Kräften zu rechtfertigen. Carl Reiſchel. 


Das Erſte Herren⸗Kleider⸗Magazin der vereinigten 
Schneider⸗Meiſter in Breslau, Schuhbrücke Nr. 8. 


m Beſitz eines reichhaltigen a der neueſten und modernſten eee 


empfehlen wir uns für die nächſte Saiſon zu geehrten Aufträgen, ebenſo mit imſe 52 


2231 


Bitte! Witte! 


Meine jungen Herren in Breslau, die Sie 
zum Wiuter alte Kleider ablegen, erbarmen 


Deutſch⸗Krawarn. Mit alten Fracks, Röcken, 
Hoſen oder Weſten können Sie Menſchen glück⸗ 
lich machen. Es wird nicht darauf ankommen, 
ob es ſitzt und Staat macht, ſondern daß es 
wärmt. Mancher braven Dirne werden Sie 
mit einem alten Frack zur Sonntagsjade ver⸗ 
helfen, mit alten! Rocken S Schulknaben von Kopf 
bis zu Fuß kleiden. Alte Stiefel, Schuhe, 
Strümpfe, alles iſt mir willkommen. Viſitiren 
Sie nur Ihre Schränke, meine Herren, oder 
befehlen Sie es den Dienern; Ihr, gutes 
Herze wird ſchon finden. Beglücken Sie mich 
und meine armen Freunde, unter denen ich 
10 905 bin, mit denen ich die Dorfſchule be⸗ 
u abe. 

Und Sie, meine jungen Damen! ich weiß, 
Sie haben ein weichfühlend Herz. Helfen Sie 
mir ein Bischen die kleinen Mädchen und 
alten Mütterchen ausſtatten. Bitten Sie Papa 
und Mama; ich weiß, Papa wird es ſeinen 
Herztöchterchen nicht abſchlagen. Gewiß, Sie 
werden dürfen — ſammeln Sie alles von weib⸗ 
lichen Sachen, was deckt und wärmt. Oder 
Wohlthun ſteht Ihnen ſo ſchön. 

Insbeſondere adreſſire ich meine Bitte noch 
an meine geehrten Freunde und Bekannten; 
möchten fie mir getreulich mithelfen. — Ueber 
das Empfangene quittire ich öffentlich und 
ſogleich bei Abnahme. Die zweckmäßige Ver⸗ 
theilung werde ich beſorgen. Alle Tage Vor⸗ 
mittags bis 12 Uhr harre ich Ihrer Gaben. 
Bitte, bitte, i Sie mich recht 17 
in meiner Wohnung — oder citiren Sie mi 
freundlichſt zu ſich. [2032] 

Dr. A Docent a. d. Univerſität. 

Paradies straße 2, Treppe geradeaus. 


Bekanntmachung. 


Die von dem unterzeichneten Vereine für 
den 20. d. M. anberaumte Thierſchau und 
Verlooſung wird auf den 22. Septem⸗ 
ber d. J. verlegt. Ort und Stun 30 00 
ben unverändert. 

Rybnik, den 10. September 1863. 


Vo 
des landwistöſchafllehen Vereins. 
Looſe ſind zu haben in Breslau im An⸗ 
noncen⸗Bureau, Karlsſtraße 42, und in 
der Eigarrenhandlung von Osw. von 
Collaui, Ohlauerſtraße 10/11, 


Geſellſchafts⸗ Fahrt 


nach Sybillenort heute Sonntag Nachm. 
1½ Uhr, Abfahrt hinter der Börſe, Rückfahrt, 
Abends 7 Uhr. Billets & Perſon 10 Sgr., 
Oderſtraße 30 und Ohlauerſtraße 70 bis Mit⸗ 
tag 12 Uhr. [2859 W. Nichter. 
Cin junger Mann, Profeſſioniſt, wünſcht zur 
Eröffnung feines Geihäfts ein Darlehn 
von 200 Thlr. auf ein Jahr gegen Sicher⸗ 
heit und 10 pCt. Zinſen. Gefällige Offerten 
unter A. S. Freslau poste restante, [2882 


Gehörleidende 


haben 8 den Gehörarzt Dr. Lindner 


den 16. und 17. Sept. d. J. in Beuthen O. / S. 
Hotel zur Poſt zu confultiren. [2041] 
[2019] Bekanntmachung. 


Die Mitglieder der Spmagogengemeinde 
werden hierdurch in Kenntniß geſetzt, daß ber 
hufs der, nach § 42 des Geſetzes vom 23ſten 
Juli 1847 im Laufe dieſes Jahres ſtattfin⸗ 
denden Neuwahl des Vorſtands und des Re⸗ 
präſentanten⸗Kollegii, die Lifte der ſtimm⸗ 
fähigen und beziehungsweiſe wählbaren Ge⸗ 
e vom 15. September bis 
zum 1. Oktober d. J. in unſerm Bis 
reau, Graupenſtraße Nr. 11 b. während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht ausgelegt iſt. 

Reclamationen gegen die Richtigkeit der 
Lifte find,, gemäß § 20 des Gemeinde⸗Sta⸗ 
tuts, bis zum 8. Oktober d. J. bei dem un⸗ 
ter eichneten Vorſtande anzubringen. 

Breslau, den 7. September 1863. 


Der Vorſtand 
der Synagogen = Gemeinde, 
Bekanntmachung. 2015 


Die Stelle eines Rabbiners in hieſiger Ge⸗ 
meinde ſoll zum 1. April 1864 beſetzt werden. 

Bewerber, welche durch Zeugniſſe rabbini⸗ 
ſcher Autoritäten ihre Duelifecalſon zum Rab⸗ 
binat ON. N] darthun, ſowie den 

Nachweis führen können, daß ſie das ae 
miſche Triennium mit Erlangung des Doctors 
Grades abſolvirt haben, wollen ihre We 
gen bis ſpätens den 1. Dezember d. J. an 
den n unterzeichneten Vorſtand richten. 

Das fixirte . Bas! 800 Thlr. 
Liſſa, Reg.⸗Bez. Poſen, II. Sept. 1863. 
Der Verwaltungs ⸗Vorſtand der 

Synagogen⸗Gemeinde. 
Joſeph Moll. 


Brauerei: Verkauf. 


Die Communbrauerei zu Nochlitz, — 
zeither für 1505 Thlr. jährlich verpachtet, in 
ſchönſtes Lage der Stadt mit neu erbautem 
maſſiven Brau⸗ und Malzhauſe, Lagerbier⸗ 
und anderen großen Kellerräumen, neuem 128 
! Eimer 55 Kannen haltenden, 17 Ellen langen 
und 11 Ellen breiten eiſernen Kühlſchiff, 
kupfernem Braukeſſel, ſowie großem 3 Stock⸗ 

ea Mohngebäude nebſt Nebengebäu⸗ 


werk 
uppen, gane ꝛc. ꝛc., daran ges 


Den, 
legenem Gras⸗ und Obſtgarten, reichlich flie⸗ 
ßendem guten Quellwaſſer, — iſt für einen 
annehmbaren Preis zu verkaufen. Die 
Stadt Rochlitz liegt in einem der fruchtbarſten 
und bevölkertſten Landestheile Sachſens, iſt 
Garniſonsſtadt, und 8 es im Umkreiſe von 
2 Stunden derſelben keine Brauerei. Hierauf | gm 
Reflectirende werden erſucht, Anträge an den 


unterzeichneten Bevollmächtigten ban N billi 


langen zu laſſen. 
Nochliz, den 26. — 1863. 


Otto Petermann, d. Z. V. d. B.⸗D 


in Penſionär, mos. Gl., findet bei einer 
Ei genden Familie ie Aufnahme, 


Näheres: Nikolaiſtraße 22, 2 Tr. [2874] 


Sie ſich meiner 200 armen Abgebrannten zu 


hätten Sie eine kleine Sparkaſſe? Bitte, bitte, 


U (021) Befanntmachun. 8 Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Galanteriewaarenhändlers R. Hannack, 
Oblauerſtraße Nr. 34 hier, iſt zur n 
der Forderungen der Konkursgläubiger noch 
eine zweite Friſt 

bis zum 15. Sept. 1863 einſchließlich 
feſtgeſezt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. Juli bis zum 15. Septbr. 1863 ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 

auf den 26. Septbr. 1863, Vormitt. 

10 Uhr, vor dem Stadtrichter Freiherrn 

v. Richthofen im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf: 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine 1 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
9 ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
7 beſtellen 2 u den Akten anzeigen. 

Denjenigen, en es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, 50 die Rechts⸗ Anwälte 
Juſtizräthe Wey mar und Guhrauer zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 25. Auguſt 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


[1304] gg 
Der Konkurs über das Vermögen des 
Schneidermſtr, und Kleiderhändlers Adolph 
Peritz hier, iſt beendet, der Gemeinſchuldner 
iſt für entſchuldbar nicht erachtet worden. 
Breslau, den 2. September 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1306]! Bekanntmachung. 
J unfer Geſellſchafts⸗Regiſter 0 heute bei 
91 die durch den Tod des Ge ellſchafters 

S. Ucko erfolgte Auflöſung der offenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft: „S. Ndo & Richter“ 
hier, und 

in unſer Firmen ⸗Regiſter Nr. 1399 die 
Firma: „S. Udo K Richter“ hier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Jacob 
Richter hier — worden. 

Breslau, den 3. September 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1305] Bekanntmachung, 

In unſer Firmen⸗ Regiſter iſt bei Nr. 792 
das Erlöjchen der Firma: „Emanuel Hein“ 
hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 4. September 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. gend 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind folgende 
Firmen: 


]|sub Nr. 112 Eduard Hartmann und als 


deren Inhaber der Kaufmann Emanuel 
Eduard Hartmann in Thiergarten, 

sub Nr. 113 Eduard Nichter ufd als deren 
Inhaber der Kaufmann Carl Eduard 
Traugott Richter in Ohlau, 

heut eingetragen worden. 

Ohlau, den 10. September 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Wieder⸗Verkauf. 

Das dem Fräulein Emma Flatt zu 
1 gehörige, unter Nr. 95 zu Lehm⸗ 
115 en belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 

1,557 Thaler 29 Sgr. 6 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

den 22. Dezember 1863, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Herrn Kreisrichter Graf 

Stoſch an 5 Gerichtsſtelle im 

Parteienzimmer Nr. 2 
reſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erschlichen Realforderung 
aus den erf, Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 29. Mai 1863. [890] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht Leobſchütz. 
Das dem Gutsbeſitzer Johann Gottlob 
S e dem Oekonom Julius Wil⸗ 
elm Theodor Hildebrandt und der ver⸗ 
ehelichten Sergeank Thau, Emilie Char⸗ 
lotte, e Hildebrandt, gehörige sub 
Nr. Stadt Leobſchütz gelegene Wohn⸗ 
und Schanthanz nebſt Gartel und Stallung, 
abgeſchätzt auf 5255 Thlr. zufolge der nebſt 
ypothekenſchein in der Regiſtratur einzu⸗ 

ehenden Taxe ſoll 

den 28, November 1863, bon Vor⸗ 

mittags 11 Uhr ab, an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 


melden. 

Der Gutsbeſitzer e Gottlob Hil⸗ 
debrandt und der utöbefiber Carl Ber: 
nert, modo deren Erben, werden hiermit 
öffentlich vorgeladen. 769 


Leobſchütz, den 29. April 1863. 


Billige Güter. 


Eine Herrſchafk mit 20,000 Morgen Ager, 
Wieſen und vorzüglichen Waldungen mit einer 
Million Klafter ſchlagbarem Ha iſt für den 
55 5 Preis von 160,000 Thalern fofort zu 
erkaufen. 
Wen Herrſchaft mit 12,000 Morgen Acker, 
Wieſen und Wald iſt für 65,000 Thaler ſofort 
u verkaufen 
1 Breiteſtraße Nr. 26 durch den 
[2872] Kaufmann Julius Böttger. 


Zweite __Bweite Seilage zu Ar. 427 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 13. September 1803 zu Nr. 427 ve Breslauer Zeitung. — Sang den 13. September 1863. 


Submiffion. gr 
Die hieſige Koni liche Straf⸗Anſtalt . 
am 1. Oktober d. 
950 Centner Roggen, 
182 Gerſte, 
— Scheffel Kartoffeln, 
Mohrrüben, 
108 Gentner Erbſen, 
2 Bohnen, 
8 „Linſen, 


Hirſe, 
600 Schock Weißkraut. 

Dieſe Gegenſtände ſollen durch kontraktliche 
Lieferung im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. Es werden nur ſchriftliche Offerten, 
welche perſiegelt und mit der . 

„Submiſſions⸗ Offerten für di 

Königliche Straf⸗Anſtalt zu Strie⸗ 

gau pro 4. Quartal 1863, 
bis ſpäteſtens den 18. Sept. d. J., 
Mittags 12 Uhr, hier portofeei eingehen, mit 
dem ausdrücklichen Bemerken angenommen, 
daß weder im Termin noch ſpäter achgebote 
Berückſichtigung 77 — Die Eröffnung der 
qu. Offerten Hing an 189 genannten Tage 
Nachmittags Punkt 3 U 

Die Lieferungs⸗ Pike Torte Bedingungen, 
deren Kenntniß bei Einſendung der Offerten 
unbedingt vorausgeſetzt wird, liegen in dem 
Bureau der hieſigen Straf⸗Anſtalt zur Ein⸗ 
ſicht aus; auch werden Abſchriften der Bedin⸗ 
gungen auf Erfordern gegen Erſtattung der 
Copialien verabfolgt. 

„ Striegau, den 10. September 1863. 

Der Direktor der Königlichen Straf⸗Anſtalt. 
Häusler. 


—ͤ—ͤ—ͤ—e —— — 
Für die gewerkſchaftlich Mansfeldſche Kupfer⸗ 
hütte, „Kupferkammer“ bei Hettſtädt, foll eine 
Gebläſe⸗Dampf⸗Maſchine mit Exp 
geliefert werden. Die betreffende Lok 
erfordert einen ſtehenden ge mit dar der 
liegender Schwungradwelle. Schwung⸗ 
rad muß mindeſtens 12 Fuß Durchweſfe 
haben und zugleich als Riemenſcheibe für einen 
Riemen von 12 Zoll Breite zu benutzen — 

Die Kraft der Maſchine muß am äuß 
Ende der Schwungradwelle durch den . 
Brems⸗Dynamometer gemeſſen, 16 Pferde⸗ 
Kräfte Netto betragen. 

Außerdem ſoll noch ebendaſelbſt der zu 
dieſer Maſchine erforderliche Dampftefiel zur 
Erzeugung von Dämpfen mit 3 Atmoſpharen 
Ueberdrud und für Steinkohlenfeuerung eins 
gerichtet, mit ca. 240 Qu.⸗Fuß Heizfläche, nach 
Cornwaller Conſtruction aufgeſtellt werden. 

Offerten zur Maſchine und zum Keſſel, 

jede iM ſich, find bis zum letzten Septem- 
ber d ache bei der unterzeichneten Direction 
einzurei en und Skizzen beizufügen, 
Die näheren Bedingungen ſind 15 unſerer 
Regiſtratur einzuſehen und auch gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien auf Sonnen nfragen 
zu erhalten, E 

Eisleben, den 9. September 1863, 

Die 8 Ober⸗Berg⸗ und 
Hütten⸗Direction. * 2 


[1301] Bekanntmachun 

Die alljährliche Sammlung mi 
für das Kinder ⸗ Erziehungs + 
8 wird auch dieſes 
an Michaelis ſtattfinden und zwar in zwei 
Büchſen, von denen die eine für die = 5 
die andere zur Unterhaltung des 
beſtimmt ift. 

Indem wir dies hiermit bekannt machen, 
bitten wir die wohlthätigen Einwohner > 
laus, auch dieſesmal ihre ſtets bewährte 
nahme für das Gedeihen der genannten 
ſtalt durch reichliche Gaben freundlichſt — 
betbätigen, 

Breslau, den 4. 3 8 


Der Magi 
hieſiger Haußt⸗ Sr egit 


Gerichtliche Auctionen. 

1 17 5 den 16., Vormittags 9 Uhr, 
in Nr. 7 N die im Schuppe 'ſchen 
Leihamte 25 enen Pfänder. 

Donnerft eftag, den 12., Vormitt. 9 1255 
im Appellations⸗Gerichts⸗ Gebäude Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgezäthe 
und Schloſſerwerkzeuge. 

Freitag, den 18., Vormitt, 9 Uhr, im 
Staͤdt⸗Ger.⸗Gebäude gelte Rieidungättüde, 
Möbel, Hausrath und um 10 Uhr % Eimer 
Moſelwein, ſowie 250 Flaſchen diverſe Rhein⸗, 
Roth⸗ und andere Weine, verſteigert werden. 

[2033] Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. Dinstag, den 15. d. M., 10 Uhr, 
ſollen Kurzegaſſe 14a. i. d. Lindenruhe j 
5 Glas hausfenſter und 
I fo wie andere Fenfter 
Thüren 
* verſteigert werden. 2786 
„Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Makulatur⸗Auktion. 


Katharinenſtraße 9 erſte Etage, werden 
Mittwoch den 16. Sept. Um. 0 Uhr 
76 Ctr. Makulatur meiftbietend gegen 5 
baare Bezahlung verſteigert. 


Sg Bock⸗Verkauf. 


Am 26. Oktober beginnt der 
Bockverkauf in der v. =. 
bach ſchen Stammſchaferei des 
unterzeichneten Dominii, jedoch in keinem = 
früher, was ſchon jetzt im Intereſſe der 
ren Käufer zur Kenntniß gebracht wir, — — 
indem ſchon hiergeweſene Herren bilde 
wegfahren mußten. 2013 

Dem. Culm bei Sommerfeld N.⸗L. 


—— — —— 
Ein Dominium in der Größe von circa 

600 Morgen gutem Aderlande und Wieſen 
mit 2800 ändige Hirn 4 Erndte, . Breslau, iſt 
mit rn. 
Wegen der — . — Bedingungen wollen ſich 
die Käufer an Herrn Carl Se 


Ohlau wenden. 
Maſchinen⸗ Petſchate. 


fertigt C. Waldhauſen, 


ber Beiträge 


San! liche ee wie — 
den angefertigt bei Frau 
25 , e | 


Reese 


SE 
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Anzahlung zu verkaufen. 
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Herbſt⸗Pericht. 


Zur 


1863. 


Bibliothek des naturgeſchichtlichen Unterrichts. 
Bewährte Unternehmungen für Schule und Haus 


on Ferdinand Hirt, 


Möniglichem Aniverſitäts-Puchhändler in Breslau. 


I. für den zoologiſchen Unterricht. 


Das Thierreich. Mit 568 naturgetreuen 
Abbildungen. (Theil I. von Schilling's 
Naturgeſchichte.) Achte Bearbeitung. 


er Sgr. 

Atlas des Thierreichs. In mehr als 1000 
Abbildungen der Thierwelt, wie von — 
nach den fünf Welttheilen geordneten 
— Gruppen der Völker und Thiere. 
Geh. 2 Thlr. 

Schul⸗Atlas des Thierreichs. Zur Beleh⸗ 
rung und Förderung der vergleichenden 
Anſchauung. In 500 Abbildungen. 
Cart. 2% Sgr. 


II. für den botanifchen Anlerricht. 


Das Pflanzenreich, nach dem Linn“ ſchen 
System, unter Hinweiſung auf das na⸗ 
türliche Syſtem. Nebſt einem Abriß 
der Pflanzengeſchichte und Pflanzengeo⸗ 
prap ie, Mit 523 Abbildungen. (Theil 
J. von Schilling's Naturgeſchichte.) Achte 
Bearbeitung. 20 Sgr. : 

Das Pflanzenreich, nach dem natürlichen 
Syſtem, unter Hinweiſung auf das 
Peer 4 Syſtem. Man einer 92 15 
zengeſchichte und anzengeographie. 
Von Dr, Jr. Wimmer. Mit 560 Abs 
bildungen. (Ergänzungsband von Schil⸗ 
ling's Naturgeschichte) Siebente Bear⸗ 
beitung. 22% Sgr. 

Atlas des Pflanzenreichs. N nahe an 
1000 Abbildungen von Pflanzen und 

Bäumen, wie von — nach den Zonen 

geordneten — Baum⸗ und Pflanzen⸗ 

ruppen. Geh. 1% Thlr. 

ul⸗Atlas des Pflanzen: und Mineral- 
reichs. In 392 Abbildungen aus der 
er und 272 mineralogiſchen 

Abbildungen. Cart. 22% Sgr. 

Flora von Schlefien, preußiſchen und öfter: 
reichiſchen Antheils. Nach natürlichen 
amilien, mit Hinweiſung auf das Linne: 
che Syſtem. Von Dr. Friedr. Wimmer. 
Dritte Bearbeitung. 3½ Thlr. 


III. Für den mineralogifchen Untericht. 


Das Mineralreich. Oryktognoſie und Geo⸗ 
gnoſie. Mit 460 Abbildungen. (Theil 
III. von Schilling's Naturgeſchichte.) 
Siebente Bearbeitung. 1744 Sgr. 

Atlas des Mineraſreichs. In mehr als 
800 Abbildungen aus dem Gebiete der 
Kryſtallographie, Petrographie, Paläon⸗ 
tologie, Geotektonik, Formationslehre u. 
Geologie. 1% Thlr. 

Schul-Atlas des Mineral- und Pflanzen 
reichs. In 272 mineralogiſchen Abbil⸗ 
dungen und 392 Abbildungen aus der 
Pflanzenwelt. Cart. 22½ Sgr. 


8 


Innerer Gehalt und naturgetreue 


Vorzüge dieſer Unternehmungen. Jede 
liefert dieſelben zu gleichen, anerkannt 


IV. für den Unterricht in der Natur: 
geſchichte der drei Reiche. 


größere Schul⸗Naturgeſchichte, oder: Schil⸗ 

lings Grundriß der a des 

Thier⸗, Pflanzen⸗ und Mineralreichs. 

7 1 7 5 und achte Bearbeitung. Drei 
heile. 

Ausgabe J.: Mit dem Pflanzenreich nach 
dem Linns'ſchen Syſtem. Illuſtrirt. 
1 Thlr. 27% Sgr. 

Ausgabe II.: Mit dem Pflanzenreich 
2 Thlr. natürlichen Syſtem. Illuſtrirt. 
2 Thlr 


Atlas der Naturgeſchichte in nahe an 
dreitauſend naturgetreuen Abbildungen 
nach Zeichnungen don Koska, v. Nor⸗ 
nagki Haberſtrohm, georgy, Baumgar: 
ten und anderen Künſtlern, in Holzſchnitt 
ausgeführt von Eduard Rretzſchmar und 
Hugo Bürkner. Mit erläuterndem Text. 
Vollſtändig in einem Bande, in Halb⸗ 
franz geſchmackvoll gebunden 5 Thlr. 
221% Sgr. In drei einzelnen Bänden. 

Geh. 5 Thlr., cart. 5% Thlr. 


V. für den Anfangs⸗Anterricht. 


Kleine Schul⸗Naturgeſchichte, oder: Schil⸗ 
ling's Grundriß der Naturgeſchichte der 
drei Reiche in einer kleineren Ausgabe. 
Vollſtändig in einem Theile. Mit 600 
Abbildungen. Achte, von Neuem be⸗ 
reicherte und verbeſſerte Bearbeitung. 


2% Sgr. 
Schul⸗Atlas der e des Thier⸗, 
ſlanzen⸗ und Mineralreichs. Zur 


Förderung der vergleichenden Anſchau⸗ 
ung in den Gebieten der drei Reiche der 
Natur. Ein Ergänzungsband zu jedem 
Lehrbuche der Naturgeſchichte. In nahe 
an zwölfhundert Abbildungen. Cart. 
14 Thlr. 


VI. Naturgeſchichtlich illuſtrirte 
eſehücher. 


Deutſches Ceſehuch für das mittlere Kin- 
desalter. Von den Brüdern N. und 
C. Selgſam. 4. vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. Zur Förderung der 5 au⸗ 
ung illuſtrirt durch 85 naturgeſchichtliche 
Abbildungen nach Zeichnungen von 
KRoska und v. Kornaßki. 77 Sgr. 

Volksſchul⸗Ceſebuch, naturgeſchichtlich füu⸗ 

ſtrirt nach Originalzeichnungen. Heraus⸗ 
egeben vom Seminar 2 Münſterberg. 
Jul einfache Schulverhältniſſe zwei Thle. 
5 3% Sgr., II.: 10 Sgr.), für mehr⸗ 
laſſige Schulen drei Theile (I.: 3% Sgr., 
II.: 6¼ Sgr., III.: 11 Sgr.) 
lluſtration bilden die unbeſtrittenen 
uchhandlung des In⸗ und Auslandes 
billigen Preiſen. [2017] 


Ferdinand Hirt's Verlags- und königl. Univerſitäts⸗ 


Buchhandlung 


nächste Ziehung 1, Oetbr. e. Gewinne: 


gen unter bekann 


Oesterr. 100 Floren Eisenbahn- 
Obligationen, 


1000, 400 bis abwärts mindestens 140 Floren, sind bei uns vorrathig. 


B. Schr ey er & Eisner 3 Wechsel-Oomptoir, 


Ohlauer-Strasse Nr. 84. 
| 


in Breslau. 


200,000, 40,000, 20,000, 5000, 2000, 1500, 
Betheiligun- 
12023] 


Bank- und 


ten Bedingungen. 


Billard 


gotique, 


von ſchleſiſchem Marmor, die Platte 55 Quadratfuß groß, 2 Zoll 


ſtark, welches zur Welt⸗Ausſtellung 


an Herrn E. Aſtel, Hotel de Rom, übergegangen. 


Kunſtfreunden zur gefälligen Anſicht 


Fabrik des L. Wahsner, Weißgerberſtr. Nr. 5. 


Thee⸗Offerte von Eduard 


beſtimmt war, iſt für 1000 Thlr. 
Daſſelbe wird 
beſtens empfohlen von der Billard: 
[2839] 


Worthmann, 


Breslau, Schmiedebrücke 51, im weißen Hauſe. 


Seit einer langen Reihe von Jahren habe ich dieſem Axtikel meine Aufmerkſamteit ge: 


ſchenkt und kein Opfer geſcheut, durch Preisw 
Fe zu rechtfertigen. Auch in dieſem 
jältig vervollſtändigt. 


4 


dito 


8. Fein grünen Thee 


Die mit bezeichneten Sorten find in feinen 


e ahre habe i 

Ich erlaube mir, ſolches wie folgt zu emp 

warzer 

„. Allerfeinſter Pecco⸗Thee mit W Blüthen Nr. 
ito 


ürdigkeit der Waare das mir gewordene Ver: 
mein pe von Thee wieder ſorg⸗ 
ehlen. 

hee. 


J. 4 8 
11. 8 Thlr. 


„2. Feinſter f 1 5 
10 3 555 dito dito 4 Ul. 2 % 
* 4, dito dito dito „ W. lo Sgt. 
The dito I 0 8 
5. dito Souchong⸗Thee 1 „ 2, 
6. dito dito 145 „ II. 1 „ 10 Sgr. 
B. Grüner Thee 
* 1, Jeinſter Kaiſer⸗Thee 2 Thlr. 
„2. dito Perl⸗Thee Nr. IR 12 30 8 
* 3. dito dito Nn 5 gr. 
4. dito dito „ 11 A BE 1 
55. dito dito e 
„6. dito Hayſan⸗Thee „ J. 1 „ 20 7 
x 7, dito dito [7 IA v 2 7 } 


28 „ 
„ und ⸗Pfund⸗Büchſen und in Y- 
Bat Re [2036] 


und 7 Pfund⸗Packeten, die anderen Sorten in Packeten und loſe zu haben. 


& em detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Du Sberhemden 


von Shirting, Seinen und Bara 1 80 neueſten 
Fagons, empfiehlt unter Garant. Gut 
aden dee d „Wäſchefaobrif 

[0705 


Guts 


a: 


2232 


Concordia, 
Kölniſche Lehens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grund⸗Capital der Geſellſchaft: 10,000,000 Thaler. 
Die Concordia übernimmt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien 
Lebensverſicherungen und überhaupt alle Verſicherungen von Capi⸗ 
talien und Renten auf den Lebens⸗ wie auf den Todesfall in jeder 
beliebigen Form. [2030] 
Zu den von ihr eingerichteten Kinderverſorgungs⸗Kaſſen können Ein: 
ſchreibungen zu jeder Zeit erfolgen, und zwar für alle Kinder, die 
nicht vor 1845 geboren ſind. 8 
Die Geſchäfts⸗Reſultate pro ultimo Juni 1 
Reſerve⸗ Fonds 
Verſſcherte Capitalien 
Verſicherte jährliche Leibrenten 
Zahl der verſicherten Perſonen: 8,416 
Zahl der eingeſchriebenen Kinder: 28,380 
Proſpecte und Antrags⸗Formulare und jede gewünſchte Auskunft erthellt bereitwilligſt 
und unentgeltlich: 
A. Chrambach, Graupenſtraße Nr. 1. 
S. Gerſtenberg, Reuſcheſtraße Nr. 5. 
AK. Gradenwitz, Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 64. 
H. Harrwitz, Schweidnitzerſtraße Nr. 19. 
E. Jurock, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 22. 
N. Scheche, Altbüſſerſtraße Nr. 15. 
S. Seidenberg, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 
Ed. Sperling, Schmiedebrücke Nr. 56. 
S. Traube, Büttnerftraße Nr. 34. 
P. Troplowitz, Schmiedebrücke Nr. 50 


und die General⸗Agentur der Concordia zu Breslau, 
H. Mandel. J. Schemionek, 
Riemerzeile Nr. 15. 


Gebr. Strauß, 


Hof⸗Optiker in Breslau, 

Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite, 
empfehlen in reichſter Auswahl und zu den anerkannten bedeutend 

N herabgeſetzten Preiſen. 

Doppelte achromatiſche Operugläſer in den eleganteſten 
6 Thlr. pro Stück. Mikrofkope in Me den Ginfafluns von der ſtä ößeru 
a 1 Thlr. 15 Sgr. Barometer mit ſicherem Verſchluß beim Transport, welche die Witte: 
rung S genau anzeigen, a 2½ Thlr. Die eleganteſten Thermometer, à 15 Sgr. 
pro Stück. 5 

Berloque⸗Compaſſe in ſchönſter Vergoldung, an der Uhrkette zu tragen, nur 10 Sgr. 

Goldne Brillen, ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen, zu dem herabgeſetzten 
Preiſe von 3 Thlr. 15 Sgr. 2028 

Die feinſten Reißzeuge für Schüler und Zeichner von 1 Thlr. an. 

Ferner für Augenleidende und Brillen bedürftige as reiches Lager von Con⸗ 
ſervations⸗Brillen und 5 18 kurz⸗, weit⸗ und ſchwachſehende Augen, ſowie 
gegen das Blenden der Sonne, Schnee, Regen und Gaslichtes und für Feuerarbeiter. 

Ferner machen wir auf unſere ſehr bedeutenden Vorräthe von Stereoscop⸗Appa⸗ 
raten und Bildern aller exiſtirenden Sorten aufmerkſam und empfehlen namentlich: 

Ei Ste e gc mit den allerbeſten ſtark vergrößernden Gläſern und 12 

in 1 0 op der feinſten Bilder für nur 1 Thlr. i 
Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages, oder gegen Poſtvorſchuß werden 


netlich ausgeführt. 
ren Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 
Carl Hafke, Coilleur à la mode, 


Nr. 9 Alte Taſchenſtraße Roͤhnelt's Hotel Nr. 9, 
empfiehlt bequem und elegant eingerichtete 


Salons zum Haarſchneiden und Friſiren 
und Haarfärben. — e der gediegenſten Parfümerien vom Hauſe 
Pinaud 298 Rue St. Martin à Paris. 

Th. H 


———ů— 


863 ſtellen ſich wie folgt: 
3,115,377 Thaler, 

13,436,327 
65,322 


7 


7 


e zu 4 und 
rkſten Vergrößerung, 


[2861] 


offerichter’s Spielwaaren⸗Ausſtellung, 
Albrechtsſtraße 20, gegenüber dem Regierungs gebäude, 


enthält in reicher Auswahl die beliebteften Spielwaaren, als: Papierdrachen, Luftballons, 
Gummibälle, Knallgummi, Wagen und Pferde, ausgeſtopfte Thiere, Reifenſpiele, Baukaſten, 
Geſellſchaſtsſpiele, Flinten und Säbel, Figuren, Schreikinder und Puppen. Au 
ufträge werden prompt ausgeführt. 2847 


3 Wecker & Strempel, 
» Junkernſtraße in der goldenen Gans. 1 
Liqueur- und Parfüms-Fabrik, 
be e [2087] 


Haupt- Chocoladen- Niederlage 
von Jordan & Timaeus in Dresden. 


Wecker & Strempel. 


Eiſerne feuerfihere Geldſpind e, Patent- Dampf ⸗ Kaffee 
Brenner, geeichte Brückenwaagen, fo wie ſehmiede⸗ 
eiſerne Bettſtellen ſtehen ſtets vorräthig bei 
[2862] N. Wernle, Schloſſermeiſter, Ketzerberg Nr. 4. 


N! 
\ 1 
. 
N \ 
un 
5 
2 


en gros & en détail. 


Zum Schluß des Jahrmarkts! 
Nur noch bis morgen Abend 


En gros & en dötail-Berfauf der neueſten und beſten 
patentirten 


ee Metall⸗Schreibfedern 


in allen Härten, Formen und Spitzarten zu den niedrigſten Fabrikpreiſen: 
Correſpondenzfedern à Gros 7% Sgr., Beamteunfedern & Gros 10 Sgr., 
Kupferfedern à Gros 7% und 10 Sgr., Schulfedern a Gros von 2% Sgr. ꝛc. ꝛc. 


Federhalter in großer Auswahl, das Dutzend von 1 Sgr. an. 


Jules Le Clero aus Berlin. 2% 
Stand: am Ringe, der Naſchmarkt⸗Apotheke g 


enüber. 


4 


Von Sonnabend den 19. 
bis zum Montag den 21. Sep⸗ 
tember ſteht ein großer Trans⸗ 
port hochtragender Allgäuer 
Ninder und Kühe, ſowie auch mehrere 
Zuchtbullen auf der großen Funkenburg 
in Leipzig zum Verkauf. [1948] 

Gebrüder Franck aus Magdeburg. 


Eine Parzelle kieſernwaldes, 


circa 234 Morgen groß, im Schildberger Kreiſt 
belegen, ſteht aus freier Hand zum Verkauf. 
Seibfttäufer erfahren das Nähere im Büreau 
des Unterzeichneten. [1907] 
Kempen, den 7. September 1863, 
Dr, Szafarkiewiez, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Das Lampascop, 


eine der neueſten Erfindungen auf dem 
Felde der Optik, das in Verbindung mit 
Photographien auf Glas (ähnlich 
den zu den Stereoscopen) eine der 
angenehmſten und heiterſten Unterhal⸗ 
tungen für Erwachſene und für die Ju⸗ 
gend bietet, wird in Kürze [2022] 
gleich dem Stereoscop 
wohl in allen Kreiſen Eingang finden. 
Der Preis incl. 6 Glas⸗ Photographien 
4 pro Stück 6% Thlr., wofür dieſe für 
chleſien und Poſen nur allein zu be⸗ 
ziehen ſind aus 
der Stereoscopen⸗Handlung von 


Leopold Priebatſch, 


Breslau, Ring 14, Becherſeite. 


K. k. öſterr. priv. patentirtes erſtes amerika⸗ 
niſches und engliſches 


Anatherin-Mundwasser 


von 3 G. Popp, 
praktiſchem Zahnarzt in Wien, Stadt, 
Tuchlauben Nr. 557. 
Preis 1 Thlr. 

Da dieſes 2 14 Jahren rv Mund⸗ 
waſſer ſich als eines der vorzüglichſten Con⸗ 
ſervirungsmittel ſowohl für Zähne als Mund⸗ 
theile bewährt hat, als Toilettengegenſtand 
von hohen und höchſten Herrſchaften und dem 
hochverehrten Publikum benützt wird, na⸗ 
mentlich aber von Seite hochgeachteter, medi⸗ 
ziniſch hervorragender Perſönlichkeiten durch 
viele Zeugniſſe bewahrheitet wird, ſo fühle 
ich mich jeder weiteren Anpreiſung gänzlich 
überhoben, 1 


Zahnplomb 


zum Selbitplombiren hohler Zähne. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


5 K. k. a. pr. 
Anacherin-Zahnpasta, 
Preis 25 Sgr. 
Vegetabiliſches Zahnpuluer, 
is 15 ? 
PRESS den —— Zollverein 
bei Herrn Schwarzloſe u. Gobne in Berlin, 
wo wegen geneigter Uebernahme eines Depots 
ſich an Selben zu wenden. 


u haben in Breslau bei Herrn S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


H. Meinecke, 


Mauritiusplatz Nr. 7, 
Lager von: 
feuer⸗ und diebesſicheren 


eiſ., Geldſchräulen, 
Brückenwaagen und 
eiſ. Bettſtellen. [1839] 


Glycerinſeife, 


Stück 2%, 5 und 7½ Spr. 
Die Aerzte ſind von der außer⸗ 
ordentlichen Wirkſamkeit des reinen 
Glycerin: auf die Haut fo überzeugt, 
daß ſie ganz beſonders der [2021] 


Glyeerinſeife 


als der vorzüglichitenSchön- 
neitsselfe den Vorzug geben. 
Meine Glyeerinſeife enthält fo 
reichlich gereinigten Glycerin, daß 
dieſelbe die beſten Erfolge erzielt, als 
Schuppenentfernungsmittel 
hat fie einen hohen Werth. 


BR. Hausfelder, 


„Parfumerie ⸗Fabrik und Handlung, 
Schweidnitzerſtr. 28, dem Theater ſchrägüber 


auf 4 Schneiden, ganz von Schmiedeeiſen , 
anerkannt vom k. pr. Miniſterium für Handel 6 
die neueſte und dauerhafteſte Conſtruction, bei 


Mar Deutſeh, Ring 4. 
Gaseinrichtung, 
Gasleuchter 
zu den billigſten Preiſen. 


H. Meinecke, 


1840) Mauritiusplatz 7. 


Neue Prünellen 


empfing und offerire billigft: (19921 
Gore Elia on, Reusch 63. 


Geschäfts - Erweiterung. 


Hiermit beehren wir uns ergebenst anzuzeigen, dass wir unser 


Band-, engl. und französ. Tüll- und Spitzen-Lager 


nebst 


Coiffuren - Fabrik 


bedeutend vergrössert, und ausser genannten Artikeln noch ein 


- und Mode- Magazin 


für Hüte, Hauben und andere Confectiones 


errichtet haben. 


— 


[1681] 


Pulz 


In Folge dieses neuen Etablissements, haben wir die erste Etage zu unserem bisherigen Geschäfts- 
Lokal hinzugenommen, dieselbe mit dem Parterre-Lokal verbunden und Engros von Detail abgesondert, so 
dass wir beiden Geschäften durch die erweiterten Räumlichkeiten grössere Aufmerksamkeit wie bisher 
widmen können. 

Wir empfehlen unser neues Unternehmen einer gütigen Beachtung, und hoffen, das uns bisher 
geschenkte Vertrauen auch ferner in jeder Beziehung zu rechtfertigen. 


Breslau, im September 1863, 


Poser & kKrotowski. 


Dr. med, Klencke’s 


Protein-Nahrungsmittel 
in Geſtalten von Graupen, Gries und Pulver. 
Bouillon- Protein 


in denſelben Formen. 


Elsen-Protéin-Pulver u. Salep-Craupen & 
aus der Fabrik von E. 2, Brede u. Co. in Hannover, 


Inhaber der Londoner Preis⸗Medaille. 


i Das vorzüglichſte neue, nach wiſſenſchaftlichen Principien aufs Sorgfältigſte bearbeitete und auf Erfahrun begründete Nahrungs⸗ 
für 2 er Kinder —.— Alters, für Scrophulbſe, Mach uchnge Schwächliche, Bruſtkranke, Geneſende, Wochnerennen, go wie überhaupt 
E, 


welche einer leichtverdaulichen, blutbildenden Kraftnahrung bedürfen. 5 
ei ao F bilden zugleich den feinſten Teig für alle Suppen, während die Salep⸗Graupen namentlich gefahrlos ſtopfende 
igenſchaften beſitzen. — Er : } 
. H. Kleneke, Dr. med, & chirurg. Mitglied der kaiſerl. Leopold. Akademie der Naturforſcher, 
der medicin. Societäten zu Wien, Athen, Dresden, Göttingen, Hamburg, Antwerpen x. 3, Verfaſſer des „Che⸗ 


miſchen Koch⸗ und Wirthſchaftsbuches.“ 


Die chemiſche Miſchung der Protein: Producte iſt behuf Ernährung und Kräftigung ſowohl Erwachſener, als kleiner Kinder, 
welche an Schwache und ſolchen Krankheiten leiden, denen mangelhafte Verdauung zum Grunde liegt, eine ſo richtige, daß dieſelben allen 
anderen, zu dieſem Zweck gebräuchlichen Nahrun smitteln gegenüber, wie den Arrow⸗root⸗ und ſonſti en Stärtemehl: räparaten, unſtreitig 
ist Vorzug verdienen, inſofern neben den kohlen toffhaltigen Beſtandtheilen die erforderliche Menge Blut bildenden Stoffs darin enthalten 
kei und zwar in einem Berbältnih, das ſelbſt für die ſchwächſten Verdauungsorgane fahr zuträglich iſt, Die Salep⸗Graupen ſind gegen 
eichte Cholerinen und aus geſchwächter Verdauung entſtandene Diarrhöen als ein ge 5 ſtopfendes Mittel zweckmäßig anzuwenden. 

Langenbeek, Profeſſor, Dr. med, 
* Auszug aus der im pathol. ⸗chemiſchen Laboratorium des K. K. Krankenhauſes Wieden in Wien vor: 
genommenen 15 7 5 2 170 6 5 0 f l Sie et l 
„Das Verhältniß der ſtickſtofffreien Nährſtoffe zu den ſtickſtoffhaltigen iſt ſomit wie 3:1, ein für. die Blu ung äußerſt gün⸗ 
iges und a ee 255 ſind ſomit fie weſentlichen Factoren der rationellen Ernährung in den Kleneke'ſchen 
räparaten qualitativ und quantitativ befriedigend vorhanden.“ 105 ; ? 5 
Wien, 5. April 1863. V. Kletzinsky, K. K. 8 * Landesgerichtschemiker und Profeſſor 
der pathol. Chemie des K. K. Krankenhauſes Wieden. 


Preis⸗Courant, 

Protéin⸗Graupen W n a Pfd. 15 Gr.] Bouillon⸗Protbin⸗Graupenn a Pfd. 30 Gr. 
r na s-eFaneen 2.1002 a E 0 5 TER TR 8 x = 
: a ir, E © oer NE; 5 
Pulver E en U AZ, Eiſen⸗Protsin⸗Pulber 
Graupen pris 1 „ 20 's L Grad füt Kinde . 45 

Gries 5 V „ 20 1 7 ⸗Erwachſennre 11 00 

Pulver SSS 221 Salep⸗Graup enn and. sinna en 3 


Sämmtlich in ½ und ½ Pfd.⸗Doſen. 
General⸗Depot für Breslau und die Provinz Schleſien bei Herrn 


II 2. N Ning, Riemerzeile Nr. 10, zum goldnen Kreuz, und 
EI er 1/77) Sur Gen, ; Junkernſtraße Nr. 33; 
zu gleichen Preifen bei Herren: [1854] 
Carl Straka, Albrechtsſtraße Nr 40, Carl Steulmann, Schmiedebrücke Nr. 36, an der Univerſität. 


Ehinefifches Saarfärbungsmittel, Für Kapitaliſten. 


u Zur Errichtung einer Flachsgarn⸗Spin⸗ 
u 25 Sgr., färbt das Haar ſofort echt in Blond, Braun uerei in einer induſtriellen Gegend wird ein 
und Schwarz und fallen die Farben vorzüglich ſchön aus. 


Theilnehmer mit 30—50,000 Thlr. als Ein⸗ 
Barterzeugungs⸗Pommade, 


lage geſucht und dafür Sicherſtellung auf be⸗ 
die Doſe 1 Thaler. 


reits vorhandene Grundſtücke und Fabrikge⸗ 
baude gewährt. Offerten werden frankirt er⸗ 

Binnen 6 Monaten erzeugt dieſelbe einen vollen Bart 
ſchon bei jungen Leuten von ſechszehn Jahren, wofür 


beten unter L. C. B, durch die Expedition der 

. Breslauer Zeitung, worauf ſpecielle Mitthei⸗ 
die Fabrik garantirt. Auch wird dieſelbe zum Kopfhaar⸗ [1996] 
wuchs angewandt. [399] 


ilioneſe, 


vom Miniſterium geprüft und conceſſtonirt, reinigt die Haut von Leberfleden, Som: 
merſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den gelben Teint und die Röthe der Naſe, ſicheres 


Bun Anilin?! 
kröſtalliſirtes prima harzfreies Noth, 
Mittel für Flechten und ſkrophulöſe Unreinheiten der Haut, erfriſcht und verjüngt den 


) 
15 Thlr., Lila, 20 bl, Plau, 22 Thlr. 
pr. Pfund, für Färber und Wiederverkäufer, 

eint und macht denſelben blendend weiß und zart. Die Wirkung erfolgt binnen 14 
Tagen, wofür die Fabrik garantirt, à Flaſche 1 Thlr., die halbe Flaſche 15 Sgr. 


prima Sandford⸗Blauholz⸗Extract, 
Orientaliſches Enthaarungsmittel, 


8 Sgr. pr. Pfund, frei Berlin, 3 Monate. 
à 25 Sgr., zur Entfernung zu tief gewachſener Scheitelhaare und der bei Damen vor⸗ 


8 
Franz Darre 
kommenden Bartſpuren binnen 15 Minuten. Auch wird durch Anwendung dieſes Mit⸗ 


11841) in Breslau, Neue⸗Taſchenſtr. 24. 
tels der durch Sonnenbrand entſtandene gelbe Teint in der obigen Zeit beſeitigt, ſo 


Junge Vullen, 
daß die Haut wieder weiß und zart wird. 


i rein holländer Race, 1%: und ee ver⸗ 
R In neuerer Zeit werden häufig Kehle Ka von anderen 2 — daß cn 1 kauft das Dominium Schmolz. 2824] 
eröffentlicht und machen wir das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, daß wir nur . EBT I ERTIERT TI 

die nen find und alles weben en e Wir bitten daher genau auf un⸗ Ein ſprungfähiger Stier 
ere Firma, auf Etiquetts und im Siegel zu achten. 5 j un iederungs⸗Race, 21 Monat 
5 ER j 1 1 Rothe & Comp. in Berlin, ſalt Aa ni ja ya Fin: ate 
ederlagen befinden ſich in 1 5 e t wieben bei Toſt zu verkaufen. 

Guſtav Scholtz Schweidn. Str. 50, S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. K en, 
J. Kozlowski in Ratibor, Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. Eine große Brückenwaage, 
30 bis 40 Ctr. Aragekraft, mit Zuggewicht 


und wenig gebraucht, iſt billig zu haben bei 
Gott old Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


ebrauchte [2809] 


Getreidefüde a 51% Sgr. 


offerirt das Sack⸗Leih⸗Inſtitut, Neumarkt 5. 


| Pensions-Offerte eines Lehrers, 


In dem langjährig wohlbewährten Pensionat eines Lehrers, der sich in jeder Rück- 
sieht und wahrhaft väterlich der Pflege seiner Zöglinge widmet, finden Knaben unter sehr 


Näheres. auf gefällige Anfrage 


Wässigen Bedingungen zum 1. Octbr. beste Aufnahme. 
A. T. [1271] 


unter Adr. I in der Expedition der Schlesischen Zeitung fr, 


Ei 


in Carlsrahe: Ang. Kühn, herzogl. Hof: 


— 
— 


Das Korneuburger 
Viehpulver für Pferde, 
Hornvieh und Schafe, 


ausgezeichnet mit der Londoner⸗Medaille 1882, Pariſer⸗, Münchner: und Wiener: 
Medaille; in den Marſtallungen Ihrer Majeſtät der Königin von England, 
und Seiner Majeſtät des Königs von Preußen laut der, dem Erzeuger von den 
beiden Oberſtallmeiſter⸗Aemtern gewordenen ehrenvollen Anerkennung mit dem beſten Erfolge 
angewendet, iſt echt zu beziehen: 699 

in Breslau bei Herrn C. Unger, Apotheker, und Herrn L. Ledermann, 
in Beuthen a. O.: H. B. Seybold, Apoth., i 


0 potheker. 
in Liſſa: R. Nauchfaß, Apotheker, 

in Lähn: E. Hoffmann, 

in Neumarkt: A. Kuy, Apotheker, 

in Niesky: G. Faſold, Apotheker, 

in Priebus: Loew, Apotheker, 

in Rawicz: H. Schumann, 

in Noſenberg: Louis Krug, 

in Sagan: elldram, Apotheker, 

in Schweidnitz: E. Sommerbrodt, 

in Steinau: E. Pfeiffer, Apotheker, 

in Warmbrunn: Ernjt Thomas, Apoth. 
Fi Wartha: Drewitz. 


f Apotheker, 

in Carthaus: J. Benkendorf, Apotheker, 

in Danzig: W. Hoffmann, Apotheker, 

in Frankenſtein: F. Rüdiger, 

in Gerber: W. Mühl, Apotheker, 

in Görlitz: E. Staberow, Apotheker, 

in Grünberg: Bruno Hirſch, Apotheker, 

in Habelſchwerdt: R. Muſenberg, Apoth. 

in e Thieling, 

in Kreuzburg: A. Müller, 

in Krotoſchin: E. Sartori, Apotheker, 
„Größere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneuburger 

Viehpulver“ vermittelt an Herrn Kwizda in Korneuburg Herr Moritz Krauske in 

Breslau. — Jedes Packet trägt zum Zeichen der Echtheit die Pariſer, Münchner und Wiener 

Medaille, und die Firma der Kreis⸗Apotheke zu Korneuburg auf der Vignette. 


S. S. Peiser., 
Ming Nr. 34. 


Mein Band⸗, Spitzen⸗, Gardinen⸗, Confections⸗ 
und Strumpfwaaren⸗Lager 


iſt bereits für die nächſte Saiſon mit allen in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln reich: 
haltig aſſortirt, und bin ich im Stande, ſowohl durch vortheilhafte ; 
Einkäufe, als durch Erweiterung 


Confections⸗ und Wollenwaaren⸗Fabril 


allen Anforderungen em ros & en detail zu genügen. _ ; 
Meine durch Anbau vergrößerten Waaren-Näume geftatten die promptefte Bedie⸗ 
nung, und werde ich auch ferner bemüht bleiben, die ſtrengſte Reelität zu beobachten. 


[1957] S. S. Peiser. 


meiner 


Zu Musſtattungen 


erhielt ich wiederum von friſcher Bleiche ein vollſtändiges Sortiment von Damaſt⸗ 
und Schachwitz⸗Gedecken zu 6, 8, 12, 18 und 24 Perſonen. Damaſt⸗ und 
Schachwitz⸗ Handtücher, Tiſchtücher und Servietten jeder Größe, im 
Dutzend und ſtückweiſe. 7, eh und ½ weiße und naturelle Kaffee : Ser: 
vietten jeder Feinheit und Deſſert⸗Servietten zu Fabrik⸗Preiſen. Belgiſche, 
Bielefelder, iriſche, ſchleſiſche gebleichte und Ereas⸗Leinen in nur gut 
gearbeiteter Maare, empfehle in großer Auswahl zur geneigten Beachtung. 85 

Preiſe billigſt aber feſt. a 


Heinrich Adam, 


[1622 Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


Endlich 


ift es mir gelungen, ein Mittel gegen das Durchdringen des Schweiſſes 
und Oeles zu erfinden, welches unter Garantie auf Beſtellung liefert die 


Chapellerie francaise 


S. Riegner. 


Lager fertiger Herren-, Knaben⸗ und Kinderhüte und Mützen. 


Preiſe feſt! 


(Verkauf en gros 
e ge und en detail), 
Der Schirmfabrikant Alex. Sachs aus Köln a. N., iſt hier wieder einge⸗ 
troffen und wird während des Jahrmarkts verkaufen 


eine Partie ſeidene Regenſchirme pr. Stück 15 Tölt. 


beſſere Sorten pr. Stück 2% Thlr., aft Thlr., 2% Thlr. 
dauerhafte Negenichirme in allerſchwerſten ſeidenen Stoffen pr. Stück 
Thlr., 3% Thlr., 3% Thlr.; engliſche und franzöſiſche Patentſchirme mit 
koſtbaren Stöcken und Geſtellen vr. Stück 4 Thlr., 4% Thlr. Regenſchirme 
von Alpacca, Regenſchirme von engliſchem Leder, echtfarbene daumwollene 
KRgRegenſchirme und ſeidene En tous eas zu bekannten billigſten Preiſen. 
E Berlaufslocal im $ irſch⸗ Oblauerftr. Nr. 7, 1 Treppe. 


zum blauen 


— C—— — — ſ 
All denen daran liegt, unter Umſtänden leicht in einigen Monaten 30 bis 50 Thlr. 
e, zu erhalten, empfangen die betreffende Mittheilung, für deren Wahrheit ga⸗ 
rantirt wird, auf ſchriftliches Verlangen gegen 10 bis 15 Sgr. Poſtborſchuß zugeſandt. 
Briefe ſind franeo zu adreſſiren: F. A. & W. 23 poste restante Berlin. 11876] 


N owohl verheirathete, als unverheirathete, werden 
Landwirthſchaftsbeamte, lm = — Schleſiſchen Veen zur Unter⸗ 
ſtützung von Landwirthſchaftsbeamten (Grünſtraße Nr. 5), woſelbſt beglaubigte Abſchriften 
der Zeugniſſe in den a zur Einſicht bereit liegen, oder auf portofreie An agen 
jederzeit unentgeltlich nachgewieſen. Die Empfehlung bafırt auf den ſeitens des Kreis⸗ 
Vereins⸗Vorſtandes über das Verhalten oder die Qualification des Beamten i 
gewiſſenhaften Erklärungen. 1838] 


Die neue Möbel⸗, Spiegel: u. Polſterwaaren⸗Fabril 


von F. Haller, 


⸗Taſchenſtraße Nr. 9, 
nd ee ee Fabrik: 5 5 ö 
iegel in den eleganteſten neueſten Fagons, Baroque⸗Rahmen 
Egon! Tiſche Bilderrahmen, Figuren, Übr⸗Conſole, 
Gardinenſtangen und Halter 
zu den billigſten Fabrik⸗ [1615] 


eifen. 


Fe 
* 
1 


Lolalitäten halber zu jedem Geſchäftsbetriebe. 


Bischofswerda zu adreſſiren. 


augen, neue Sardinen a Ihuile, ruſſiſche Sardinen, Anchovis, 


Taſchen⸗ und Jagd⸗Meſſer, Jagd⸗Utenſilien, ſtählerne Kandaren, Trenſen, Steigbügel, 


2234 


Liebenow's General-Karte von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von he. in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 
U 
und vom 


Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen -Gebirge i. M. v. 


[389] 


50,000 ? 
Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 

Preis mit colorirten Grenzen 13 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 21 Thlr.; 
ohne Colorit 1} Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer zusagen, Dureh farbigen Druck 
treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen 
Darstellung des obersehlesischen Bergwerks- und Hlütten- Beviera, sowie des Riesengebirges, 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, Der ganze 
böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu eiuem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
so mehr, als zahlreiche Ilöhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben. Aber nicht minder gut sind die Ge- 
wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird, (Spener'sche Ztg.) 


Ein Schüler der Profeſſoren Mo⸗ 
ſcheles und Goetze, auf dem Con⸗ 
ſervatorio in Leipzig gebildet, beabſich⸗ 
tigt Flügel: und Geſaug⸗Unter⸗ 
richt zu mäßigen Preiſen zu ertheilen 


Penſions⸗Anerbieten eines Lehrers. 


Wer eine ſeit faſt 20 Jahren beſtehende Knaben⸗Penſion mit guter Koſt und mütter⸗ 


licher Pflege, à 100 Thlr., bei einem Lehrer ſucht, der ſtets Aufſicht führend bei den Knaben 
iſt, Einzelne für die höheren Schulen vorbereitet, ihnen Flügelunterricht ertheilt, ſie täglich 
ins Freie führt und bei ihnen ſchläſt, dem wird von angeſehenen Familien, die ihre Soͤhne 
in einer ſolchen ſeit Jahren baben, dieſe auf gefällige Adreſſen sub W. K. 4 in der 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung zu Breslau franco, aufrichtig empfohlen. [2836] 


Penſtons Dfferte zu Michaeli. 


Eltern, welche Knaben in wahrhaft gute Hände geben wollen, wo fie ſtrenge Aufſicht 
und gewiſſenhaft mütterliche Pflege haben, bei geſunder Wohnung, wird Herr Curatus 
15 mann bei St. Dorothea die Güte haben, eine Penſion nachzuweifen. Auch ſteht ein 

lügel zur Benutzung. Cben fo wird auch für Nachhilfe geſorgt. [2728] 


Gewerks Verkauf. 


Ein holländiſches Mühlengewerk von Metall, Guß⸗ und Schmiedeeiſen, im Ge⸗ 
wicht von circa 1200 Centner, deſſen Maſchinentheile ſich auch zu Roß⸗ und . Ge⸗ 
werken eignen, ſoll in Partien von 25, 50 und 100 Ctr., ferner eine Beutel⸗Eylinder⸗ 
Maſchine mit Riemen, 8 Müblſteine, wovon 4 franzöſiſche, ein Krahn nebſt eiſerner 
Schraube, eiſerne Schraubenbolzen zu à 12 Pfd. Gewicht, 1 eichenes Müßhlengebiet und 
verſchiedene Ketten ſollen 28671 
Dinstag, den 22. September 1863, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Nikolaithore auf der holländiſchen Windmühle meiſtbietend egen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. Nähere Auskunft auf Verlangen Ohlauerſtr. 38, beim Beſitzer. 
.. b nern, 


Verkauf eines Kaffeehauſes. 


Ein Freund von auswärts, der in der Nähe Breslau's Beſitzer eines Kaffeehaus 
ſes iſt, hat mir den Verkauf deſſelben übertragen. Daſſelbe ift in einer naturreichen, 
vielbeſuchten Gegend gelegen, mit Wieſe, Acker und Gartenland, für den Preis von 
14,500 Thlr., bei einer Wee von 4500 Thlr. mit Inbegriff des vollſtändigen 
ut gehaltenen Inventgr's, Stallung, Kegelbahn, Tanzſaal und Billard zc. zu verkau⸗ 
Im, — Die Gebäude ſind im guten baulichen Zuſtande, ſeit länger als 50 Jahren im 

etriebe und erfreut ſich jest noch eines recht lebhaften Verkehrs. — Darauf Reflecti⸗ 
rende wollen ohne Betheiligung dritter Perſonen geneigte Anfragen an mich richten, 
und bin ich damit betraut, genügende Auskunft zu geben, ſowie nöthigen a Ne 


zu vollziehen. 
C. G. Gansauge in Breslan, Reuſcheſtraße Nr. 23. 


Haus- und Geſchafts⸗Verkauf. 


In einer lebhaften an der Eiſenbahn gelegenen Fabrikſtadt des Königreichs Sachſen 
iſt ein am Markte gelegenes ſchönes zweiſtöckiges Haus, in dem ſeit vielen Jahren Ma⸗ 
nufactur⸗Waaren⸗Geſchäft betrieben wird, um den feſten Preis von 8000 Thalern, 
geoen Anzahlung von mindeſtens 3000 Thlr., zu verkaufen. Das Haus ift im ganz guten 
aulichen Stande mit Hintergebäuden und Garten verſehen und eignet ſich feiner 18 
282 


und ſind die näheren Bedingungen in 
der Muſikalien⸗Handlung von Theodor 
Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße 8, 
zu erfragen. 1827 


in Prim. ſucht Privat⸗Stunden zu geben. 
Adreſſe: L. 16 poste rest. Breslau fr. 


Ein Speeereigeſchäft 


wird bei bedeutender Anzahlung am hieſigen 
Platze zu kaufen gefucht. Offerten beliebe 
man unter der Adreſſe C. I.. K. 78 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung franco nie⸗ 

[2832] 


derzulegen. 
Juwelen, Perlen, 
old und Silber BE 


Br 2 706) 


werden zu kaufen geſucht 


Niemerzeile Nr. 9. 
Feine Reißzeuge 


verſch. Größe verkaufe ich unter der Hälfte 
der Fabeikpreiſe. Ente Karlsſt. Nr. 16, 


Flügel, Pianino's 
und Tafelform unter Garantie zu verkaufen: 
[2831] Neueweltgaſſe Nr. 5. 


Zwei gebrauchte Flügel 


und ein Pianino ſind zu verkaufen: 
[2830] Neueweltgaſſe Nr. 3. 


— * 
Kunſt⸗Waſch⸗Seife, 
das vorzüglichſte Reinigungsmittel für ſeidne 
und wollene Stoffe empfiehlt in Kruken 
à 7½ Sgr. und Kruken à 4 Sgr. 
Handlung: 


Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt 


Eisen ba pnſch enen zu Banzwecken offe⸗ 
rirt 197 Louis Wollheim, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 46, im Zweilegel. [2562] 
on einem a Käufer wird 

O eine Schmiede mit Acker, wo möglich 
in der Nähe Breslau's, zu kaufen geſuͤcht. 
Auskunft ertheilt Herr Gaſtwirth Palm in 
Goldſchmieden bei Schl.⸗Liſſa. [2758] 
Retz und geſponnene Roß haare, Werg, 
Seegras, beſtes Agara für Kürſchner, 

ſo wie ſämmtliche Polſtermaterialien für 
Tapezirer, Sattler und Wagenbauer, empfiehlt 
in großer Auswahl: f 
D. London in Breslau, 

[2863] Nikolaiſtr. 27 im Helm. 


90 Schock altes Decken⸗Rohr 
iſt BL verkaufen. Näheres Ohlaueſtraße 50, 
2876] A. Döring. 


Kleine Luſtkähne 
ſtehen Ufergaſſe Nr. 15 zu verkaufen. [2853] 
2 Forellen, ganz große lebende Oſtſee⸗ 
Aale, Oſtſee⸗Jander und lebende 
Zander, ſowie Hechte und ganz große 
boͤhmiſche Spiegel? und andere ſchöͤne große 
Teich⸗Karpfen ſind täglich zu haben an 
den Fiſchtrögen bei der Univerſität bei [2875] 
Jung u. Bullmann. 


[1993] 


Hierauf bezüglihe Anfragen beliebe man franco unter Chiffre A, Nr. 1 poste restante 
Soeben empfing und empfiehlt friſche Sendung von Elbinger Neun⸗ 


neue ſchottiſche Erown⸗Fullbr.⸗Heringe ſehr ſchoͤne Qualität, Jäger: und 

Brat⸗Heringe, Prima Schweizer, Limburger: und Sahnkäſe, Prei⸗ 

felbeeren, Senf: und 6 ꝛc. 2040 
Die Handlung C. Straka, Albrechtsſtr. 40 im Kaffeebaum. 


„Tiſch⸗, Deſſert⸗, Trauchir- und Küchen⸗Meſſer, 


Sporen, Revolver, deutſche und engl. Werkzeuge, Bau⸗Artikel empfiehlt billigſt: 


[2835] L. Buckiſch, Schweidnitzerſtr. 54. 
Das Allerfeinſte von Hering, iſt der milde, ſchöne [2049] 


neue Holland; Jäger⸗ 
alla dd dit. Del 2 . Ber Hering, 


Donner, Stodgaſſe 29, in Breslau. 
Ungedampftes nochenmenl, 


echten Peru-Guano, 


echten Baker-Guano 7 


trockenes Seegras 


we Ferdinand Stephan, . fig in Bauyen un en af 
„ Spardochte. . Harlemer Apfel⸗Wein, 


nach chemiſchen Grundſätzen angefer⸗ 
— 25 N Joche für falle Arten Oel⸗Lampen 
erzeugen, richtig angewendet, ein ganz weißes, 
intenſives, ruhig brennendes und dem 
Auge wohlthuendes Licht, während fie 
zugleich den Vortheil gewähren, daß durch fir; 
jeder Selverſchwendung vorgebeugt wird. J 
empfehle dieſelben ſowohl im Einzelnen, voie 
zum ulius dee geneigten Beachtv ng. 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs. 


u Michgeli ift ein SpecereisGe’jchäft 
mit Weine und Bierſtube fürc 4350 
Thlr. bei 1500 Thlr. bis 2000 Thlr.. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. Frankixte Adreſſ en unter 
A. G. 6. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1881] 


Wolaiftrape Nr. 13 ift eine Wolſ⸗ 
nung in der 3. Etage, aus 4—5 Zim 


in vorzüglicher Güte, a 5 Sgr. die Flaſche, 
der Eimer 10 Thlr., empfiehlt: [1994 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


Friſchen Elb⸗Caviar, 
Aal⸗Roulade, 9 
Elbinger Neunaugen 
a Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzerſtr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Elb. Nennaugen, Caviar, 
echt ruſſ. Sardinen, Anchovis, 

Kräuter⸗Hering, Aal⸗Bricken, täg⸗ 

lich neue Rauchheringe; (2050 


zum Mariniren 


beſte Voll⸗ u. Fettheringe empfiehlt 


G. Donner, Beall“ 


| Blumenzwiebeln 


empfiehlt in ſehr Schönen Exemplaren laut 
Preis⸗Courant, welcher gratis ausgegeben wird. 


Julius Monhaupt, 


Albrechtsſtraße 8. [1956] 


Patent⸗Oel⸗Spar⸗Lampen 
ſowie Hänger, Wand⸗, Tiſch⸗, Mobe⸗ 
rateur⸗ und Photogen⸗Lampen em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen unter Ga⸗ 


rantie: . oy, 
Altbüſſerſtraße 81. 
Auch werden alle Schiebe ⸗La mpen 
in obige umgewandelt. [2870 


e e 
Korſuer Paradies Ae Deal Risch 


grüne Palmen, offerire in 


und einzeln. 
x Gotthold Eliaſon, 


2 2002] 
Reuſcheſtr. 63. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


Mit einem lithographirten, bis auf die 


EEE 


Breslau. 


Führer dureh die Stadt. 
Von Dr. H. Luchs. 


neueste Zeit vervollständigten Plane 
der Stadt. 1531 


Dritte Auflage. 


150,000 a0 > „ N 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. ig, sowie einem Plane g ° , Kos prosch., Kreis 5 Sgr. 8 
2 r . 8 
der Umgegend von Breslau i. M. v. za, entworfen und gezeichnet von dem Geh. Err m 


In allen Buchhandlungen 
Nm baden: 
Die Köchin 
aus eigener Erfahrung 
oder 


[gel 


t 

allgemeines Ruchbuch P 
für bürgerliche / 
Haushaltungen, 


Sitelist Baumann. k eine Wohnung zu vermiethen. Näheres 

4. Aufl. Eleg. gebunden. daſelbſt. [2865] 

Preis unk 1 .. In meinem hierſelbſt am Ringe ſehr vor⸗ 
Verlag theilhaft gelegenen maſſiven Hauſe iſt ein 


von Eduard Trewendt 
in Breslau. } 


Steinkohblen. 

Zur bevorstehenden Winterfeuerung empfehle 
meine vorzüglichen Stück⸗ und Wuͤrfelkohlen 
ſowohl in Eiſenbahn⸗Wagenladungen, als in 
einzelnen Tonnen einer gütigen Beachtung. 


Eduard Böttger, 
Oberſchleſ. Kohlen⸗Platz Nr. Ih. 


Ein gut empfohlener evangel. Hauslehrer, 
der für die unteren Klaſſen des Gymna⸗ 
ſiums oder der Realſchule vorbereitet, auch 
etwas muſikaliſch ift, wird zum J. Oktober d. J. 
geſucht. Näheres poste restante Neisse Nr. 36. 


Mehrere Oeconomie⸗Iuſpectoxen und 
Verwalter, ferner einige Brennerei⸗Vorſteher 
bei großartigen Etabliſſements, konnen vor⸗ 
theilhaft und ſogleich placirt werden durch 

Bernhard Finck in Berlin, 

[1921] Große Friedrichsſtr. 111. 


in tüchtiger Commis, der bisher im Waa⸗ 

ren⸗Geſchäft beſchäftigt war und die ein⸗ 
fache Buchhalterei zu führen verſteht, kann 
fofort oder zu Michgelis ein Unterkommen 
nden mit hohem Salair. Reflektirende wol⸗ 
en ihre Adreſſe unter G. Breslau poste re- 
stante abgeben. [285 


Ein gewandter Commis 
findet in einem hieſigen Geſchäft für Comptoir 
und Lager eine dauernde Stelle mit 120 Thlr. 
Gehalt, freier Station und Wohnung. 
Auftrag: W. Junge, Kaufm. in Berlin, 
Kürſtraße 45/46, [1605] 


Ein junger Mann, mit Correſponden 
und Buchführung vertraut, der auch 
eine Weinſtube mit zu verſehen hat, kann 
vom 1. October d. J. ab ein dauerndes En⸗ 
gagement finden. Näheres auf frankirte Briefe 
unter P. S. S. Breslau poste restante, 


ür eine Dampfmehl⸗Mühle in Ohlau wird 
ein Werkführer, der auch das Maſchi⸗ 
nenfach verſteht, vom 1. October d. J. ab, zu 
engagiren geſucht. Qualificrte Bewerber wol⸗ 
len ihre Zeugniſſe unter . 5 C. D. poste 
restante Gleiwitz franco einſenden. [1987] 


— — —— — — 
Ein unverheiratheter Koch, mit guten Zeugs 
niſſen, zur Mic noch in Stellung, wünſcht 
bald oder zu Michaelis ein anderes Unter⸗ 
kommen. Auskunft bei Herrn Gaſtwirth Palm 
in Goldſchmieden bei Schleſ.⸗Liſſa. [2851] 
— lä ů . ͤ — —— 
inen Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ 
E kenntniſſen ſuche für mein Tuch⸗ und 
Modewaren⸗Geſchaͤft. Selbſtgeſchriebene Of⸗ 
ferten werden verlangt. 2054] 
Schweidnitz. S. Birnbaum. 
n dem Bande, Tüll⸗ und Weißwaaren⸗Ge⸗ 
J ſchaft von Herrnftadt 8 Cen ce 
Niemerzeile Nr. 22, kann ſogleich ein Sohn 
rechtlicher Eltern, der mit den nöthigen Schul⸗ 
fenntniffen verſehen, als Lehrling placirt 
werden. [2047] 


— 7,7727 
J. Etage Riemerzeile 22 
zu einem Verkaufslokal oder abe Comptoir 
zu vermiethen, auch eine Wohnung in ber 
3. und 4. Etage zu vermiethen. 2838 


Gold- und 12 897 — 


Schl. Rust.-Pdb.I4 1101% B. 
Die Börsen- 


En 

Leh 
und gute Empfehlungen ſeines Lehrprincipals 
hat, findet einen Wirthſchaftsſchreiber⸗ 
Poſten mit 89 Thlr. jährlichen Gehaltes. 
Adreſſe: U. V. W. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung franco. 


Fur ein hieſiges Manufacturwaaren⸗Geſchäft 


kenntniſſen verſehener junger Mann (jüdiſcher 
Confeſſion) als Lehrling geſucht. 
geſchriebene Offerten unter A. Z. 13 poste 


wird für eine königl. Domaine mit landwirth⸗ 
ſchaftlicher Lehranſtalt zu Mich. d. J. gegen 
Penſionszahlung geſucht. 
ertheilt Herr Kaufmann Riedel in 
Kupferſchmiedeſtraße 14. 


Ein großer Laden mit Schaufenſter iſt 


reslauer Börse vom 12. Sept. 18 
Schl. Pfdbr. C. 4 
3.4 


5 101% B. Glogau-Sagan. | 
Ducaten ne % 6. dito B. — Scese. B. 152 
Louis d'or — 110% B. dito dito 31 — [Oberschl. Lit. K. 3/1615 6. 
Poln. Bank- Bill. — | —  |Schl, Rentenbr. 4.100 % B. dito 10 6.6 145% B. 
Oester. Währg.|— 90% B.}Posener dito 47% G. dito Lit C. 3/161 6. 
Rags pig 94% B. Schl. Pror-ObI 4 — dito Pr.-Obl.\4 | 97% b. 
Inländische Fonds, „„ Ausländische Fonds. dito Lit. F. 4101 b 
Freiw. St.-Anl. 4% „ Poln. Pfandbr. 14 | 91% B. dito Lit. E 30 85% B. 
Preus. Anl. 185004 | 9% B. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 — 
to 1852 4 9% B, Krakau-O,-Sch, — | Kosel-Oderbrg. 4 166% B. 
dito 1854 166 102 B. Oest. Nat.-Anl 4 75% B. dito Pr.-Obl.|4 — 
dito 18564%½102 B. Italienische Anl.! — dito dito 444 — 
dito 1859 5 107 B. } Ausländische Eisenbahn-Aetion. | dito Stamm/5 — 
Präm.-Anl. 18543/6130 4 B. Warsch,-W, pr. Oppeln-Tarnw. 4 66 N B. 
St.-Schuld- Seh 3 90% B. Stück v. 60 Rub. Nb. — 
Bresl. St.-Oblig. 4; — fFr.-W.-Nordb. 4 — Schl, Zinkh. -A — — 
dito dito 444 — Mainz-Ludwgh. |— — Genfer Credit — [61% b. O. 
Posen. Pfandbr. 41 — Inländische Eisenbahn-Actien. | Minerva a 5 m 
dito dito 34 . Brel.-Sch.-Erb. 4 |138% B. Schles. Bank. 4 103 0. 
dito neuel# 97% B. dito Pr.-Obl.4 | 97% B. Dise. Com.-Ant. | — 
Schles.Pfandbr.| | _ dito Litt. D. 4101 1 B. Darmstädter. br. h. 
& 1000 Thlr. 395% B. dito Lite. E. 4 101 % B. Oester. Credit. — 80% — K. 
dito Lit. A.J4 [101% B. Köln-NMindener 3%] — dito Loose1360]— | 90% bs, 
dito Prior./4 | 93% B. Gal. L. B. Slb. Pr. — 


e bilde ter junger Mann, welcher ſeine 
rzeit in der Landwirthſchaft beendet; 


[2606] 


en gros wird ein mit den nöthigen Schul⸗ 
Selbſt⸗ 
estante Breslau, [2848] 
Ein Oeconomie⸗Eleve 


Auskunft 
Breslau, 
[2750] 


Näbere 


Ein Geſchäftslokal, nahe am Ring 
gelegen, groß und geräumig eingerichtet, 


iſt ſofort zu vermiethen bei Gebrüder 
Taterka, Ring und Schmiedebrücken⸗ 
Ecke. [2864] 


u 
vermiethen Schmiedebrücke 50, [2879] 
ichaeli zu beziehen iſt Heiligeiſtſtraße 17 


großer Verkaufsladen, in welchem bisher 
ſeit einer Reihe don Jahren ein Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft betrieben worden iſt, und der ſich 
überhaupt zu jedem kaufmänniſchen Geſchäfte 
eignet, nebſt Wohnung und einer großen Re⸗ 
miſe, von Michaeli d. J. ab zu vermiethen. 
[2873] B. Kverber in Strehlen. 
wei elegante mittelgroße Wagenpferde 
O ſtehen bis Dinstag Abend Neue Sandſtr. 
Nr. 14 zum Verkauf. 288010 
E freundliche Parterre⸗Wohnung, drei 
Stuben, Küche, Entree und Zubehör, ift 
Michaelis d. J. zu vermiethen, Sterngaſſe 
Nr. 8b. [2831] 
H Nr. 2 iſt ein Verkaufsgewölbe 
mit Keller zu vermiethen. Näheres beim 
Haushälter. [2856] _ 
Eine elegant eingerichtete Wohnung, bes 
ſtehend aus 8 Zimmern und Beigelaß ift 
Schmiedebrücke Nr. 50 zu Michaelis zu ver⸗ 
miethen. Näheres par terre, [2878] 
1 Sofort zu vermiethen 

eine große und eine Mittel: Bobunng, ö 
ſowie à Läden. Näheres Oderſtraße Nr. 7, 
1 Treppe, im Comptoir. [1704] 
auch Antheile, vers 


2 ip. 
Lotterie⸗Looſe, dae mir Scharen: 
[2642] Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. 
otterie⸗Looſe , , %, % verſendet bils 
ligſt: M. Schereck, Berlin, Konigsgr. 9 
rei große neu renovirte Stuben, zu Com⸗ 
toiren paſſend, find Eliſabetſtraße 3 im 1 
erſten Stock zu vermietben und bald zu ber 
ziehen. Näheres Albrechtsſtr. 7, bei Lion. 
Pzeibenitr. Nr. 7 ., iſt eine fein möblirte 
Stube ſofort zu bermiethen durch (28021 
J. Wurſt. 
reuß. Lott.⸗Looſe ſ. am billigſten zu haben 
bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


König’s Hötel, 


22 Alborechtsſtraße Nr. 33 2 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 12. Sept. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70— 73 68 62—65 Spt 

dito gelber 66— 68 64 62-63 „ 
Roggen... . . 50— 52 49 45—47 „ 
Gerite. ..... 37— 39 36 33—35 „ 
Hafen 28— 29 27 25—26 „ 
Erbſen . 52— 54 51 48—50 „ 


Notirungen der von der Handelskammer ex“ 
nannten Commiſſion zur Feſiſtellung der Markt- 
s preiſe von Raps und Rübſen. 

p 22 214 2 
Winterrübſen 208 200 „ 
Sommerrübſen . 190 180 170 _" 
Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel! 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Trall 

14½ Thlr. bez. 


II. u. 12. Sept. Abs. I U. 27g. JU. chm. 2 l. 
Luftdr. bei » 389775 f 33480 


Luftwärme" + 80 4 66 + 1% 
Thaupunkt + 1 „ Aa 26 
Dunſtſaͤttigung 7ipét. 83pCh. 46nCh 
Wind S W̃ N 

Wetter heiter heiter Sonnenbl, 


63. Amtliche Notirungen. 


4 | 94% B. 


Commission, 


mauer nebſt Zubehör b d. W u 
a begeben Naber Slater. . was Beranttw, Redakteur: Dr. Stein, Drud von Grap, Darth und Gomp. TB. Frisprich) in Wreslanl 


